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Nach einem aktuellen Gutachten des Paritätischen Gesamtverbandes 
hat die soziale Spaltung in Deutschland deutlich zugenommen. Immer 
weniger Menschen haben am wachsenden Wohlstand teil, immer größer 

werde die Kluft zwischen Arm und Reich. Die 
Analyse ausgewählter Kennziffern ergebe, 
dass der soziale Zusammenhalt in Deutsch-
land akut gefährdet sei. Der Verband fordert 
die Bundesregierung auf, das weitere Aus-
einanderdriften der Gesellschaft zu stop-
pen. Notwendig seien ein sozialpolitischer 
Kurswechsel und eine andere Steuerpolitik. 
Das Gutachten „Das Soziale – in der Kri-
se?“ steht auf der Homepage des Gesamt-
verbandes, www.paritaet.org, im Bereich 
„Presse“ (Meldung vom 24.04.2014) zum 
Download zur Verfügung.
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Das Soziale – in der Krise?

Gutachten zur sozialen Lage in Deutschland
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Ihr Beitrag 

Parität Report 
sucht Artikel

•  Möchten Sie die Arbeit Ihrer  
Organisation oder Einrichtung 
vorstellen? 

•  Können Sie Tipps oder  
Erfahrungen weitergeben?

•  Veranstalten Sie ein Programm, 
das für an dere offen und von 
Interesse ist? 

•  Suchen Sie neue Mitarbeiter/ 
-innen oder einen Job? 

•  Haben Sie Kritik oder Lob? 

Dann senden Sie Ihren Beitrag 
(wenn möglich mit Foto) einfach als 
Datei oder Ausdruck via E-Mail 
oder per Post an den Landes-
verband, Referat für Presse- und 
Öffent lich keitsarbeit (Kontaktdaten, 
siehe linke Spalte). Gerne sind wir 
bereit, Sie bei der Formulierung zu 
unterstützen.
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Unsere Gesellschaft muss sich wieder mehr auf Kinder 
besinnen, sie willkommen heißen und sie und ihre Eltern, 
wo es geht, besser unterstützen. Ohne Kinder wird ei-
ne Gesellschaft nicht nur mittelfristig immer älter, die 

immer weiter zu. Es ist die Zukunft von uns allen, der 
wir hier immer noch zu viele Steine in den Weg legen.

Der Frage, welche Zukunft wir unseren Kindern und 
nachfolgenden Generationen hinterlassen werden, wid-

sowohl auf niedersächsischer als 
auch auf Bundesebene verschrieben 

-
band gehört zu den Bündnispartnern, 
die die Charta zur sozial gerechten 
Energiewende unterzeichnet haben. 
Dieses zukunftsweisende, solidari-
sche Gemeinschaftsprojekt ist nicht 
nur unter Umweltgesichtspunkten 
notwendig, es steht auch im Sinne 
einer sozialen und generationen-

übergreifenden Gerechtigkeit. Die Unterzeichner der 
Charta fordern beispielsweise eine konsequente Ener-
giewende, gerechtere Kostenverteilung und die Förde-

den vergangenen Wochen sein eigenes zukunftswei-

sind die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Gesund-
heitsdienstes neuerdings im umweltfreundlichen Elek-

-
sächsischen „Schaufenster Elektromobilität“ gehört, 

-
-

haltigkeit ausgerichtet ist, weiter in die Tat um. Die 
ersten Reaktionen sowohl unserer Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter als auch aus der Öffentlichkeit waren 
durchgehend positiv. Beginnend mit dieser Ausgabe 
werden wir Sie in einer lockeren Reihe auch künftig im 

auf dem Laufenden halten – es bleibt spannend!

Mit freundlichen Grüßen
Christian Boenisch Birgit Eckhardt
Vorsitzender stellv. Vorsitzende

Parität Report 2-14 >> Editorial

Liebe Leserin, lieber Leser,
„Kinder haben keine lautstarke Lobby, die ihre Forde-
rungen vertreten könnte und werden deshalb manch-
mal überhört.“ Dieser Satz der ehemaligen Familien-
ministerin Katharina Focke auf der Jahresversammlung 
des Kinderschutzbundes im Jahr 1973 könnte leider 
heute noch genauso auf jeder Veranstaltung zum The-
ma „Kinder“ gesagt werden.

-
-

seiner Mitgliedsorganisationen seit 
Jahren widmen. Die Bedürfnisse von 
Kindern sind ebenso wichtig und be-
rechtigt wie die jedes Erwachsenen. 
Die „Kinderlobby“ ist aber im Ver-
gleich zu manch anderen Lobbyisten 
kaum wahrnehmbar. Auch aus die-

-
-

sachsen e.V. auch als Sprachrohr für 
-

-
hilfe“, „Bildung“, „Frau en und Familie“, „Elementarer-
ziehung“ und „Behindertenhilfe“ – wird zu diesem 
Thema gearbeitet, werden Fakten analysiert und es 
wird immer wieder versucht, den Anliegen von Kin-
dern Gehör zu verschaffen.

Darüber hinaus ist es nicht nur eine Floskel, wenn 
immer wieder gesagt wird, dass Kinder die Zukunft 
einer jeden Gesellschaft sind. Wenn der sogenannte 
Generationenvertrag in verschiedenen Feldern (Ar-
beit, Rente, Gesundheit…) dauerhaft funktionieren 
soll, müssen die Bedürfnisse aller Altersgruppen in 
gleicher Weise ernst genommen werden. 

Eine gelungene Kindheit, geprägt von Vertrauen, Ver-
antwortung und angstfreiem Lernen ist die Vorausset-
zung, um im späteren Leben selbstbewusst und über-
zeugt für Gerechtigkeit, Solidarität und eine friedliche 
Gesellschaft eintreten zu können. Und natürlich gehört 
ein Mindestmaß an materieller Sicherheit ebenso dazu. 
Kinder, die ohne Frühstück zur Schule gehen müssen 
oder von Klassenfahrten wegen Armut der Eltern aus-
geschlossen werden, dürfte es in einer so reichen Ge-
sellschaft wie der unseren eigentlich nicht mehr geben. 
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Ankündigung

35. Mitgliederversammlung
 

Samstag, 15. November 2014
Einlass 9 Uhr, Beginn 10 Uhr
Congress Centrum Hannover (Glashalle)

Bitte merken Sie sich diesen Termin vor. 
Eine Einladung mit der Tagesordnung geht allen Mitgliedern rechtzeitig zu.

Ansprechpartnerin für Fragen und Informationen:

0511 / 52486-363
nadine.heise@paritaetischer.de
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Bekanntmachung der Kinderrechte

Kinderschutzbund plädiert für ganzheitliche Wahrnehmung  

und Anerkennung

•  14 Jahre Recht auf gewaltfrei-
es Aufwachsen in Deutschland  
(§ 1631 BGB)

-
dersächsischen Landesverfassung 
(2009)

•  2 Jahre Bundeskinderschutzge-
setz (2012)

Auch wenn die Aufnahme der Kin-
derrechte in das deutsche Grund-

diese rechtlichen Bestimmungen 
als erste Schritte in die Richtung 
einer innovativen Kinderpolitik. 

Und weiter? Allein Gesetze wer-
den kein gesellschaftliches Leit-

Vermittlung. Und zwar auf unter-
-

pagnen erreichen die Allgemein-
heit, Stellungnahmen appellieren 

-
dern und sichern das pädagogische 

-
he und (vor allem!) unbürokrati-
sche Unterstützung.

Eine maßgebliche Entwicklung ist 
erkennbar in der aktuellen politi-

-
tierung rund um den Schutz von 

des Bundeskinderschutzgesetzes 
ist neben der Stärkung von prä-
ventiven und interventiven As-
pekten vor allem die Leitlinie ei-
nes partizipativen Kinderschutzes 
festgelegt worden. Diese unter-

-
ken und erklärt den Kinderschutz 
zur gemeinsamen Aufgabe aller, 

Geht es um Kinder, sind wir uns 
alle darüber einig, dass es um die 
Zukunft unserer Gesellschaft geht. 
Diese Botschaft ist inzwischen fast 
zur „Binsenweisheit“ geworden 

-
sellschaftlicher Konsens. Schon im-

unterschiedlichsten Ansätze über 
die Dynamik kindlicher Entwick-
lung und daraus folgernd darüber, 
was Kinder brauchen, um gut auf-

die Vorstellungen über die notwen-
digen Rahmenbedingungen für eine 

-
schen Entwicklungen und Anforde-
rungen unterliegen. 

Was gilt es also zu beachten? Wol-
len wir eine Aussage über die zu-
künftige Gestaltung einer kinder-
freundlichen Gesellschaft machen, 
so sollten wir uns zunächst darü-
ber im Klaren sein, auf welcher Ba-

wir Kinder? Wie sehen wir unser 
Verhältnis vom Erwachsenen zum 
Kind? Und für den Fall, dass wir 

-
ten wir eigentlich für Kinder oder 
mit Kindern?

Kinder sind eigenständige Men-
schen und Träger eigener Rechte! 
Dieses Leitbild vertritt der Deut-
sche Kinderschutzbund und setzt 

Kinderrechts konvention für die 
Bekanntmachung der Kinderrech-
te ein. Für das tägliche Leben heißt 
dies, dass alle Kinder in ihren Be-

Bedürfnissen wahrgenommen und 
anerkannt werden sollen. 

Dies zeigt sich im ganz konkreten 
Alltag von Kindern. Wo und wie 
sie wohnen, spielen, zur Schule ge-
hen, Freizeit erleben, Bildung und 
Kultur erfahren, wie gesund und 
sicher sie leben und wie aktiv sie 
selbst ihre Lebensweise mitgestal-
ten (können). Die gesamte kind-
liche Lebenswelt hat sich in den 

Alltagsabläufe, die Familienstruktur 
und die Freizeitaktivitäten. Wie le-

-
tier – können sie sich frei bewegen 

Das Bild vom Kind wandelt sich al-

das Bild vom Kind als Subjekt mit 
eigenen Rechten – so, wie es auch 
der Kinderschutzbund vertritt. 

-
haltung ernst zu nehmen und mit 
Leben zu füllen. Es bedeutet, eben 
nicht für oder gar über Kinder hin-
weg zu entscheiden, sondern sie 
altersangemessen einzubeziehen 
und zu beteiligen. Auf dieser Ba-
sis sind gerade in den letzten Jahr-
zehnten einige politische Funda-
mente gelegt worden, in denen 
die eigenständige Rechtspersön-
lichkeit von Kindern herausgestellt 
wird. 

-

Deutschland)



7

Parität Report 2-14 >> Einer für alle(s)

Anfangen bei den Kleinsten: Es ist normal verschieden zu sein

Inklusion von Kindheit an als Bestandteil gelebter Demokratie

die professionell mit Kindern und 
Jugendlichen arbeiten. Verbindlich 
gefordert werden Beteiligungs-
strukturen und Beschwerdefor-
men für Kinder. Dies gilt insbe-
sondere auf institutioneller Ebene 
– also für Einrichtungen, Verbände 

dort, wo Kinder und Jugendliche 
Bildung und Freizeit erleben, denn 
Kinder haben das Recht auf „siche-

geht es nicht in erster Linie darum, 
Kinder zu beschützen, sondern de-
ren Rechte zu schützen. Das aber 
setzt wiederum voraus, dass Kin-
der ihre Rechte kennen und in der 
Lage sind, für sie einzutreten. 

Als niedersächsischer Landesver-
band des Kinderschutzbundes tre-
ten wir für die Rechte von Kindern 
ein. Auf der einen Seite agieren wir 

-
des- und Landesebene und auf der 
anderen Seite natürlich sehr kon-
kret im Lebensalltag in den vielen 

praktischen Angeboten für Kin-
der und Familien in den Orts- und 

-
sachsen. Aus diesen Erfahrungen 
werden wir uns dafür einsetzen, 
dass der kommunale Kinderschutz 
– insbesondere in den ländlichen 

-
werke entwickelt, welche auch von 
Kindern und Jugendlichen selbst-
ständig genutzt werden können. 

Die Regierungskoalition zwischen 

hat in ihrer Regierungserklärung 
2013 die Einrichtung einer Kinder-

Landtag vereinbart. Wir erachten 
es für unerlässlich, dass es eine 

-
tretung in der niedersächsischen 
Landespolitik gibt. Diese sollte al-
lerdings nicht im Sinne einer „er-

-
deln. Gerade hier sollte aktiv 

mit Kindern, verankert werden.

Auch Kommunen haben eine zen-
trale Rolle bei der Gestaltung der 
Lebensräume von Kindern und 
Jugendlichen. Ein lebendiges Ge-
meinwesen braucht engagierte 

-
ausforderungen von morgen be-
gegnen möchte, fragt sich deshalb 

kinder- und jugendgerecht? Eine 

Menschen früh beteiligen! Wenn 
dann auch noch möglichst viele 
Akteure in möglichst vielen ver-
schiedenen Lebensbereichen ein-
gebunden sind, können sich wirk-

kann ein echter Meilenstein für ei-
ne kindgerechte Gesellschaft ge-
setzt werden!

Barbara Kreikenberg
Referentin
Deutscher Kinderschutzbund  
Landesverband Niedersachsen e.V.

in Mode kam, in allen pädagogischen 
Ausbildungen darauf hin gearbeitet, 
den Blick auf die Kompetenzen ei-
nes Menschen zu legen? Wollte man 
nicht weg von der herkömmlichen 

Sobald Kinder ihre ersten Um-
welterfahrungen machen, geht es 
bei der kindlichen Entwicklung 
ganz zentral um die Frage, wie sie 
sich die Umwelt aneignen können 
und wie wirksam sie sich selbst da-
bei erleben. Jedes Erfolgserlebnis 
stärkt Selbstbild und Selbstkompe-

-
tion greift in den Artikeln 7 und 23 
die besonderen Rechte von Kin-
dern mit Behinderungen auf und 
unterstreicht damit ihren besonde-

bezieht sich dabei auf den Artikel 
-

vention, der unterstreicht, dass al-
le Kinder eines besonderen Schut-
zes bedürfen. Dabei ist das ganz 
vorrangige Kriterium das Kindes-

weniger als um universelle Men-
schenrechte, die mit diesen bei-

den Konventionen ihren Ausdruck 
bekommen und zugleich geltendes 
Recht darstellen.

-
sem Zusammenhang aber die Fra-
gen nach der Umsetzung im Alltag. 

Arbeitszeugnis einer jungen Erziehe-

„Frau M. gelang es sehr schnell, die 

Wurde nicht schon lange, bevor die 
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Dies ist umso mehr von Bedeutung 
-

habe am gesellschaftlichen Leben 
als zentrales Ziel formuliert. Da-
mit diese Teilhabe aber auch von 
Menschen mit Behinderung gelebt 
werden kann, braucht es den Er-
fahrungsraum dazu von Anfang an. 
Wir müssen Angebote so konzipie-

von Mitbestimmung und Mitspra-
che altersangemessen umgesetzt 
werden können. Mit der konkre-
ten Lernerfahrung des Mitgestal-

ist ein wichtiger Baustein gelegt für 
die Teilhabe als vollwertiges Mit-
glied der Gesellschaft. 

Selbstverständlich ist dies nicht nur 
für Kinder mit Behinderungen von 
besonderer Bedeutung. Alle Kin-
der – mit und ohne Behinderun-
gen – benötigen Lernerfahrungen 
in gelebter Demokratie. Durch 
gemeinsame Erfahrungen in der 
Krippe, dem Kindergarten, dem 
Sportverein, durch gemeinsames 
Spielen, Erforschen und Beziehun-
gen eingehen bekommen Kinder 
von Anfang an vermittelt, dass alle 
Kinder mit ihren unterschiedlichen 
Kompetenzen gleichwertig sind. 
Verschieden zu sein wird so zur 

-
ständlichkeit. Kinder mit und ohne 

einer gemeinsamen Betreuung! 

Die Arbeit in den Kindertagesstät-
ten muss in diesem Sinne gestal-

Welches Konzept gibt es hinsicht-
lich der Gestaltung von Entschei-
dungsprozessen in der Kinder-
tagesstätte? Wo werden Kinder 
altersangemessen aktiv mit einbe-

Wie lebt die jeweilige Kindertages-

stätte die Kultur von Vielfalt und 

Welchen Diversityansatz gibt es? 
Wie bringen sich unterschiedliche 
Kulturen in das Leben in einer Kin-
dertagesstätte ein? Wie geht die 

bei der Auswahl von Mitarbeitern 
auf dieses Thema ein?

-
tung zentral. Dazu muss sich die 
einzelne Kindertagesstätte insge-
samt Gedanken machen, z. B. im 
Rahmen ihres Leitbildes und der 
konzeptionellen Ausgestaltung. 
Darüber hinaus wird aber auch die 

-
ters/der einzelnen Mitarbeiterin 
wichtig sein. Bei neuen Mitarbei-
tern kann diese Frage bereits bei 

Rolle spielen. Bei den bestehenden 
Mitarbeitern ist eine Veränderung 

-
-

oben aufgeführten Diskussionen 
zu Leitbild, Konzeption und Fort-
bildungsangeboten.
 
Wenn in zukünftigen Arbeitszeug-

„Es gelang ihr sehr schnell, die 
Kompetenzen der Kinder mit und 
ohne Behinderung zu erkennen…“, 
haben wir im Rahmen der Umset-

großen Schritt in die richtige Rich-
tung gemacht! 

Holger Stolz
Landesgeschäftsführer
Lebenshilfe Landesverband  
Niedersachsen e.V.

zu greifen? Gelingt es mir, einen 
Stein auf den anderen zu setzen? 
Kann ich mit den Menschen in mei-
ner Umwelt kommunizieren?

Kinder mit Behinderung haben 

-
welt als wirksam zu erleben. Dies 
liegt nicht zuletzt an ihren behin-
derungsbedingten Einschränkun-
gen, wie einer langsameren moto-
rischen Entwicklung, einer versetzt 

Sprachentwicklung oder, wie bei 
Formen des Autismus, einer an-
deren Form von Kommunikation 
mit den Menschen in ihrer Umwelt. 
Umso wichtiger ist für die Ent-
wicklung eines starken Selbstwert-
gefühls eine Umgebung, die das 
Kind bestärkt und seine individu-
ellen Kompetenzen erkennt. Dazu 
ist eine Umgebung notwendig, die 
ein heilpädagogisches Milieu schafft, 
und im Rahmen der individuellen 
Möglichkeiten eines jeden einzel-
nen Kindes schaut, welche Unter-
stützung notwendig ist, wo es sich 
selber aktiv einbringen und wo es 

-
sen mit entscheiden kann.

Der Paritätische 
Medien-Service 

(PMS) 

immer aktuell im Internet: 
Rubrik Presse auf 

www.paritaetischer.de oder  
im E-Mail-Abo – schreiben 

Sie an  
presse@paritaetischer.de
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Schulassistenz in Niedersachsen

Stand der Dinge zu einem Thema mit vielen Facetten

Einleitung
-

sachsen, ein Thema mit vielen 
Facetten. Schulassistenz, Schul-

Es geht um die Unterstützung 
von Kindern, Jugendlichen und 
Erwachsenen, die aufgrund einer 
wesentlichen Behinderung nur 

-

weiterführender Schulen oder 
dem Besuch der Berufsschule 

-
hen können. 

Ein rechtlicher Anspruch auf die-
se Assistenz leitete sich schon 
aus dem Bundessozialhilfegesetz 

aus dem Sozialgesetzbuch (SGB) 

überschaubare Zahl von Schulas-
sistenzen. 

-

BRK) eine neue Dynamik in die 
Diskussion. Durch Artikel 24 ist 
geregelt, dass alle Schülerinnen 
und Schüler ein Recht auf Unter-
richt an einer allgemeinen Schu-

-

-
len ermöglichen allen Schülerinnen 
und Schülern einen barrierefreien 
und gleichberechtigten Zugang 
und sind damit inklusive Schulen.“ 

Beantragung von Schulassistenzen 
rasant zugenommen.

Stand der Diskussion um die 
Schulassistenz
Auf Bundesebene, in den Ländern 
und in den Kommunen wird die 
Frage heiß diskutiert, wer eigent-
lich zuständig ist und wer die dras-
tisch steigenden Kosten tragen 
muss. Außer den oben beschrie-
benen sozialhilferechtlichen Rege-

wenig aussagekräftigen Formulie-
rungen des Schulgesetzes zur Frage 

-
lich beschrieben, dass für alle Schü-
lerinnen und Schüler der barriere-
freie und gleichberechtigte Zugang 
zu einer öffentlichen Schule ermög-
licht werden muss. Die Erziehungs-
berechtigten entscheiden, welche 
Schulform ihr Kind besuchen soll. 
Wie die Schule ihrer inklusiven Bil-

nachkommen kann, wird nicht nä-
her ausgeführt.

-
dersachsen aber organisatorisch 

und personell auf diesen seit dem 
01.08.2013 geltenden Rechtsan-
spruch vorbereitet sind, ist zu be-
obachten, dass viele Eltern eine 
Schulassistenz beim Sozialhilfeträ-
ger beantragen. Landesweite und 
verbandsübergreifende Zahlen lie-
gen nicht vor, ein sprunghafter An-
stieg der bewilligten Maßnahmen 
ist jedoch in fast allen Mitglieds-
organisationen festzustellen. Die 
Diskussion wird aus verschiedenen 

dieser Diskussion begann sicherlich 
mit den Empfehlungen der Kultus-

Bildung von Kindern und Jugendli-
chen mit Behinderungen in Schu-

-
schnitt V wird hier explizit auf den 

-
ner bei der Umsetzung der inklusi-
ven Schule hingewiesen. 

Seither haben sich diverse Ministe-
rien, Autoren und Gerichte mit der 
Frage der Schulassistenz beschäftigt, 

Schulassistenten begleiten Kinder, die aufgrund einer wesentlichen Behinderung nur mit indivi-
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z. B. beziehen sich Kostenzusagen 
nur auf zum Teil sehr kurze Zeiträu-

-

einigen Fällen werden sehr geringe 
Vergütungen durch Kostenträger 
gezahlt, weil keine verbindlichen 

-
nen Arbeitsgruppen und regiona-

e.V. und insbesondere in den ver-
bandsinternen Fachbereichen Be-
hindertenhilfe und Bildung und dem 
Fachreferat für Mobile Dienste wer-

Entwicklungen aufgenommen.

Durch eine Befragung der Mitglied-
sorganisationen zum Umfang und 
der Angebotsstruktur der entspre-
chenden Dienste sowie durch ge-
plante Veranstaltungen und Veröf-

e.V. das Thema in den Vordergrund 
rücken und aktiv gestaltend an der 
Weiterentwicklung der Schulas-
sistenz teilnehmen. Ziel muss sein, 
Zuständigkeiten und Rahmenbe-
dingungen zu klären, damit Schüle-
rinnen und Schüler und ihre Eltern, 
aber auch unsere Mitgliedsorgani-
sationen, wissen, woran sie sind.

Erwin Drefs
Fachberater Behindertenhilfe
Paritätischer Wohlfahrtsverband  
Niedersachsen e.V.

z. B. hat das Land Bremen im August 
2013 geregelt, dass das Bildungs-

-
fe und Familienrecht äußerte sich 

Schulbegleitung in inklusiven Schu-
-

nalverband Baden-Württemberg 
ließ im Dezember 2012 ein Rechts-
gutachten zum Thema erstellen, das 

-
stein urteilte im Februar 2014 zum 

-

forderte im März 2014 wegen ra-
santer Steigerung der Fallzahlen die 

-
helfer durch das Land. 

-
halt die Schulassistenz als Maßnah-
me der Eingliederungshilfe haben 
kann und was im Kontext der je-
weiligen schulgesetzlichen Regelun-
gen die Schule selbst leisten muss. 

Wendungen wie „Wunsch- und 

Einzelfalls“, „Diskriminierung ent-
gegenwirken“ eine Rolle. Genau-
so wird aber immer auch die Frage 
nach den „Bildungszielen“ und den 

„pädagogischen Kernbereichen“ 
-

ten der Schule im Zusammenhang 
mit der „Unterrichtsgestaltung“ 

(z. B. gemeinsamer Unterricht) und 
den „personellen Ressourcen“ in 
den Blick genommen. 

Derzeitiger Sachstand in  
Niedersachsen
Aus der Gemengelage unklarer, 
bzw. nicht vorhandener gesetzli-
cher Regelungen und entsprechen-
der Verwaltungsabläufe zur Um-
setzung des barrierefreien Zugangs 
und eines an individuell orientier-
ten Bildungszielen umgesetzten 

-
ne Situation vor, die von folgenden 

•  Grundsätze für die Regelung von 
Schulassistenz (z. B. Landesrah-
menempfehlungen) liegen nicht 
vor;

-
sonal, zeitlicher Umfang) gibt es 
nicht;

•  Aufgabenklärung zwischen dem 
Träger der Schulassistenz, den El-
tern, der Schule und dem Sozial-
hilfeträger muss immer wieder 
sehr aufwendig betrieben werden;

-
schen Schule und Sozialhilfe.

Weil die Situation nicht nur für die 
Eltern und die Träger von Schulas-
sistenz, sondern auch bei den Leis-
tungsträgern unübersichtlich ist, 
sind Eltern und Einrichtungen mit 

Paritätischer stellt Eckpunkte zur Schulsozialarbeit vor

Positionspapier an Politik, Verbände und Institutionen verschickt

lich Inklusion, Ganztagsbeschulung 
und Schulsozialarbeit. Vor diesem 
Hintergrund erachtet es der Paritäti-

Zum Schuljahr 2015/2016 wird in Nie-
dersachsen eine umfassende Schulge-
setznovellierung in Kraft treten. Im 

künftigen Schulgesetz sollen viele un-
terschiedliche Bereiche neu geregelt 
werden, insbesondere auch hinsicht-
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Positionspapier Schulsozialarbeit

aus historischen also auch verfas-
sungsrechtlichen Gründen den 
Vorrang der „institutionellen 
Subsidiarität“ festgelegt, die 
einen grundsätzlichen Vorrang 
der freien vor der öffentli-
chen Jugendhilfe begründet. 

Vielfalt der unterschiedlichen 
Werteorientierung unterschied-
licher Träger. Dementsprechend 

ein Teil der Angebote der Schul-
sozialarbeit durch freie Träger 
erbracht.

•  Durch die Entwicklungen zu 
mehr Ganztagsbeschulung und 

und Jugendarbeit im Umbruch. 
Schule wird immer mehr vom 
Lern- zum Lebensort von Ju-
gendlichen. Damit kommt der 

der Selbstgestaltung und Aneig-
nung von (Frei-)räumen und dem 
selbstbestimmten Engagement 
auch in der Schule eine große 
Bedeutung zu. Gleichzeitig muss 
sich Schule in den Sozialraum 
und den Stadtteil öffnen und mit 
den relevanten Akteuren der Ju-
gend- und Familienhilfe koope-

-

verlässlich zu installieren und kon-
krete individuelle und institutio-
nelle Unterstützung an Schulen zu 
leisten, um bildungs- und jugend-

-
-

regelungen im nds. SchulG (auch) 
in diesem Bereich sollen mit dem 

-
punkte einer langfristig erfolgrei-
chen Schulsozialarbeit aufgezeigt 

Gesetzgeber gegeben werden. 

•  Unter Schulsozialarbeit wird 
die engste Form der Koopera-
tion von Jugendhilfe und Schule 
verstanden, bei der sozialpäd-
agogische Fachkräfte ganztägig 
und kontinuierlich am Ort Schu-
le tätig sind und mit Lehrkräften 
zusammenarbeiten. Schulsozi-
alarbeit geht damit – zumindest 
konzeptionell – über den Rege-
lauftrag und die Regelaufgaben 
von Schule bzw. Lehrerhandeln 
im eigentlichen Sinne hinaus. 
Durch Schulsozialarbeit wird ein 
neues und zusätzliches Element 

von Zielsetzungen, Aktivitäten, 

etc. in die Schule eingeführt, das 
auch bei einem weiterentwickel-
ten Verständnis von Schule, Leh-
rerhandeln und Schulleben nicht 
durch die Regelinstitution Schule 
und die in der Schule handelnde 

im Regelvollzug ihres Berufsauf-
trages allein realisiert werden 

-
alarbeit eine zusätzliche pädago-

-
tion Schule dar. Schulsozialarbeit 

eine wichtige Vermittlungs- und 
Scharnierfunktion zwischen 
Schule und Gemeinwesen wahr. 
Zum einen stellt sie eine Ver-
mittlung zwischen der pädagogi-

örtlichen System der Jugendhilfe 
(örtliches Jugendamt, freie Trä-
ger etc.) her. Zum anderen ent-
wickelt bzw. befördert sie Be-

Vereinen und Verbänden, Betrie-
ben, Kirchen, Arbeitsamt etc. im 
Umfeld der Schule. 

•  Der Bundesgesetzgeber hat da-

sche Wohlfahrtsverband Niedersach-
sen e.V. als notwendig, gegenüber 
dem Gesetzgeber auf grundlegende 
Eckpunkte der Schulsozialarbeit hin-
zuweisen.
 
Um eine breite Grundlage für ein sol-
ches Papier zu schaffen, führte der 
Paritätische deshalb im Herbst 2013 
eine fachbereichsübergreifende Um-
frage zu verschiedenen Aspekten des 

Themas Schulsozialarbeit durch. Die-
se Umfrage in den Fachbereichen 
Bildung, Erziehungshilfe und Jugend-
bildung wurde zunächst ausgewer-
tet und dann in einer thematischen 
Veranstaltung im Dezember 2013 
die Schwerpunkte erarbeitet. In ei-
ner eigens gegründeten Arbeitsgrup-
pe verständigten sich die Teilnehmer 
anschließend auf ein gemeinsames 
Positionspapier, dass nunmehr an Po-

litik, Verbände und Institutionen ver-
schickt wurde. Ziel des Papieres ist, 
einen Beitrag zur Diskussion zu lie-
fern und das Gesetzgebungsverfah-
ren inhaltlich voranzubringen.

Annette von Pogrell
Fachberaterin Bildung
Paritätischer Wohlfahrtsverband  
Niedersachsen e.V.
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Individuelle Betreuung in familiärer Atmosphäre

von der Schule vereinnahmt wer-
den will und infolgedessen als 

Leistung im System Schule immer 
weniger sichtbar würde.“

•  -
-

stützt daher nach allen fachlichen 
Erwägungen das Fazit des aktuel-
len 14. Kinder- und Jugendhilfe-

-
arbeit im Kern eine Aufgabe der 
Kinder- und Jugendhilfestruktu-
ren ist und bleiben soll und be-
deutet, dass sowohl Fach- und 
Dienstaufsicht im Rahmen 
der Kinder- und Jugendhilfe-
strukturen angesiedelt sein 
müssen.“

•  Erforderlich dafür sind allerdings 
deutlich langfristigere Pla-
nungszeiträume als bisher, um 
einen sinnvollen Beziehungsauf-
bau zu Schülern und Lehrern zu 
ermöglichen.

rieren. Sozialraum- und Lebens-

und die Förderung non-formaler 
Bildungsprozesse gehören schon 
lange zu Zielen der Jugendhilfe 
(und insbesondere der Jugendar-
beit). Auch hier haben besonders 
Freie Träger jahrelange Erfahrun-
gen und sind bereits vielfältig ver-
netzt im Sozialraum und können 
– auch aufgrund einer gewissen 
Unabhängigkeit von (schulischer) 
Dienst- und Fachaufsicht – -
bler und besser reagieren.

•  Bedarf für Schulsozialarbeit be-
steht an allen Schulformen, das 
hat die Arbeit, die mit den Mit-

-
nanziert wurde, sehr deutlich ge-
macht. Zusätzlicher Beratungs-
bedarf entsteht künftig verstärkt 
im Rahmen der fortschreiten-

bei Schülern, Eltern und Lehrern. 
Darüber hinaus liefert die Schul-

sozialarbeit durch ihre übergrei-
fenden Kontakte zu außerschu-

-
sion nicht nur in Schule, sondern 
auch in die Gesellschaft zu tragen.

-
ritätischen Wohlfahrtsverbandes 

zu legen, dass Schulsozialarbeit 
nicht zu eng mit den dienst- und 
fachaufsichtsrechtlichen Struktu-
ren der Schulen verknüpft wird. 
Diese Einschätzung entspricht 
unabhängiger Expertenmeinung. 
Das stellt z.B. explizit der 14. Kin-
der- und Jugendbericht der Bun-
desregierung klar. Er beschreibt 
die Funktion der Schulsozialar-
beit ausdrücklich als „Brücke 
zwischen dem Lernort Schu-
le und anderen Orten des Auf-
wachsens sowie der Kinder- und 
Jugendhilfe“ und betont, dass die-
se sich dabei „in ihrem Eigensinn 
behaupten (muss), wenn sie nicht 

Schaukeln ist immer sehr beliebt: Erzieherin Gaby Theuerkauf und drei der „Kuschel-Kids“ 

auf dem Spielplatz.

Mütterzentrum Salzgitter, einem 
großen, modernen Mehrgenerati-
onenhaus mit vielen bunten Ange-
boten und Aktionen für Jung und 

und kleine Familien, die hier le-
ben, doch hinter einer der Türen 
ist eine ganz besondere Gemein-

der „Kuschel-Kids“, der Großta-

den zwei Zimmern plus Küche, Bad 
und Abstellraum dreht sich alles 
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um die Kinder, die hier von den Ta-
gesmüttern Gaby Theuerkauf und 
Julia Grunert betreut werden. Ma-
ximal neun Kinder nehmen die bei-
den in der kindgerecht gestalteten 
Wohnung auf, von der Geburt an 
bis zum dritten Lebensjahr. 

Ab sechs Uhr morgens bis in den 
Spätnachmittag oder nach Bedarf 
frühen Abend hinein sind die Kin-
der bei Gaby und Julia in liebevol-
ler, familiärer Obhut. Der Alltag 
der Gruppe folgt einem festen Ta-
gesablauf. Um neun Uhr wird in der 
Küche gefrühstückt, danach geht 
es, wenn die Wetterlage es zulässt, 
an die frische Luft zum Spielen und 

-

kommen schon ganz gut alleine in 
Jacke und Schuhe, andere brauchen 

ein wenig Motivation. Julia Grunert 
und Gaby Theuerkauf wissen ge-

-
lungen sie den jeweiligen Kindern 

Die Kinder werden alle individuell 
wahrgenommen und auch entspre-
chend umsorgt. Dann setzten die 
beiden Tagesmütter je zwei Kinder, 
die noch nicht so gut zu Fuß in die 
zwei Zwillingskarren. Die größeren, 
lauffreudigen „Kuschel-Kids“ hal-
ten sich seitlich an den Karren fest 
und gehen nebenher. So macht sich 
die kleine Kinderkarawane auf den 
Weg zum Spielplatz und zieht dabei 
viele neugierige Blicke auf sich. „Das 
sieht man ja selten, so viele klei-
ne Kinder auf einmal, wie schön!“, 

-
digt sich bei den Tagesmüttern, „ob 
das denn alles ihre eigenen sind“. 
Die Betreuerinnen lächeln und ge-

Durch den bundesweiten Aus-
bau der Kinderbetreuung hat die 

gewonnen und neue Entwick-
lungen in Gang gesetzt. Seit den 
Siebziger Jahren fand Kinderta-

-
miliennahe Betreuungsform, in-
dividuell, in kleinen Gruppen 

-

§ 15 des Ausführungsgesetzes 
zum Kinder- und Jugendhilfege-

-

in anderen Räumen und durch 

durchzuführen. Diese Möglich-
keit hat vielerorts Großtages-

Anders als bei der klassischen 

-
gepersonen bis zu zehn Kinder 
gleichzeitig in anderen, angemie-
teten Räumen. Die Großtages-

typischen familiären Charakter, 
den wir von der herkömmlichen 

sie entspricht auch nicht einer 
Kindertagesstätte. Großtages-

-
ungsangebot zwischen der her-

im familiären Rahmen und der 
Betreuung von Kindern in Kin-
dertageseinrichtungen entwi-
ckelt und sich dort als eine neue 
Betreuungsform etabliert.

Mit den „Fachlichen und struk-
turellen Anforderungen an das 

neuen Betreuungsform heraus-
gegeben, die auch von den Fach-

-
sen e.V. mitgetragen wird. Mit 

-

als Angebot der Kindertages-

beschreibt die zentralen fachli-
-
-

-
des oder kann bei der Fachbera-
terin des Fachbereiches Frauen 

andrea.zerrath@paritaetischer.
de) angefordert werden. 

Andrea Zerrath
Fachberaterin Frauen und Familien
Paritätischer Wohlfahrtsverband 
Niedersachsen e.V.

Paritätisches Positionspapier 

Auf dem Spielplatz schwärmen die 
„Kuschel-Kids“ aus, nehmen Schau-
kel, Rutsche und große Teile der 
Sandkiste in Beschlag. Die beiden 

Tagesmütter behalten die Gruppe 
nicht nur mit geschultem Auge im 

um die kleinen Besonderheiten 
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-
lichkeiten mit eigenen Rechten. 
Dies ist in der niedersächsischen 
Landesverfassung festgeschrie-
ben. Steuerrechtlich wird ihnen 
ein Grundfreibetrag von 584 Euro 
zuerkannt. Doch noch immer lei-
ten unsere Rechtssysteme dieses 
Recht von den individuellen Mög-
lichkeiten ihrer erwachsenen Be-
treuungspersonen (meistens den 
Eltern) ab. Und da gibt es erheb-
liche Unterschiede. Alleinerzie-
hende, zu 90 % Frauen, stellen in 
diesem System mit einer Armuts-
quote von rund 43 % die materiell 

„schwächste“ Gruppe dar. Und das 
hat bekanntermaßen gravierende 
Auswirkungen auf die Kinder. Da-
her ist ein Umsteuern aus Sicht 
der paritätischen Mitgliedsorgani-
sation Verband alleinerziehender 
Mütter und Väter (VAMV) nicht 

Der Weg des VAMV zur Kindergrundsicherung

-
ge hat vorhin sein Frühstück ver-
schmäht und muss jetzt wenigstens 
ein bisschen Obst essen, bevor er 
mit den anderen spielen darf, ei-
nes der Mädchen braucht eine fri-
sche Windel, und dann sind da die 
zwei kleinen Mädchen, die mit Ju-
lia schaukeln wollen, und das am 
liebsten sofort und auf der Stelle. 
Mit gekonnter Routine kümmern 
sich die beiden Tagesmütter liebe-
voll um alle Anliegen der „Kuschel-
Kids“. Gegen Mittag geht es zurück 
in die Wohnung, das Essen wird 
frisch gekocht und gemeinsam ein-
genommen. Den anschließenden 
Mittagsschlaf machen die Kinder 
dort, wo es ihnen am angenehms-

-
ten in der Schaukel, ein anderer 
in einem großen Korb, eines der 
Mädchen braucht Gesellschaft und 

-
-

den die Kinder nach und nach von 
den Eltern abgeholt. Für die Zeit 
zwischen den Mahlzeiten, Aus-

mit Spielzeug und kindgerechten 
Lernmaterialien üppig ausgestatte-
te Wohnung jede Menge Abwechs-
lung. Die Tagesmütter helfen aus 
oder spielen mit, je nachdem, wo-
nach den Kindern der Sinn steht.

„Das Angebot ,Kuschel-Kids‘ ist 

uns sehr stark nach den Wünschen 
der Eltern, auch wenn sie vielleicht 
nur eine stunden- oder tageweise 

-
blem“, sagt Sabine Berner-Brenne-
cke, Koordinatorin der Kinderbe-
treuung im SOS-Mütterzentrum 
Salzgitter. „Die liebevolle und sehr 
individuelle Betreuung in familiä-
rer Atmosphäre ist das Markenzei-

-
rauf legen wir sehr viel Wert.“

Anika Falke
Pressereferentin 
Paritätischer Wohlfahrtsverband  
Niedersachsen e.V.

nur familien- und sozialpolitisch 
wünschenswert, sondern verfas-
sungsrechtlich geboten und eine 

Ein Konzept hierfür ist die Kinder-
grundsicherung zur wirtschaftli-
chen Unabhängigkeit von Kindern 
(bis 27 J.). Als Gesellschaft stellen 
wir unseren Kindern, den Garan-

-
sätzlich eine Grundsicherung von 
monatlich 584 Euro zur Verfügung. 
Damit können alle Eltern dann ei-
genverantwortlich im Sinne ihrer 
Kinder handeln. Sie sorgen für das 

-
res Zuhause, Bildung im ganzheitli-

-
sere Kultur, ein Zusammensein mit 

-
che Ausbildung, die der Wirtschaf 
zugutekommt.

Dieser Ansatz würde die meisten 
heutigen Unterstützungsangebo-

sind hier das Kindergeld, der Kin-
derzuschlag, das Sozialgeld, der 
Unterhaltsvorschuss, das Bildungs- 
und Teilhabepaket, BAFÖG, der 
Kinderfreibetrag im Steuerrecht 
– Leistungen, die an unterschied-
lichste Voraussetzungen der Eltern 
geknüpft sind und immer geringer 
werden, je weniger Finanzkraft die 
Eltern mitbringen.

Doch dem Staat – also uns –  
sollten doch alle Kinder 
gleich viel wert sein, oder?

gleichzeitig die Gegenargumente 
zu würdigen. Braucht die Millio-
närsfamilie das Geld? Ja, denn es ist 
ein Anspruch des Kindes. Und ein 
ausgewogenes Steuerrecht betei-
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Wer Kinder hat, weiß, dass mit 
584 Euro pro Monat für ALLES kei-
ne großen Sprünge gemacht wer-
den können. Die Zahlung erkennt 
jedoch das eigenständige Recht 
des Kindes an und eröffnet den El-
tern Freiräume, um die eigentliche 
Sorgearbeit verantwortlich, aber 
auch mit Freude und Gelassenheit 
leisten zu können.

Monika Placke
Landesgeschäftsführerin
Verband alleinerziehender Mütter 
und Väter (VAMV) Landesverband 
Niedersachsen e.V.

ligt dann die vermögenden Eltern 
an der gesamtgesellschaftlichen 
Aufgabe ihrer Leistungsfähigkeit 
entsprechend.

Eltern haben die Entscheidungsbe-
fugnis über das Geld ihrer Kinder. 
Wie wird verhindert, dass Flach-
bildschirme statt Musikinstrumen-
te für die Kinder gekauft werden? 
Jede Gesellschaft hat auch immer 
eine kleine Gruppe von Menschen, 

für sich und ihre Kinder schwer-
fällt. Sozialpädagogische/therapeu-

-
für brauchen wir alle offene Augen 
und den Willen zur positiven Ver-
änderung für das Kind. Der aller-
größte Teil der Eltern geht aber 
sehr verantwortlich mit dem Geld 
ihrer Kinder um. Alleinerziehende 
üben nach seriösen Studien einen 

Verzicht, um das Wohlergehen ih-
rer Kinder zu sichern.

Entlässt man nicht unterhalts-

Einkommen abhängige Unterhalt 
oberhalb der anrechenbaren 292 
Euro (½ Grundsicherung), wie 
auch die Beteiligung an Sonder- 
und Mehrbedarfen bei Betreuung 
oder Festen bleibt bestehen.

Zusammenfassend möchte ich 
auch die Vorteile, besonders aus 
Sicht von Alleinerziehenden, be-

•  Unabhängigkeit der Kinder von 
-

chen Situation,
•  keine komplizierten, oft un-

durchsichtige Behördengänge,
•  elterliche Entscheidungsfreiheit 

nach individueller Bedürfnislage 

des einzelnen Kindes (alles für 
den geliebten Sport oder Leben 

•  Entspannung bei der Durchset-
zung von Kindesunterhalt gegen-
über dem anderen Elternteil.

kann sofortige Verbesserungen 
verzeichnen. Die Bearbeitung der 
kindbezogenen Einzelleistungen 

-
hörden können sich auf inhaltliche 
Kernaufgaben konzentrieren. Die 
Reduzierung von Unterhaltspro-
zessen führt zur Entlastung der Fa-
miliengerichte. 

den Unterhalt für die Kinder 
zu sichern. Manchmal können 
sich Eltern darüber nicht eini-
gen. Das Jugendamt bietet hier 
eine freiwillige Unterstützung 
an. Die wichtigsten Fragen sind 
nachfolgend beantwortet. Einen 

-
arbeitet. Weitere Auskünfte er-
teilt der VAMV Landesverband 

49080 Osnabrück telefonisch 
unter 0541 25584 oder per E-
Mail an 
info@vamv-niedersachsen.de.

Lebst du alleine mit deinem 
Kind? 
Dann hat dein Kind in der Regel 
Anspruch auf Unterhalt durch 
den anderen Elternteil.

Kennst du die Beistand-
schaft beim Jugendamt?
Dieser Service hilft dabei, dass 

dein Kind zu seinem Recht auf 
Unterhalt kommt.

Wer weiß schon genau Be-
scheid im Unterhaltsrecht?

-
standschaft sind auf Unterhalt 
spezialisiert.

Wie arbeitet ein Beistand?
Die Beistandschaft kann man sich 
wie einen „Anwalt“ für das Kind 
vorstellen.

Was passiert, wenn sich im 
Laufe der Zeit etwas ändert?
Wenn du eine Beistandschaft ein-
gerichtet hast, kümmert sich der 
Beistand automatisch darum.

Hast du weitere Fragen 
rund ums allein Erziehen?
Wir vom Verband alleinerziehen-
der Mütter und Väter (VAMV) 
beantworten sie gerne.

Quelle: VAMV NRW e.V

Kein Kindesunterhalt – was nun?
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Die Schulanfänger sind stolz auf ihre selbst gebastelten Rechenraupen vom  

„I-Männchen-Wochenende“.

Ansprechpartner für kleine und große Sorgen

Land“ ist ein offenes und freiwilli-
ges Angebot an den sieben Grund-
schulen der Gemeinden Bad Essen 
und Bohmte im Landkreis Os-

-
si“ steht für „Netzwerk Schule 
– soziale Integration“. Der gemein-
nützige Verein Kinderhaus Witt-
lager Land e.V., eine paritätische 
Mitgliedsorganisation, blickt als 
Träger bereits auf eine langjähri-
ge Kooperation mit Grundschu-
len zurück. Schon seit 2007 gibt 

und andere an Erziehung beteiligte 

und präventive, integrative Arbeit 
-

jekt durch Mittel im Rahmen des 

-
nalkosten durch die Stiftung Stahl-
werk aus Georgsmarienhütte und 
mehrerer weiterer Stiftungen, ins-
besondere der Bohnenkampstif-

-
stützung der Kommunen konnte 
diese Arbeit nach Auslaufen des 

-
chung fortgesetzt und mittlerwei-
le an allen Grundschulen der Ge-
meinden fest installiert werden. 
Dadurch sind derzeit fünf Mitar-

 
Die Arbeit in der Schule

-
zept die Unterstützung und Bera-
tung von Familien. Diese Einzel-
fallhilfe richtet sich nicht nur an 
Schülerinnen und Schüler und ihre 
Eltern, sondern auch an die Lehr-
kräfte. Sie alle können die Beratung 

-
ziehungsfragen zu klären und um 

-
zung zu erfahren. Das Beratungs-
angebot ist freiwillig und kostenlos 
und das Team ist an die Schweige-

geeigneten Besprechungsraum in 
der Schule statt. Es kann aber auch 

einem außerschulischen Büro oder 
in den Räumlichkeiten einer ande-
ren Fachstelle vereinbart werden. 

-
blem zu holen. 

Zusätzlich zum Beratungsangebot 
stärken die Mitarbeiterinnen die 
Basiskompetenzen der Kinder im 
sozial-emotionalen Bereich durch 
sozialpädagogische Gruppenar-

kleinen Gruppen oder auch klas-
senweise Verhaltensweisen aus-
probiert und trainiert werden, so 
dass ein angenehmes Lernklima 
und ein gesundes Miteinander ge-
fördert wird. Dies ist bereits beim 

Grundschule und später auch von 
der Grundschule zur weiterführen-
den Schule wichtig. 

-
genaue Möglichkeiten an. Beim 

-
nen sich die Schulanfänger, Eltern 
und Lehrer z. B. schon vor dem 
Schulbeginn bei gemeinsamen Ak-
tivitäten kennenlernen. Die Eltern 
können Fragen rund um den Schul-
anfang stellen und die Kinder kön-
nen erste Kontakte zu neuen Mit-
schülern aufbauen. Ähnlich läuft 
der Kennenlerntag mit den weiter-

Samstag haben die Viertklässler die 
Möglichkeit, ihre zukünftige Schule 
zu besuchen und bekommen dort 
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Das Aegidius-Haus Auf der Bult nimmt Gestalt an

Wittlager Land“ sehr vielfältig und 
entwickelt sich ständig weiter. Da-
bei geht es dem Team vor allem 
darum, vertrauensvolle Ansprech-
partner für kleine und große Sor-
gen zu sein. Beziehungsarbeit steht 
dabei an erster Stelle.

Anika Brinkmann & Ann-Kathrin Bruns 
Mitarbeiterinnen im Projekt  
„Nessi Wittlager Land“ 
Kinderhaus Wittlager Land e.V.

Über die Arbeit in der Schule 
hinaus

-

Vertretern der einzelnen Ge-
meinden teil. Dadurch werden 
verschiedene Akteure in das 
Schulleben eingebunden. Es geht 
auch darum, Ansprechpartner 

von Familien zu kennen und bei 
Bedarf schnell auf diese zurück-
zugreifen, bzw. Familien weiter-
vermitteln zu können. 

Vielfältiges ehrenamtliches En-
gagement hat dazu geführt, dass 

-
-

Dezember 2013 legte die nieder-
sächsische Sozialministerin Corne-
lia Rundt vor zahlreichen Gästen 
den Grundstein für das Aegidius-

-

schwerstkranken und -behinder-

füllt zukünftig diese Lücke. Eltern 
können einmal ,Atem holen‘ und 
neue Kräfte sammeln, während sie 

-
sen“, so Ministerin Rundt. 

engen Verbund mit dem Kinder- 
und Jugendkrankenhaus und dem 
Sozialpädiatrischen Zentrum Auf 
der Bult (Dach aller Einrichtun-
gen der paritätischen Mitgliedsor-

Kinderheilanstalt) erfolgen und be-
inhaltet eine umfassende, hoch qua-

die Versorgung von zwölf Kindern 
und Jugendlichen mit schweren Be-
hinderungen. Spezielle Therapien, 
Gemeinschaftserlebnisse, tierge-
stützte Therapie, Bewegungsbäder, 
pädagogische Förderung (die Schul-

-
stehen und wird erfüllt), aber auch 
körperliche und seelische Erholung 

gehören zu dem einzigartigen An-

-
dagogen und Ärzte übernehmen 
dann für jeweils rund zwei Wochen 
Aufenthalt die umfassende Betreu-
ung, Therapie und pädagogische 
Förderung für die zwölf Kinder und 
Jugendlichen mit schweren Behin-
derungen. Ein Team von Ehrenamt-

-

und Jugendlichen begleiten und zu-

beinhaltet neben einer Schulfüh-
rung auch den Austausch über Re-
geln, Rituale, Zeiten etc., die an der 
neuen Schule wichtig sind. 

Schule werden die individuellen 
Bedarfe der einzelnen Standorte 
in regelmäßigen Gesprächen fest-
gestellt und passgenaue Angebote 

die Mitarbeiterinnen von einer ver-
trauensvollen Zusammenarbeit mit 
den Schulen.

Die Bauarbeiten schreiten zügig voran: Ende September 2014 soll das Aegidius-Haus  
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Los geht’s! Kinderdorffamile zieht ein!

Komplettsanierung des Kinderdorfes Uslar im vollen Gange

Dezember 2015 abgeschlossen 
sein. Die ältesten Gebäude sind 
fünfzig Jahre alt. Der Sanierungs-
bedarf ist gewaltig – Elektroanla-
gen werden auf den neusten Stand 
gebracht, alte, mit Asbest belaste-
te Abwasserrohre werden ausge-

-
sern wird beseitigt und gleichzeitig 
wird dafür gesorgt, dass keine neue 

werden saniert und die Fassaden 
-

sei noch nicht alles. Das Albert-
Schweitzer-Familienwerk nimmt 

Endlich ist es soweit! Die erste Kin-
derdorffamilie zieht in das komplett 

ein. Alles erstrahlt in einem frischen 
-

zugskartons der Kinderdorffamile 
herum. Doch das ändert sich. Jeder 

sich über das Auspacken der Teddy-
bären, Spielzeuge und Kisten. Kinder 
und Kinderdorfmutter sind glück-
lich. „Das Wohl der Kinder steht 
für uns an oberster Stelle!“, sagt 

beim Albert-Schweitzer-Familien-
werk e.V. in Uslar. Der gemeinnüt-

zige Verein, der zum großen Kreis 
der paritätischen Mitgliedsorgani-
sationen gehört, investiert gerne in 
die Zukunft der Kinder und Jugend-

Kinderdorfhäuser komplett zu sa-
nieren. Die Kinder dürfen die Far-
ben der Wände bestimmen und ge-
stalten die Wände schön bunt. „Sie 
fühlen sich wohl, das merkt man“, 

Seit dem Sommer 2013 wird im 
Kinderdorf kräftig gebaggert, ge-
schraubt und gebaut. Voraussicht-
lich werden die Bauarbeiten im 

ist ein großer Gemeinschaftsraum 
geplant, der den Mittelpunkt des 

ist der Treffpunkt und eine Art 
Wohnzimmer mit erhöhten Sofas, 
Liegekojen und anderen passenden 
Einrichtungsgegenständen, denn 
die Kinder und Jugendliche sollen 
soviel Zeit wie möglich miteinan-

-
ten sind dann die insgesamt sechs 

-
handlungs- und Therapieräume. 
Ende September soll das Aegidius-

Das Einzugsgebiet reicht bis Min-
den, Göttingen oder Uelzen. Jedes 
Jahr sollen dann rund 150 bis 200 
Kinder und Jugendliche mit schwe-
ren Behinderungen ein Zuhause 
auf Zeit erhalten. 

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
Stiftung Hannoversche  
Kinderheilanstalt

sätzlich betreuen. Die Johanniter 

festen Besuchsdienst durch ehren-

auf diese verantwortungsvolle Auf-
gabe vorbereiten, um Eltern und 
Familienangehörige zu entlasten. 

-
stützt das Modellprojekt in dop-

-
folgekosten werden nach dem 

-
fenden Betriebskosten werden über 

von insgesamt 3,05 Millionen Eu-
ro unterstützt. Diese Summe wird 
über einen Zeitraum von rund zehn 
Jahren gezahlt. Für das rund 3.400 
qm-große Gelände wurde mit der 

Erbbaurecht für 35 Jahre vereinbart. 

Seit 2004 haben die Mitglieder des 

Geld für die Errichtung der Ein-
richtung gesammelt. So kamen in 
den Jahren bisher über 1,1 Millio-
nen Euro zusammen. Das hat wohl 
noch kein anderer Lions Club in 
Deutschland geschafft. Und es 
wird weiteres Geld gesammelt, um 

-

-
nen werden etwa 35.000 Euro be-
nötigt. Sonderanfertigungen von 
Spezialbetten oder behinderten-
gerechten Badewannen helfen den 

Der Rohbau an der Janusz-Korcz-
ak-Allee ist durch den milden Win-
ter gut vorangekommen und ist 
fast fertig. Drei eingeschossige Ge-
bäudetrakte werden in einer ecki-

-
gen, der sich Richtung Eilenriede 
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fälligkeiten angemessen ausdrü-
cken. Doch für den Bildungs- und 
Berufsweg sind andere Sprach-
kenntnisse notwendig als für die 
alltägliche Kommunikation. Eine 
korrekte Rechtschreibung und 
Grammatik, Textverständnis und 
komplexe Textverfassung werden 

-
chern erwartet. Wachsen Kinder 
in einem Umfeld auf, in dem aus-
schließlich Deutsch gesprochen 

Seit über 30 Jahren unterstützt der 
Verein zur pädagogischen Arbeit 
mit Kindern aus Zuwandererfamili-

-
-

Kinder, deren Familiensprache nicht 
Deutsch ist, auf ihrem Bildungsweg. 
Teilweise in den Alltag der offenen 
Ganztagsschule eingebunden, größ-
tenteils jedoch als außerschulische 

die Kinder und Jugendlichen ihre 
Deutschkenntnisse verbessern, da-
mit sie die gleichen Chancen auf ei-
nen guten Schulabschluss haben wie 

teilnehmenden Kinder und Jugend-
lichen wachsen in aller Regel in 
Deutschland auf und können sich 
im Alltag meist ohne große Auf-

Spielend Deutsch lernen

VPAK stellt in Eigenregie Lernmaterialien für Kinder mit Deutsch  

als Zweitsprache her

Die Kinder dürfen die Farben der Wände in den frisch renovierten Zimmern selbst bestimmen.

für die Zukunft des Kinderdorfes 
-

Kinderdorffamilien auf jeden Fall 
lohnt. Für die Kinderdorfeltern, 

ändert sich die Situation ebenfalls. 

Kinderdorfeltern besser in eigene 
Räumlichkeiten zurückziehen und 
einmal für sich sein.

Das Albert-Schweitzer-Familien-
werk e.V. ist eine starke Gemein-
schaft, in der rund 900 Mitarbeiter 
mehr als 2.500 Menschen in am-
bulanten und stationären Einrich-

-
sischen Städten und Gemeinden 
wurden regionale Dienstleistungs-
zentren für Menschen geschaf-
fen. Der gemeinnützige Verein 

-
der und Jugendliche, alte, kranke 
und behinderte Menschen. Viele 
Menschen vertrauen in den ein-
zelnen Einrichtungsteilen auf die 
familienähnlichen Strukturen, ein 

großes Gemeinschaftswerk für 
-

bert-Schweitzer-Familienwerk e.V.

Das Angebot des Kinderdorfes 
Uslar umfasst zurzeit circa acht-

-
familien, Erziehungsstellen und 
Wohngruppen, vierzig Kinder in 

-
zentrum mit Maßnahmen für ar-
beitslose Jugendliche und Erwach-

sene, das Jugendcamp sowie einen 
integrativen Kindergarten. Die An-
gebote werden von ungefähr ein-
hundert Mitarbeitenden bereit 
gestellt. Die Sanierung der fünfzig 
Jahre alten Kinderdorfhäuser ist 
im vollen Gange und wird aller Vo-
raussicht nach 2015 beendet sein.

Marketingleiter
Albert-Schweitzer-Familienwerk e.V.
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wird und ist ihr Umgang mit die-
ser Sprache deshalb von klein auf 
gegeben, so begreifen sie früh das 
System der deutschen Sprache 
und können später in der Schu-

-
takt mit der deutschen Sprache 
jedoch gering oder beginnt Spra-
cherwerb im Deutschen später, 
wie es bei mehrsprachigen Kin-
dern oft der Fall ist, müssen diese 
Kinder erst noch das System ihrer 
Zweitsprache erkennen und an-
wenden lernen. Durch eine syste-
matische Deutschförderung kann 
dieser Lernprozess unterstützt 
werden, so dass diese Kinder den 
einsprachig aufwachsenden Kin-
dern in der Sprachentwicklung 
nicht nachstehen und das in der 
Schule geforderte Sprachniveau 
erreichen.

-
rung liegt deshalb darin, Kindern 
und Jugendlichen die vorhande-
nen Sprachstrukturen und -re-
geln nahezubringen, so dass sie die 
deutsche Sprache verstehen ler-

-
bereich wird darauf Wert gelegt, 
dass die Kinder Regeln selbst ent-

Sprache angeregt oder verstärkt, 
und sie erfahren nebenbei, dass 
Sprache ein wunderbares, klares 
System ist. Diese Erfahrung beim 
Spiel lässt sie auch in anderen Si-
tuationen nach Regeln suchen, so 
dass sie lernen, auch neue Aufga-

<Bäcker, Bäckerin, Bäckerei> die 
Artikel <der, die, die> zugewie-
sen werden, könnte es sein, dass 
<Fleischer> auch männlich ist, und 
<Fleischerin> und <Fleischerei> 
weiblich. Und wenn es dort eine 
Regel gibt, gibt es sie wahrschein-
lich auch woanders.“

den Grundsatz einer systemati-
schen Deutschförderung, ohne auf 
entsprechende Bücher, Arbeitshef-
te oder Lernspiele zurückgreifen 
zu können. Denn weder das Mate-
rial für den Schulunterricht, noch 
das für Deutsch als Fremdsprache 
eignet sich für diese Kinder, die in 
Deutschland aufwachsen. So wurde 
das Arbeitsmaterial stets selbst zu-
sammengestellt und entwickelt, ko-
piert und in mühevoller Arbeit la-
miniert oder gebastelt. Zu seinem 
30. Jubiläum bot sich dem Verein 
dank einer Spendensammlung zum 
ersten Mal die Chance, das selbst 
entwickelte Material professionell 

Zusammenarbeit von Sprachwis-
senschaftlerinnen und -didaktike-
rinnen mit den pädagogischen Fach-
kräften wurden Lernspiele neu 
erfunden oder vorhandene ange-
passt und weiterentwickelt. Die 

-
ten auf die Vermittlung der Sprach-
systematik, die pädagogischen Mit-

im DaZ-Unterricht (Deutsch als 
Zweitsprache). Es wurde darauf ge-
achtet, welche Spielideen für die 

Kinder besonders attraktiv und ef-
fektiv waren und ob bei der Ent-
wicklung Bestimmtes nicht beach-
tet worden ist, was die korrekte 
Umsetzung der Spiele beeinträch-

Karten und Spielpläne wurde von 

übernommen. So entstanden insge-
samt 15 Spiele zur Entdeckung und 
Festigung von Regeln bei der Ar-
tikelzuweisung, dem Satzbau, der 
Anwendung von Ort- und Rich-
tungspräpositionen sowie zur Le-
seförderung für den Grundschulbe-
reich.
 

-

ansprechenden Lernspiele seither 
für die Deutschförderung einge-
setzt. Die weitere Verbreitung be-
gann im Dezember 2011, als der 
Verein seine Arbeitsweise und 
diese ersten professionell herge-
stellten Lernspiele mit einer gro-
ßen Tagung an der Universität 
Osnabrück vorstellen konnte. Seit-
dem haben weit über 50 Schulen, 

Universitäten und weitere Mul-
tiplikatoren in ganz Deutschland 

Die „Artikelbaustelle“ ist eines der Lernspiele des Vereins zur pädagogischen Arbeit mit  

Kindern aus Zuwandererfamilien (VPAK) e.V. 
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ve, die Lust am Sprechen wecken“, 

Fehrmann. „Bei uns passiert vieles 

immer spüren, dass es behandelt 
wird.“ Gerrit Fehrmann gehört zu 

„Burgwiese“. 16 von ihnen sind im 
pädagogischen, neun im therapeu-
tischen Bereich (Sprachtherapie, 

-
len verschiedene Aktivitäten. Wel-
che Kinder sind heute alle da, wer 
fehlt? Wer hat Therapie? Liegt ei-
ne Gruppenaktivität oder ein Aus-

-
he, die Magnetpins zu ordnen und 
seine Schritte verbal zu dokumen-
tieren. Dann singt die Gruppe das 
Lied vom tropfenden Wasserhahn. 

„Derartige Lieder fördern die 
Mundmotorik, die Spiele und Ak-

-

-
gartens „Burgwiese“ in Aerzen na-

-
bussen vor dem Gebäude strö-
men lachende und fröhliche Kin-

Einrichtung und des Arbeitskreises 

-
sen e.V., schaut dem regen Trei-
ben erfreut zu. „Wir betreuen in 
acht Gruppen insgesamt 64 Kinder 
ab vier Jahren bis zur Einschulung.“ 
Die zur Zeit 25 Mädchen und 39 
Jungen kommen aus allen Teilen 

16 von ihnen haben einen Migra-
tionshintergrund, alle haben ver-

-
bindet, ist eine Auffälligkeit in ihrer 
Sprachentwicklung und die daraus 
resultierende Empfehlung des Ge-
sundheitsamtes, einen Sprachheil-
kindergarten zu besuchen. 

-
der um viertel vor neun einem ers-

Auf einer Magnettafel symbolisie-

Therapie ganz nebenbei und immerzu

Sprachtherapie in der „Burgwiese“: Mit Karten, bunten Motiven und vielen Sprachbeispielen 

und haben sie im Einsatz.

-

ein Arbeitsheft, das die Arbeits-
grundlage für das jährlich statt-

der Stadt Osnabrück ist, und ein 
Grammatik-Set mit Arbeitsblät-
tern und einem Spiel zum Thema 

das derzeit von mehreren Osna-
brücker Schulen im Unterricht ein-
gesetzt wird.

Die Lernmaterialien werden vom 

verkauft. Eine Broschüre der Ma-
terialien sowie weitere inhaltliche 

„Lehr- und Lernmaterialien“ oder 
unter „Fachtagung 2011“. Materi-

albestellungen werden per E-Mail 
an geschaeftsstelle@vpak.de ent-
gegen genommen, bei Fragen steht 
die Geschäftsstelle auch telefo-
nisch unter 05 41 / 8 00 99 94 gerne 
zu Verfügung.

Karin Mackevics
Geschäftsführerin
Verein zur pädagogischen Arbeit mit 
Kindern aus Zuwandererfamilien 
(VPAK) e. V.
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Jeder kann Lesen und Schreiben lernen

Institut für Legastheniker-Therapie wirbt für Frühförderung  

durch Lerntherapeuten

-
pengespräche mit allen Erwachse-

sehr strukturierten Austausch und 
sind sehr gut vernetzt untereinan-
der, die Sprache wird bei uns nicht 
isoliert betrachtet.“

Um halb zehn ist Frühstückspau-

neben den acht Kindern und ihren 
-
-

xis, in der ich früher gearbeitet ha-
be, habe ich die Kinder immer nur 
zu ihren Therapiesitzungen getrof-
fen“, sagt Ergotherapeutin Marlin 

Gruppe kennen und bekomme so 
einen ganz anderen Zugang zu ih-

fortlaufend Therapie, oft ganz ne-

möchte, muss es sagen. Es wird 
viel geredet, doch immer nur einer 
spricht. Ein Mädchen fragt nach Kä-
se, ein Junge bietet der Runde Saft 
an, ein anderer erklärt, wie gut sein 
Brot schmeckt. Bei kleinen Fehlern 
korrigieren sich die Kinder gegen-

sind unterschiedlich, reichen von 
Ausspracheproblemen über Gram-
matikfehler bis hin zu Verständnis- 

-
halb hat Sprachtherapeutin Ursula 
Langel-Köcher zu ihrer Therapie-
stunde ein besonderes Kartenspiel 
mitgebracht. Die Karten zeigen 

Werkzeug. Yannick versucht sich 
an den Wörtern, die Therapeu-
tin hilft ihm behutsam. Während 
sie spricht, nutzt sie so viele Wör-
ter wie möglich mit „R“ und rollt 
dieses jedes Mal extra deutlich. 
Anderthalb Stunden pro Woche 
erfährt jedes Kind diese speziel-
le Sprachtherapie, je nach Bedarf 
entweder alleine, zu zwei oder 
in einer Kleingruppe. „Die Kin-

-
rapie dann auch wieder mit in die 
Gruppen und in ihren Alltag“, sagt 
Sprachtherapeutin Anja Röske. 

„Sie sind stolz auf das Gelernte und 
motivieren sich gegenseitig.“

Um elf steht Ergotherapie auf dem 

Abwechselnd verzaubern sich die 
Kinder mit dem magischen Stab 
vor die Bank, auf den Kasten, unter 
den Tisch. Auf ganz spielerische 
Art und mit körperlicher Bewe-

-
projekt speziell für die Kinder, die 

demnächst in die Schule kommen. 
-

betrieb funktioniert in den meisten 
Fällen sehr gut, sagt Einrichtungs-

einen Regelschulabschluss.“ Die 
meisten Sprachauffälligkeiten der 
Kinder in der „Burgwiese“ treten 
im Kindergartenalter auf und sind 
mit der entsprechenden Therapie 
gut in den Griff zu bekommen, so 
dass eine ambulante Therapie nach 
Ende des Kindergartens zwar the-
oretisch möglich ist, meist aber gar 
nicht mehr gebraucht wird. 

Um 14 Uhr kommen die Gruppen 
zum Tagesabschluss zusammen. 
Auch hier gibt es verschiedene Ri-

wird erst Obst gegessen und dann 
ein Lied zum Abschluss gesungen, 
manchmal wird noch ein Spiel ge-
spielt. Schließlich werden mit bun-

wo ab halb drei wieder die Busse 
-

hen.

Anika Falke
Pressereferentin 
Paritätischer Wohlfahrtsverband  
Niedersachsen e.V.

Lesen und Schreiben sind Kultur-
techniken, die unabhängig vom Al-
ter dazu dienen, sich zu verständi-

gen, sich Wissen anzueignen, die 
Welt zu begreifen. Lesen und Sch-
reiben sind auch in Kulturnationen 

wie der unsrigen keine Selbstver-
-
-
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Jeder Schüler kann Lesen und 

-
fe brauchen, sollte in der schuli-
schen Benotung ihrer Leistungen 

-
mationen zum Thema erteilt die 
paritätische Mitgliedsorgansation 

-
pie und deutsche Orthographie 

Telefon 05 11 / 31 51 12 oder per 

Annette Büchting
Institutsleitung
Institut für Legastheniker-Therapie 

 

eines Jahrgangs, in der Schule und 
im Beruf, nur bedingt über Lese- 
und Schreibkenntnisse verfügen. 

Auch Schüler, die eine gymnasia-
le Laufbahn einschlagen, können 
von Lese- und oder Rechtschreib-
schwächen geplagt sein. Bei man-
chen Schülern ist schon in der 
Grundschulzeit aufgefallen, dass 
sie sich die Wörter für die Dik-
tate einfach nicht merken können. 

haben sich beim freien Schreiben 
immer wieder andere Fehler ein-
geschlichen. Andere Schüler haben 
mit kompensatorischer Merkfähig-
keit durchaus mithalten können. 

Für die Gymnasialempfehlung ha-
ben die Lehrer die allgemeine Leis-

beurteilt. Mit Beginn der 5. Klasse 
kommt auch auf die Legastheniker 
im Gymnasium ein größeres Lern-
pensum zu. Die Regeln der deut-

noch zum Lehrstoff, aber bei je-
der schriftlichen Arbeit müssen sie 

wie selbstverständlich angewendet 
werden. Die rechtschreibschwa-
chen Schüler müssen dann fest-
stellen, dass ihnen beim Schreiben 

fehlt. Sie haben einige Regeln im 
Kopf, aber wo und wann sie gezielt 

und müssen, das schaffen sie nicht 
sicher zu entscheiden.

Damit für diese rechtschreib-
schwachen Schüler die Deutschan-
forderungen nicht zum bleiben-

mit dem Regelwissen des Deut-
schen anders vertraut gemacht 
werden. Wenn dafür ausgebilde-
te Lerntherapeuten die Schüler 
individuell fördern, wenn die Re-
geln des Deutschen gezielt zum 
Werkzeug des Kindes gemacht 
werden, dann können auch Kinder 
mit Lese-Rechtschreibschwäche 
(LRS-Kinder) sich das nötige Wis-
sen verschaffen. Bei dieser Förde-
rung muss sich niemand mit ande-
ren vergleichen, das Training der 
Schreibkompetenz ist auf das Ver-
stehen des Schülers ausgerichtet. 

derthalb Jahren eine Bildungspatin 
an ihrer Seite, mit der sie gern ih-
re Zeit verbringt. Frau W. besucht 
Chantal einmal pro Woche, macht 

gegenseitig Geschichten vor oder 
Chantal spielt oder bastelt mit ihr. 
Beide haben Spaß miteinander und 
lernen voneinander. Frau W. resü-

-
tenschaft kann ich über den Teller-
rand schauen. Und ich kann Augen 

Chantal freut sich über ihre Er-

sie neulich sogar anderen Kindern 
in Mathe geholfen. Stolz ist sie und 
geht inzwischen entspannt in den 
Unterricht. Das war nicht immer 
so. Die Zehnjährige hatte in der 
Schule erhebliche Startschwierig-

-
tal wenig beachtet; ihre allein er-
ziehende Mutter muss sich um fünf 
Kinder kümmern, von denen eines 

-
ter hat selbst keine Erfolgserlebnis-
se in der Schule feiern können und 
ist im Augenblick froh, dass sie mit 
der Unterstützung des Familienhel-
fers den Alltag recht gut bewältigt, 
ihre Schulden begleicht und eine 
gute Kita für das jüngste Kind ge-
funden hat. Zur Bildungsförderung 
ihrer Tochter kann sie aufgrund ih-
rer eigenen Belastung zurzeit we-
nig beitragen. Chantal hat seit an-

Bessere Chancen dank persönlicher Zuwendung

Bildungspatenschaften für Kinder und Jugendliche
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wald Eilenriede und erschließen 
sich damit eine große, bunte Welt.

und Kind und eine wohlwollende 

-
schaft. Die Kinder werden in dem, 
was sie können, bestärkt und gleich-
zeitig ermuntert, ihre Fähigkeiten 
auszubauen. Das trägt zur Stärkung 
ihres Selbstwertgefühls bei, das oft-
mals durch Misserfolge in der Schu-
le schon sehr gelitten hat. 

und hat seit fast zwei Jahren einen 
-
-

ert gerade ihren Schulabschluss an. 
-

K. hat sehr viel Geduld; da macht 

-
-

nen Stadtteil bzw. in angrenzenden 
Bezirken und können dort helfen, 
wo sie selbst leben. Sie treffen sich 
je nach Bedarf und eigenen Mög-
lichkeiten ein- oder mehrmals pro 
Woche mit dem Kind und stehen 
fortlaufend in Kontakt mit den Fa-

-
weiligen Familie arbeiten. Die zen-
trale Betreuung der Freiwilligen 
geschieht über die Koordinatorin 
in der Geschäftsstelle. Regelmä-
ßige Treffen zum Austausch und 
gezielte Fortbildungen dienen der 
fachlichen Unterstützung der Bil-

Dorothee Widdel 
Leitung Bildungspatenschaften 
Arbeitsgemeinschaft für Wohngruppen 
und sozialpädagogische Hilfen  
Hannover e.V.

öffnen und meine eigenen offen 
halten.“

Die paritätische Mitgliedsorgani-
sation, die dieses Angebot vor-
hält, heißt Arbeitsgemeinschaft für 
Wohngruppen und sozialpädagogi-

und ist seit 1979 ein Jugendhilfeträ-

-
tet und unterstützt Familien, die 

mit ihnen im Auftrag der Jugend-
ämter gemeinsam nach maßge-

-
schnitt werden ca. 170 Familien 
mit Kindern im Rahmen erzieheri-

-
mer wieder, dass benachteiligte 
Kinder und Jugendliche aus betreu-
ten Familien in der Schule nicht 
mithalten können“, sagt Dorothee 
Widdel, Leiterin der Bildungspa-
tenschaften. Diese Kinder fallen 
oft durch mangelnde Sinnes- und 
Umwelterfahrungen und geringe 
Sprachkenntnisse auf, welche aber 
Voraussetzung sind, um den Stoff 
in der Schule bewältigen zu kön-
nen. Die Eltern sind mit der För-
derung ihrer Kinder überfordert, 

in der Schule hatten, die deutsche 
Sprache nicht ausreichend beherr-
schen oder mit ihren eigenen Sor-
gen über die Maßen belastet sind. 
Die Chancen der Kinder auf eine 

Zukunft können nur mit zusätzli-
cher Förderung und persönlicher 
Zuwendung steigen. „Wir verste-
hen Bildung in diesem Zusammen-
hang nicht nur als Vermittlung von 
(Fach-)Wissen, sondern auch als 
das Erkunden der Umwelt mit al-
len Sinnen – der Grundlage für 

jedes Lernen“, erklärt Dorothee 
Widdel. 

-
halb als erster und bisher einziger 

Umgebung die Bildungspatenschaf-
ten ins Leben gerufen und mit der 
Akquisition von Freiwilligen begon-
nen. Aktuell sind es 20 Erwachsene 
zwischen 21 und 71 Jahren, die sich 

-
gagieren. Eine hauptamtliche Kraft 

Als sinnvolle Ergänzung in der Ar-
beit mit den Familien kümmern sich 

oder Jugendlichen, helfen ihnen bei 
-

bereitung von Klassenarbeiten und 
Abschlussprüfungen. Sie betreuen 
auch Kinder im Vorschulalter, lesen 
Bücher vor und spielen mit ihnen 
– eine gute Vorbereitung auf die 
kommenden Anforderungen in der 
Schule. Kinder entdecken mit ih-

Museen, die Waldstation im Stadt-

Die Freude an Bildung steht an erster Stelle. 

Foto: Heiko Preller
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Hausaufgabenhilfe einmal anders

„Schule aus – Jugendhaus?“, so lautet 
-

und Jugendzentrum Bederkesa (Juz), 

Cuxhaven, ist der Satz als Motto für 

Schule haben Kinder und Jugendliche 
nach vorheriger Anmeldung die Mög-
lichkeit, an drei Tagen in der Woche 
direkt zum Juz zu gehen. Dort be-
kommen sie Unterstützung bei den 

-
de Test und Arbeiten lernen, erhal-
ten ein vollwertiges warmes Mittag-
essen und können im Anschluss ab 
14.30 Uhr das reguläre offene Ange-
bot der Einrichtung nutzen.

-
-

rah schlendert in das Jugendzen-

viel auf, ich habe die Sachen von 
gestern auch noch nicht.“ Kurz da-
rauf kommt Marcel durch die Tür. 

„Was gibt’s denn heute zu essen?“ 
-

feln und Mischgemüse“, antwortet 
Andreas hinter dem Tresen. Sarah 

-
kantin Melanie nach hinten in den 

Schließlich kommt auch Moham-
med stolz in den Treff und berich-

im Test“, und holt sich als Beloh-
nung von Andreas eine Süßigkeit. 
Eine Stunde später kommen die 
restlichen drei Kinder für heute, da 
sie bis zur sechsten Stunde hatten. 

Zeichen dafür, dass das Mittagessen 

fertig ist. Alle essen gemeinsam im 
Café-Bereich des Jugendzentrums. 
Dann heißt es weitermachen. Die 
ersten Kinder sind fertig mit den 

-
ßen Fußball spielen. Um 14.30 Uhr 
kommen dann die Kinder, die die 
regulären Öffnungszeiten des Kin-
der- und Jugendzentrums zur Frei-
zeitgestaltung nutzen, hinzu.

Das Angebot besteht in Bederkesa 
und an anderen Standorten der Ju-

-
haven seit über sieben Jahren und 
wird seitdem kontinuierlich in An-
spruch genommen. Entstanden ist 

nicht unterstützt werden oder El-
tern nicht in der Lage sind, diese 
Unterstützung zu bieten. Zielgrup-
pe sind Kinder und Jugendliche, bei 
denen die Eltern nicht genügend 
(Deutsch-)Kenntnisse haben und 

-
-

aufgaben oder beim Lernen zu ge-
ben. Darüber hinaus richtet sich 

-
se keine angemessene Versorgung 
erfahren, da die Eltern tagsüber be-
rufstätig sind oder die Bedeutung 

erkennen. Das Angebot wird durch-
geführt in Kooperation mit den ört-
lichen Schulen und der Jugendhilfes-
tation, die gezielt Eltern ansprechen, 

-
digkeit zur Teilnahme erkennen. 
Möglich ist aber auch, dass sich die 
Kinder als Besucher des Jugendzen-
trums selbst eine Anmeldung von 

Eltern diese dann unterschreiben.

-
pe ist neben der allgemeinen Ver-
sorgung mit einer warmen Mahlzeit 

-
gaben, dass die jungen Menschen 
sozial integriert werden und die 

-
lichkeitsentwicklung erfahren, dass 
sie einen Ort haben, an dem sie ne-
ben der allgemeinen Unterstützung 
auch Anerkennung für ihre Leis-
tungen, aber insbesondere für ihre 

es aber die Kinder und Mitarbeiter, 
wenn sich die schulischen Leistun-
gen verbessern. Betreut wird das 
Angebot von den Mitarbeitern des 

-
tikanten und zum Teil auch ehren-
amtlichen Kräften. Die Eltern müs-
sen lediglich für die Kosten des 
Essens aufkommen.

Kai Uhlhorn
Abteilungsleitung Jugendarbeit
Paritätischer Cuxhaven

Werben im  
Parität Report

Sie möchten in den  
nächsten Ausgaben des  

Parität Report eine  
Anzeige schalten? 

Wir beraten Sie dazu gerne. 

Fordern Sie einfach unter 
presse@paritaetischer.de 

unverbindlich unsere  
gültige Anzeigenpreisliste 

an.
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Kinder unterstützen, Eltern sensibilisieren

Unterstützungsangebote der STEP für Kinder aus suchtbelasteten Familien

sechs Millionen Kinder in suchtbe-
lasteten Familien auf. Eine manifeste 
Suchterkrankung geht oftmals ein-
her mit weiteren, teilweise schwe-
ren psychischen Erkrankungen wie 
Depressionen, Angsterkrankun-
gen, dissozialen und emotional in-

soziale Schwierigkeiten wie Ar-
-

lation etc. Die Einrichtungen der 
Suchtkrankenhilfe sind mit ihrem 
Auftrag vorrangig für die Erwachse-
nen zuständig, Kinder, die in dieser 

-
den Familiensituation aufwachsen, 
wurden oft nur wenig wahrgenom-
men. Wissenschaftliche Untersu-
chungen zeigen jedoch, dass diese 
Kinder ein deutlich höheres Risiko 
tragen, selbst psychische Erkran-
kungen oder psychosomatische 
Störungen zu entwickeln. Das Risi-
ko, selbst suchtkrank zu werden, ist 

-
tergrund bilden diese Kinder eine 
wichtige Zielgruppe der Suchtprä-
vention.

Aufgabe der Suchthilfe ist es hier, 
zunächst suchtkranke Erwachsene 
auch in ihrer Rolle als Eltern wahr-
zunehmen und sie in ihrer Erzie-
hungskompetenz zu stärken. Es gilt 
sie zu beraten und zu motivieren, 

durch die Jugendhilfe in Anspruch zu 
nehmen. Ebenso ist es erforderlich, 
Grenzen zu erkennen, wenn das 
Wohl des Kindes gefährdet ist. Eine 
frühzeitige engmaschige Kooperati-
on mit der öffentlichen Jugendhilfe 

kann maßgeblich dazu beitragen, 
die Situation dieser Familien zu ver-
bessern und ein gesundes Aufwach-
sen der Kinder zu befördern.

-
ger bietet im Rahmen der ambu-

lanten Jugendhilfe seit vielen Jahren 
sozialpädagogische Familienhilfe an. 
Darüber hinaus werden seit 2013 

-
len Drogen- und Suchtberatung des 
Sucht- und Jugendhilfenetzwerkes 

für Kinder aus suchtbelasteten Fa-
milien vorgehalten. Denn trotz der 
Risiken, mit denen viele dieser Kin-
der aufwachsen, verfügen sie auch 
über viele Stärken und Fähigkeiten, 
die es aufzugreifen und zu fördern 
gilt, um einer möglichen Suchtent-
wicklung entgegenzuwirken.

Präventionskonzept  

eva-

polin“ an. Dieses Gruppenangebot 
wurde vom Deutschen Zentrum 
für Suchtfragen des Kindes- und 
Jugendalters (DZSKJ) und dem 

-
wickelt und auf seine Wirksamkeit 

-
ver wird „Trampolin“ seit Septem-
ber 2013 angeboten. Zielgruppe 
sind Kinder im Alter zwischen acht 
und zwölf Jahren und deren Eltern. 

-

sollen die Teilnehmer darin unter-
stützt werden zu verstehen, dass 
sie keine Schuld am Verhalten ih-
rer Eltern tragen, dieses auch nicht 
kontrollieren oder heilen können. 
Sie erhalten die Möglichkeit, sta-
bile Beziehungen zu Erwachsenen 
und Kindern außerhalb der Familie 
aufzubauen. Sie können ihr Selbst-
wertgefühl stärken und Ressour-
cen entdecken. Themen der Kinder 
werden in der Gruppe aufgegriffen 
und besprochen. Die Kinder erfah-
ren Spiel, Spaß und Entlastung. Me-
thoden sind z. B. Bewegungs- und 

-
übungen, Entspannungsübungen, 
kreatives Gestalten und kindge-

-
blematik der Eltern. Ein wichtiger 
Aspekt von „Trampolin“ ist es, die 
Eltern für die möglichen Auswirkun-
gen ihrer Suchterkrankung auf ihre 
Kinder zu sensibilisieren und ihnen 

-
sundes Aufwachsen ihrer Kinder zu 

-
de statt. Bei Bedarf steht den Eltern 
kontinuierlich eine Ansprechpart-
nerin der psychosozialen Betreuung 
begleitend zur Verfügung. 

zu den kreative Angeboten, die von den 

Kindern gewünscht und umgesetzt werden.
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Es war doch „nur“ ein Gläschen 
Wein… doch jeder einzelne Trop-
fen Alkohol, den werdende Müt-
ter in der Schwangerschaft zu 
sich nehmen, kann verheerende 
Folgen für ihr ungeborenes Kind 
haben. Wachstumsstörungen, 
Gesichtsanomalien, Beeinträchti-

-
tems bis hin zu körperlichen und 
organischen Fehlbildungen gehö-

von Alkoholspektrumsstörungen 
(FASD = Fetal Alcohol Spectrum 
Disorder), begleiten die Betroffe-
nen ein Leben lang und erschweren 
die Bewältigung des Alltags. FASD 

Ursache für angeborene Fehlbil-
dungen, geistige Behinderungen, 
Entwicklungs- und Wachstumsstö-

rungen, sowie für extreme Verhal-
tensauffälligkeiten und entsteht nur 
durch den Alkoholkonsum der Mut-
ter während der Schwangerschaft. 
Der bundesweit agierende Verein 
FASD Deutschland e.V., eine Mit-

e.V., klärt über die Gefahren des 
Alkoholmissbrauchs in der Schwan-
gerschaft auf, berät und begleitet 
Menschen mit FASD und ihre Be-
zugspersonen und setzt sich dafür 
ein, dass in allen Bundesländern Di-
agnostik- und Beratungsmöglichkei-
ten geschaffen werden.

Die gravierendsten Auswirkungen 
von FASD zeigen sich in den meis-
ten Fällen durch massive Verhal-
tensauffälligkeiten besonders im 

Kindes- und Jugendalter, während 
erwachsene Betroffene vor allem 
unter ihrer fehlenden Alltagskom-

Wenn Liebe allein nicht reicht …

FASD Deutschland e.V. über Folgen des Alkoholmissbrauchs  

in der Schwangerschaft

leranz gestärkt. Darüber hinaus 
-

nährung mit Obst und Gemüse aus 
eigenem Anbau geweckt werden. 
Der Garten bietet genügend Raum 
und Möglichkeit zu körperlicher 
Aktivität an der frischen Luft, fern-
ab von leistungsbetonten Wett-
kämpfen und anderen Medien. 

die Möglichkeit, andere Eltern ken-
nenzulernen, sich auszutauschen 
und gemeinsame Aktivitäten zu 
planen. 

Martina Stilhammer, Christian Krüger
Sozialpädagogen
STEP Paritätische Gesellschaft für  
Sozialtherapie und Pädagogik mbH

Fortlaufende Kindergruppe 
(Trampolin Plus+)
Bei den Kindern des ersten Tram-
polin-Durchlaufes zeigte sich, dass 
alle Kinder das Bedürfnis hatten, 
sich weiter in der vertrauten At-
mosphäre zu treffen. Um den Kin-
dern einen Raum zu bieten, in dem 
sie ihre Stärken weiter entwickeln 

-

-
fenden Gruppe geht das Team auf 
die individuellen Bedürfnisse und 
Wünsche der Kinder ein. Oft sind 
es spielerische, kreative Angebo-
te, die von den Kindern gewünscht 

der Kinder können auf diese Art 

„nebenbei“ bearbeitet und Res-
sourcen gestärkt werden. 

Stadteilprävention STEP 
(Kinder)Garten: Natürliche 
Prävention, die erdet!

können die Kinder hier in freier 

im Supermarkt wächst, und sie 
können selbstständig aussäen, 

Verantwortung zu übernehmen, 
und durch Warten, Aushalten und 
auch durch Misserfolge werden ih-
re Geduld und ihre Frustrationsto-

Kinder mit der Diagnose FASD 

 

Fetal Alcohol spectrum disorder).
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Abwechslungsreiche Betreuung fernab vom Alltag

Die Familienentlastenden Dienste (FED) der gGIS mbH

Die Angebote des Familienentlas-
tenden Dienstes (FED) der pari-
tätischen Mitgliedsorganisation 
ge meinnützige Gesellschaft für in-

bieten jungen Menschen mit ei-
ner Beeinträchtigung vielfältige 
Angebote der Betreuung und ih-
ren Eltern und Angehörigen Mög-

den individuellen Einzel- und den 
regelmäßig angebotenen Grup-

-
-
-

nyschloss in Sachsen-Anhalt an. 
Für Kinder und Jugendliche, die 

nicht an den Freizeiten teilneh-

in allen Schulferien (außer in den 
Weihnachtsferien) einen „Ferien-
spaß“ an. Während der täglichen 
Betreuungszeit des „Ferienspaßes“ 

8 bis 18 Uhr viele Aktionen und 

sie dann, wenn es ihnen schlecht 

unsere Liebe.“
 
Der Verein FASD Deutschland 
e.V., der sich vor über 10 Jahren 

die mit einem FASD-Betroffenen 
leben, gründete, arbeitet rein eh-
renamtlich. Seine Mitglieder tra-
gen internationale Forschungs-
ergebnisse auf dem Gebiet der 
fetalen Alkoholspektrum-Störun-

-
takte mit Wissenschaftlern und 

-
onsmaterial. Der Verein veran-

zum Tag des Alkoholgeschädig-
ten Kindes am 9.9. eine zweitägi-
ge Fachtagung, im Jahr 2014 am 
26. und 27. September in Dresden. 
Das Motto dieser Tagung wird 

fachtagung.de  eingesehen werden.

Gisela Michalowski
1. Vorsitzende
FASD Deutschland e.V.

petenz leiden. Einige Beispiele aus 
-

che späteren Auswirkungen das 
„kleine Glas Wein“ auf das ungebo-

 
•  Die sechs Monate alte Jaqueline 

kann nur durch eine Magenson-
-

•  Der fünfjährige Tobias steht 
auf der Entwicklungsstufe eines 
zweijährigen Kindes und kann 
nur Zwei-Wort-Sätze sprechen. 

-
lich. Dass ihn eine Biene gesto-

-
ter zum Glück noch rechtzeitig.

•  Der achtjährige Dennis war in 
seinem Leben schon 14 Mal in 
einem Krankenhaus. Er ist sehr 
infektanfällig. Sein Körper ist nur 
sehr schwer in der Lage, norma-

und zu verdauen. Er hat keinen 
geregelten Wach- und Schlaf-
rhythmus.

•  Die 14-jährige Monika ist in der 
Schule unauffällig und extrem an-

aggressiv, kann keine Regeln ein-
halten und die einfachsten An-
weisungen nicht ausführen.

Gedanken zu Kindern, die von 

süß, sie sind niedlich, sie sind un-
bändig und wild und kennen kei-
ne Regeln. Sie fordern uns bis 
an unsere Grenzen und darüber 
hinaus. Und doch lieben wir sie 
über alles. Sonst wäre ein Zusam-
menleben gar nicht zu ertragen.“ 

„Und dann werden sie erwachsen! 
Wenn man irgendwann einmal ge-
meint hat, dass alle Grenzen des 
Aushaltbaren längst erreicht oder 
sogar überschritten sind, so wird 
man nun eines Besseren belehrt. 

zusehen, wie sie sich selbst zu-
grunde richten. Sie fordern Frei-
heit, doch sie können damit nicht 
umgehen. Sie fordern Selbstbe-
stimmung, doch das wird zur Ver-

-
fe annehmen, denn das ist für sie 
Bevormundung und Unfreiheit. 

ihrer Behinderung, sondern in 
dem Unwillen aller Menschen um 
sie herum. Jeder will ihnen Böses. 
Sie stoßen uns immer wieder zu-
rück, schließen uns aus ihrem Le-
ben aus, sie belügen uns, sie sind 
aggressiv. Und doch erwarten 
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Kinder aus drei Religionen illustrieren arabisches Märchen

Paritätischer Hameln-Pyrmont veröffentlicht  

drittes mehrsprachiges Märchenbuch

Das könnte den Erwachsenen in 

Kinder aus drei Religionen, dem 
christlichen, dem jüdischen und 
dem muslimischen Glauben, illus-
trieren gemeinsam das orientali-
sche Märchen von „Sindbad dem 
Seefahrer“. Die Texte zu den Ge-
schichten auf den fast 200 fanta-
sievoll gestalteten Seiten sind auf 
Deutsch und Arabisch abgedruckt. 
An der Märchenbuchedition be-
teiligten sich die russische Malerin 

Kunsterzieherin Samia Boulad so-
wie die deutsche Buchdesignerin 

ins Arabische und die Korrektu-
ren der orientalischen Schriftzei-
len übernahmen Dr. Yehia Matter 
und Souad Moulig. 

-
-

bringt bereits seit einigen Jahren 
mehrsprachige Kinderbücher mit 
Bildern von russischen und deut-
schen Kindern heraus. Die bishe-

-
plaren sind inzwischen verkauft. 

und an zweisprachigen Texten in-

Bücher gekauft. Mit dem jetzt er-
schienenen dritten Band „Sindbad 
der Seefahrer“ verhält es sich ein 
wenig anders.

Die aus Russland stammende und 
-

ja Ovodkova fuhr im Frühjahr 2012 
-

und neue Geschichten, um die 
Fantasie ihrer jungen Malschüler, 
die bereits die anderen mehrspra-
chigen Märchenbücher illustriert 
hatten, anzuregen. Samia Boulad, 
die Leiterin des Art Departments 

-
nal College in Beirut, konnte sich 

-
len und nahm das Angebot an. 

-
lija Ovodkova mit ihren eifrigen 
Schülern die sieben Seereisen 

um. Das gleiche begann dann an 

 

Familienentlastenden Dienstes. 

Ebenfalls zum Angebot im Rah-
men des FED-Angebots gehören 

-
-

acht junge Menschen dieses An-
-

te Mitarbeiter/-innen bieten den 
Teilnehmenden ein abwechslungs-

-
tivitäten in die nahe Umgebung 
werden auch regelmäßig spannen-
de und interessante Aktionen au-

FED rollstuhlgerechte Fahrzeu-
ge des Beförderungsdienstes der 

in die Freizeitparks der Umgebung 

sind ebenso beliebt wie ausgiebige 
Schwimmbadbesuche oder Gril l-
abende im Sommer.

Organisiert werden alle Angebote 
vom Team des Familienentlasten-
den Dienstes in der Geschäftsstel-

-

Das Team ist telefonisch erreich-
bar unter 05 11 / 35 88 1-59 oder 
05 11 / 35 88 1-95.

Gerlinde Peisker
Geschäftsführerin
Gemeinnützige Gesellschaft für  
integrative Sozialdienste mbH (GIS)
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Norbert Raabe
Geschäftsführer
Paritätischer Hameln-Pyrmont

Beirut und nun schlug die Stunde 

mussten richtig verteilt, gemischt 
-

das Alter der jungen Künstler auf-
-

sche Teil, wie in allen Veröffent-
lichungen im Orient, von rechts 
nach links gelesen. Ende März 
2014 wurde das Buch dann mit ei-
nem bunten Festakt der Öffent-
lichkeit präsentiert.

Gemeinschaftswerk von Menschen 
-

onen wollen alle Beteiligten einen 
Beitrag zur Völkerverständigung 
leisten. Das knapp 200 Seiten star-
ke Buch mit zahlreichen liebevoll 

-
tere Auskünfte telefonisch unter 
0 51 51 /  57 61-0 oder per Mail an 
info@paritaetischer-hameln.de.

Samia Boulad und Norbert Raabe mit der arabischen und deutschen Titelseite des Märchenbuchs.

Der Kinderlauf am 26.04.2014 
war wieder das Mega-Ereignis 

-
nover. Die Anmeldung wurde 
bereits Tage vorher geschlos-
sen, weil mit 2000 Kindern al-
le Kapazitäten ausgereizt waren. 
Die jungen Sportler/-innen lie-
fen diesmal in fünf verschiede-
nen Altersklassen, damit auch 
die Kleinsten faire Chancen 
hatten. Für den reibungslosen 
Ablauf musste im Vorfeld natür-
lich gut trainiert werden. Kurz 
vor dem Start gab es außer-
dem noch einige aufmunternde 
Worte für die jeweiligen Lauf-
gruppen, damit die Motivation 
auch für die Strecke von 1,2 km 
ausreichte.

Zum Glück war das Wetter 
schön und die Runde um den 

-
en Rathaus war wie immer vom 
Veranstalter professionell präpa-
riert. Was ebenfalls sehr wichtig 
für die Stimmung war, waren die 
lautstark anfeuernden Eltern und 
Großeltern, die manchmal sogar 
vor lauter Begeisterung mit lie-

stolze Zahl von 171 Kindern an-
gemeldet, so viele wie noch nie 

Bianka Titze
Gemeinnützige Gesellschaft für 
paritätische Sozialarbeit Hannover 
GmbH

2000 kleine Flitzer am Start
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transpari – Bürgerstiftung
im Paritätischen Wohlfahrtsverband Niedersachsen

Gandhistraße 5A
30559 Hannover

Telefon 0511 / 52 486 350
Telefax 0511 / 52 486 333
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Der Paritätische elektrisiert

Gesundheitsdienst in Wolfsburg im  

umweltfreundlichen Elektroauto unterwegs

erste und bislang einzige Anbie-
ter, der auf Elektromobilität setzt. 
Die Resonanz der Öffentlichkeit 
auf die Fahrzeuge ist durchweg 
positiv.“ 

Die ersten Erfahrungen und Rück-
meldungen seitens der Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter sind eben-

schnell an das Elektroauto ge-
wöhnt“, sagt Katrin Kesting-Wi-
towski, die ihre Touren im sozialen 

einem der sechs Elektrofahrzeuge 
absolviert. „Das E-Mobil bietet ein 
tolles, sehr entspanntes Fahrgefühl, 

-
-

se aufgenommen.“ 

paritätischen Elektrofahrzeuge des 
Modells Volkswagen e-up!, die seit 
einigen Wochen in Wolfsburg im 

-
desregierung im Jahr 2009 das ambi-
tionierte Ziel ausgegeben hatte, ei-
ne Million Elektroautos bis 2020 auf 
die Straßen zu bringen, folgte auch 

-

-
sen e.V. bewarb sich daraufhin mit 
einer umfassenden Vorstellung des 

-
jekt. Vier sogenannte „Schaufenster 
Elektromobilität“ wurden schließ-

Brandenburg, Baden-Württemberg 
und Bayern-Sachsen. 

-
-

teilnehmern im niedersächsischen 
„Schaufenster“ und erfährt dadurch 
stetig wachsende Aufmerksamkeit 

auch direkt auf den Straßen von 

-
probung“ war am 25. März 2014 

der Erprobung alternativer Energi-
en setzen wir das ökologische und 

Selbstverständnis unseres Verbands 
in die Tat um“, erklärt Birgit Eck-

-

es, unsere Flotte schrittweise un-
ter ökologischen Gesichtspunkten 

die Elektrofahrzeuge in den Sozial-
-

schaftlichen Fragestellungen wie der 
Einsparung von CO2 und Treibstoff 
sowie der Auswirkungen der Elekt-
roautos auf die Fuhrparkkosten sol-

Erkenntnisse gewonnen werden. 
„Wir wollen die Alltagstauglichkeit 
und Akzeptanz der E-Autos, gerade 
in unserem Kerngeschäft, den Sozi-
al- und Gesundheitsdiensten, über-
prüfen“, sagt Birgit Eckhardt. 

Sie freue sich, dass ihr Kreisver-

wurde, erklärt Christine Köhler-
-

damit in Wolfsburg im Bereich 

(Projektleiter Paritätischer Wohlfahrtsverband Niedersachsen e.V.), Birgit Eckhardt (stellv. Vor-

-

torin Paritätischer Wolfsburg), Katrin Kesting-Witowksi (Mitarbeiterin Paritätischer Wolfsburg) 

und Detlef Barth (stellv. Kreisverbandsbeiratsvorsitzender Paritätischer Wolfsburg) bei der 

Präsentation der neuen Elektrofahrzeuge.
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denburg, Goslar und Göttingen 
sind zur Zeit acht Erdgasautos der 
Marke Skoda Citigo sowie ein Opel 
Kombo im Einsatz, weitere Fahr-
zeuge sind bestellt. 

sofort auch andere alternative An-
-

verbänden Friesland, Emsland, Ol-

Anika Falke, Pressereferentin
Udo Porsch, Projektleiter 
Paritätischer Wohlfahrtsverband  
Niedersachsen e.V.

hen jetzt die Tatsachen, indem sie 
öffentlich bessere Bezahlungen 
fordern – denen sie sich seit Jah-
ren verweigern!“ kritisiert Christi-

-
tätischen Gesamtverbands belegt 
nochmals deutlich, wie wichtig es 
ist, gemeinsam zum Wohle aller Be-
teiligten für bessere Bedingungen in 

und der Berücksichtigung steigen-
der Betriebskosten seien die Kos-
ten insbesondere durch neue An-

-
tation der Leistungen massiv ge-
stiegen. Allein der zeitliche Auf-
wand für die Dokumentation sei 

-
gestiegen, so das Ergebnis des Gut-

-
le Beteiligten eine Zumutung sei. 
Um angesichts der aktuellen Vergü-
tung keine Verluste zu erzielen und 
letztlich in den Konkurs zu gehen, 

-
spielsweise die sogenannte „große 
Morgentoilette“ (Unterstützung 
beim Verlassen des Bettes, dem 
An- und Auskleiden, dem Duschen 
und Frisieren) in weniger als einer 
halben Stunde erledigen. Für die 
Reinigung der Wohnung dürfe ei-

-
tischen Gesamtverbandes belegt. 
Die Vergütungen liegen demnach 

zu niedrig, um eine auskömmliche 
-

nanzierungslücke habe bisher nur 
durch eine ganz erhebliche Ar-
beitsverdichtung und schrittweise 
schlechter werdende Arbeitsbedin-
gungen aufgefangen werden kön-

-

auch nicht mehr die volle Leistung 
erbracht werden“, sagt Christian 

-
-

Unsere Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter müssen ihre eigentliche Ar-

veranschlagten Zeit erledigen. Dass 

von ihnen betreuten Menschen ver-
ursacht, ist die logische Konsequenz. 
Eine weitere Arbeitsverdichtung 
und dadurch zusätzlicher Druck auf 

-
-

lich höhere Vergütungen für die am-

Damit die damit einhergehenden 
-

dürftigen abgewälzt werden, sind 
-
-

ritätische Gesamtverband spricht 

einer Milliarde Euro jährlich. „Die 
Rahmenbedingungen in der ambu-

des Zumutbaren. Dass das gesam-
te System bis heute nicht kollabiert 
ist, ist den Menschen zu verdanken, 
die vor Ort mit hohem Engagement 
an der Grenze zur Selbstausbeu-
tung agieren. Es sind die Löhne für 
die Beschäftigten auf der einen Sei-

-
wendung auf der anderen Seite, die 
auf der Strecke geblieben sind“, so 

hatte erst kürzlich verwundert zur 
Kenntnis genommen, dass sich Ger-
not Kiefer, Vorstand des Spitzen-
verbandes der Gesetzlichen Kran-
kenversicherung (GKV), für eine 
deutlich bessere Bezahlung von 

nicht ausreichende Bezahlung, die 
-

ritätischen Gesamtverbands er-
neut deutlich unterstrichen wird, 
ist durch den Unwillen der Kran-

sich seit Jahren gegen Vergütungs-
erhöhungen gesträubt und verdre-
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-
zustellen, dass jeder Mensch ei-

des Menschen entspricht“, fordert 

Die Expertise steht auf www. 

zum Download zur Verfügung.

Paritätischer Gesamtverband e.V.
Anika Falke, Pressereferentin 
Paritätischer Wohlfahrtsverband  
Niedersachsen e.V.

und Trinken nur noch eine viertel 
Stunde. 

fordert die Bundesregierung auf, 
von der geplanten Einrichtung ei-

Abstand zu nehmen und stattdes-
sen die rund eine Milliarde Euro 
jährlich in die Aufwertung der Tä-

der Erhöhung der Vergütungen for-
dert der Verband eine Erhöhung 

der Sachleistungsbeträge der am-

-
gen bleiben. Die Finanzierung der 

hinaus künftig nach Zeit und dür-

Modulen erfolgen, um den Anreiz 
zur Verknappung von Einsatzzeiten 
zu beseitigen. Schließlich sei der 
Leitgedanke der Menschenwür-
de – analog zum Sozialhilfegesetz – 

wieder einen Kompass und der 
heißt Menschenwürde. Die sozia-

Die Schnittstellen von Suchthilfe 

-
ler Drogen, die immer älter und 

-
dürftig werden. Viel zu oft und 
schnell werden Medikamente an 
ältere Menschen verschrieben 
und so eine schleichende Arz-
neimittelabhängigkeit hervorge-

zunehmende Vereinsamung viele 
ältere Menschen zu erhöhtem Al-

-
matiken haben gemeinsam, dass 
die betroffenen Menschen selten 
vom Suchthilfesystem erreicht 
werden. Für eine bessere Ver-
netzung untereinander hatten die 
Fachbereiche Suchthilfe und Al-

-

e.V. zu einem gemeinsamen Fach-
tag geladen, der am 31.03.2014 im 

-
fand.

-

-
-

wissenschaftler Andreas Kutschke 

zur „Altenfpege und Abhängigkeit 
von Alkohol und/oder Medikamen-

-
-

fer, berichtete in Anschluss über die 
Versorgung suchtkranker Menschen 

Stand der Vormittag noch mehr un-

ging es nach der Mittagspause vor 
allem um die „Sucht im Alter“, zu-

Kommunen und beispielhafte Lö-
sungsansätze. „Es ist wichtig, dass 
dieses Thema stärker in den Fokus 
gerückt wird“, erklärte Wolfgang 
Strotmann, Leiter des Fachbereichs 

-
lang seien im Zusammenhang mit 

dem Stichwort Sucht meist Jugendli-
che und junge Erwachsene gemeint, 
explizite Zahlen für ältere Abhängi-
ge lägen nicht vor. Doch der städti-

-
ren, dass sie sich Sorgen um ältere, 
meist einsame Menschen machen.“ 

(Fachambulanz für Alkohol- und 

„Merkmale von Tabletten- und Alkoholsucht 

im Alter“.
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-
richtete, dass ältere Abhängige erst 

Anspruch nehmen würden. Oft sei 
es für die Betroffenen zu beschä-
mend, sich in einem gewissen Al-
ter zur Sucht zu bekennen, so dass 

sei. Zu den Faktoren, die bei älteren 
Menschen Suchterkrankungen ma-
nifestieren, gehöre neben der Ver-
einsamung durch den Wegfall sozi-
aler Kontakte und eingeschränkte 
Mobilität auch oft der Fall in ein 

„Rentenloch“, das nach Ende der Be-
rufstätigkeit durch fehlende Alltags-
struktur für depressive Stimmungen 
sorgen kann. „Alkohol wird in die-
sen Fällen oft als Seelentröster miss-

Fachbereich Senioren an einem ge-
-

tel der älteren Suchtkranken sowie 

ihren Angehörigen fachgerechte Be-
handlung und Beratung bieten soll. 

-
läuterte Dr. Björn Ahl, Oberarzt des 
Gerontopsychiatrischen Zentrums 
der Dr. Fontheim-Klinik Liebenburg 

„Merkmale von Tabletten- und Al-
koholsucht im Alter“. Symptome 
würden oft übersehen oder ande-
ren Ursachen wie einer demenziel-
len Erkrankung zugeschrieben. Da-
bei sei gerade die Tablettensucht im 

dem nicht zuletzt die Mediziner ei-

eine gewisse Generation von Ärz-
ten, die Benzodiazepine als Allheil-
mittel kennengelernt haben“, erklär-

warum die Muskel entspannenden 
und Angst lösenden Tabletten so oft 
und auf Dauer verschrieben werden 
und so vielfach Süchte auslösen. An-

gehörige sollten im Falle einer Lang-
zeitverordnung unbedingt die Grün-
de dafür klären. „Es ist sehr wichtig, 
möglichst viele Menschen für dieses 
Thema zu sensibilisieren“, sagte Dr. 
Björn Ahl.

„Gerade im ambulanten Bereich ist 
es wichtig, mit den Betroffenen indi-
viduelle Vereinbarungen zu treffen“, 

-
sachsen, ihr Fazit vom Fachtag. Bar-

ergänzte, wie wichtig es zum Wohle 

die Fachbereiche „Sucht“ und „Al-
ter“ stärker miteinander in Kontakt 
und auch künftig zu weiterem Zu-
sammenarbeiten zu bringen. 

Anika Falke, Pressereferentin 
Paritätischer Wohlfahrtsverband  
Niedersachsen e.V.

Bildung im Zentrum 2.0

Fachbereich führt politische Gespräche mit breitem Themenspektrum

-
nen, dass die Landesregierung ih-
ren Schwerpunkt im Rahmen der 
Bildungsoffensive zunächst auf den 
weiteren quantitativen Krippen-

Unter dem Oberbegriff „Bildung im 

-
-

sachsen e.V. in den vergangenen Mo-
naten Gespräche mit den im Landtag 
vertretenen Fraktionen geführt. Die 
bildungspolitischen Gespräche er-
fassten das gesamte Spektrum von 

frühkindlicher Bildung im Rahmen der 
-

gesetzes (KiTaG), der Umsetzung der 

Schulsozialarbeit und Schulassistenz 
sowie Fragen zur Schulgeldbefreiung 

-
sistenz und zur Finanzierung der Er-

wachsenenbildung insgesamt kamen 
viele Themen zur Sprache. 

Dabei verdeutlichten die Vertre-

VertreterInnen des SprecherInnengremiums des Fachbereichs Bildung bei ihrem politischen 

Gespräch mit der SPD-Fraktion, von links: Landtagsabgeordneter Uwe Santjer, Fachberaterin 

 

Tilo Scholz, Referent SPD-Fraktion.
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Themen vorsehen werden, sieht 

und Sprachrohr auch zukünftig aktiv 
zu bleiben. Ein erster Schritt, sich im 
Gesetzgebungsverfahren einzubrin-
gen, ist mit der Erarbeitung und Vor-

Thema „Schulsozialarbeit“ (siehe Sei-
te 10) bereits erfolgt.

Annette von Pogrell
Fachberaterin Bildung
Paritätischer Wohlfahrtsverband  
Niedersachsen e.V.

Schulsozialarbeit und die Umset-
zung des kurz vor Regierungswech-

-
trags. Dort ist u.a. festgelegt, die 
Bildungsberatung auszubauen, die 
Grundbildungs- und Alphabetisie-
rungsangebote auszuweiten und die 

-
sachen sowie mit den niedersächsi-
schen Schulen zu stärken.

anstehenden Gesetzesnovellierun-
gen, die weitreichende Festlegungen 
vieler bildungspolitisch bedeutsamer 

-
versammlung des Fachbereiches 

-
ritätischen Wohlfahrtsverbands 

-
haltende Kampf der Menschen in 
der Ukraine für eine echte De-
mokratie und soziale Gerechtig-
keit. Als Referentin und Ehrengast 

-
de der Grünen Fraktion im Euro-

-
te Begleiterin des „Euromaidans“ 
(Bezeichnung der ukrainischen de-
mokratischen, pro-europäischen 
Bewegung mit dem zentralen 

-
leschnosti im Zentrum Kiews) 
an der Veranstaltung teil. Sie be-
richtete über die Entstehung der 
Bewegung, die breite Unterstüt-
zung durch alle gesellschaftlichen 
Schichten und den Alltag in Kiew 

in Orange“) bis 2014 erfuhr die 
Ukraine große Veränderungen. 
Es bildeten sich junge pro-euro-
päische Eliten heraus, die in der 
Lage waren, einen Stimmungsum-
schwung in allen Bevölkerungs-
schichten herbeizuführen – weg 
von der allgegenwärtigen Korrup-
tion und der extrem willkürlichen 

eine sozial gerechte Gesellschaft 
und einen modernen Staat als 

„Diener der Bürger/innen“. Das 
-

teten ehemaligen Staatspräsident 
Wiktor Janukowytsch im letzten 
Moment stornierte Assozierungs-
abkommen mit der EU war für die 
ukrainische Bevölkerung auch von 
großer symbolischer Bedeutung 

-
rainischen Werte- und politischen 

und stellte sich eindeutig auf der 

Bild von der Lage in der Ukraine

Rebecca Harms zu Gast bei Fachbereichssitzung Mittel- und Osteuropa

Rebecca Harms (von rechts) mit VertreterInnen des Paritätischen Niedersachsen: Dorothea 

Pitschnau-Michel (Verbandsratsvorsitzende), Birgit Eckhardt (stellv. Vorsitzende), Günter Fa-

ausbau, die Ganztagsbeschulung 

der Schuldenbremse sei es schwie-

-
lierung des Schulgesetzes geplant, 
das KiTaG soll 2016 in Kraft treten. 
Mittel für die Schulsozialarbeit wür-
den weiter zur Verfügung gestellt, 
eine Aufstockung des Budgets dafür 
könne angesichts der angespannten 

Demgegenüber forderte die CDU-
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-
strumentarium wählte man terri-
toriale Annexion (Krim) und De-
stabilisierung östlicher Regionen 
des ukrainischen Staates. Dies 
wiederum löste eine patriotische 
Welle aus und half, das ukraini-
sche Volk in Abgrenzung zu Russ-

betonen ist allerdings, dass der 

Reihe noch nicht gelöster sozial-
politischer Fragen beinhaltet. 

Als äußerst professionell bezeich-

der EU-Delegation in der Ukrai-

Chefs der EU-Vertretung durch 
den polnischen Diplomaten Jan 
Tombinski war, nicht zuletzt auf-
grund seiner Erfahrung aus der 

„Solidarnosc“-Bewegung, sehr sinn-
voll. Freilich kann auch die beste 
Diplomatie die Entwicklung fester 
zivilgesellschaftlicher Strukturen 
nicht ersetzen. 

und Kooperationen unter der Ein-
beziehung der zivilgesellschaftlichen 

Eine Zwischenbilanz hierzu wird 

2014 des Fachbereiches gezogen.

Krzysztof Balon

Paritätischer Wohlfahrtsverband  
Niedersachsen e.V.

Konstruktive  

Gesprächsrunde, 

von links: Norbert 

Raabe,  

und Christian 

Boenisch.

Am 23.04.2014 fand in der Ge-

-

zwischen der parlamentarischen 
Staatssekretärin im Bundesmi-
nisterium für Arbeit und Soziales 
(BMAS), Gabriele Lösekrug-Möl-
ler, und dem Vorstandsvorsitzen-

-
sen, Christian Boenisch, statt. An 
dem Gespräch nahmen zudem 

-
rer der Lebenshilfe Landesverband 

-
-
-

dreas Flegel, persönlicher Referent 
von Frau Lösekrug-Möller und La-
ra Sebo, Abteilungsleiterin beim 

Frau Lösekrug-Möller betonte zu-
nächst die langjährige Zusammen-
arbeit und den Diskurs zwischen 

diskutierten Themen steht laut der 
parlamentarischen Staatssekretä-

Eingliederungshilfe ganz vorne auf der Agenda

Gespräch mit der parlamentarischen Staatssekretärin Gabriele Lösekrug-Möller

rin die Entwicklung und zukünfti-
ge Gestaltung der Eingliederungs-
hilfe ganz vorne auf der Agenda. 

-
-

troffenen in die Entwicklung neuer 
Strukturen mit einbezogen wer-

geben.

Eine weitere wichtige Diskussi-
on werde derzeit um einen kom-
menden Tarifvertrag „Soziales“ 
geführt. Frau Lösekrug-Möller be-
tonte, dass in diesem Zusammen-
hang die Verabschiedung eines 
Gesetzes zur Stärkung der Tarif-
autonomie von großer Bedeutung 
sei, da dadurch die Allgemeinver-

bindlichkeitserklärung von Ta-
rifverträgen deutlich vereinfacht 
werde.

aus Sicht der Freien Wohlfahrt 
maßgeblichen Schwerpunkte hin-
sichtlich der bundes- und landes-
politischen Entwicklung der So-
zialpolitik, insbesondere mit dem 
Schwerpunkt „Eingliederungshilfe“ 
verabredeten die Teilnehmer ein 
baldiges erneutes Treffen zur Fort-
setzung dieses für alle Beteiligten 
konstruktiven Gesprächs.

Lara Sebo
Abteilungsleiterin
Paritätischer Wohlfahrtsverband  
Niedersachsen e.V.
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Lohnende Kooperation für Menschen mit  

psychosozialen Störungen

In der Region Hannover arbeiten Beratungsstellen und Jobcenter  

eng zusammen

-

-

im Laufe dieses Angebots sehr vie-
le Menschen kennengelernt, die 
sonst nicht von alleine zu uns ge-
kommen wären und können ge-

damit die psychosoziale Störung 
nicht den Einstieg in die Arbeits-
welt behindert.“ 

versucht der vom Jobcenter emp-
-

ge des Klienten genau zu erfassen. 
Danach beraten Therapeuten und 
Jobcenter die weitere Vorgehens-

-

weiterführenden Einrichtung wie 
-

therapie angezeigt? Besteht Bedarf 
an weiteren Beratungsstunden? Je 
nach Ergebnis kann der Klient zu-
nächst zehn weitere Beratungs-
stunden erhalten, die später nach 
Bedarf nochmals um zehn Stun-
den aufgestockt werden können. 
Die Kosten für die Beratung über-
nimmt das Jobcenter im Rahmen 

Als diese Zusammenarbeit vor rund 
zehn Jahren initiiert wurde, stand 

-

-
ne seit vielen Jahren vertraglich ab-
gesicherte Kooperation zwischen 
Beratungsstellen und Jobcentern, 
die spezielle Angebote und Bera-

-
-

men vorhält. Diese Kooperation, 
von der nicht nur die Beratungs-

-
ren, sondern bei der vor allem die 
angesprochene Klientel passgenaue 

-
weise reduziert werden, denn die 
Region hat Gespräche zur Umge-
staltung der Richtlinie angekündigt, 
die die Gestaltung des Angebots 
regelt. „Es wäre sehr schade, wenn 

-
reiche Modell nicht in der bisheri-
gen Form weiterführen sollte“, sagt 

-
führer der Lebensberatungsstelle 

-
demark, einer Einrichtung der pari-
tätischen Mitgliedsorganisation Ar-
beitskreis Lebensberatung e.V. 

-

es so auch für andere Landkrei-
-

fürchtet er, dass sich die bis jetzt 
sehr positiven Bedingungen im 
kommenden Jahr ändern könnten, 
wenn ab dem 1. Januar 2015 eine 
neue Richtlinie in Kraft tritt. Zur 
Diskussion stehen könnten etwa 
eine Reduzierung der Beratungs-
stunden oder Verkleinerung des 

-
lich ist es sinnvoll, nach zehn Jah-

-

wäre sehr schade, wenn beispiels-
weise die Beratung reduziert wird, 
denn viele Klienten brauchen Zeit, 
um Vertrauen aufzubauen und mit 

zu kommen. Die Zusammenarbeit 
funktioniert so gut, gerade weil sie 
so eine gute Mischung aus Freiheit 
und Struktur bietet.“

Die Zusammenarbeit, die natür-
lich nur mit dem Einverständ-
nis der betroffenen Klienten er-
folgt, beginnt meist im Jobcenter. 

Arbeit suchenden Klienten be-
-

leme einer Arbeitsvermittlung im 
Wege stehen, vermittelt er ihn 
an eine Beratungsstelle, die sich 

-
lung befasst. Dabei dient ihm eine 

ihren Schwerpunktthemen, die zu 
diesem Zweck von den Beteiligten 
erstellt wurde. 

wie Trennung, Scheidung, Krank-
heiten oder Entwicklungsverzöge-
rungen bei den Kindern, der Ver-
lust eines geregelten Alltags und 

„aus den Fugen gerät“ oder auch 
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gern behandelt werden möchte“, 
lautete ihr Credo. Vielfalt im Un-
ternehmen bedeute unter ande-

-
sphäre, ein Klima der Offenheit und 
Akzeptanz, keine soziale Diskrimi-
nierung, stattdessen Chancengleich-
heit. „Vor allem müssen Sie auf al-

werden und hatten die Befürchtung, 
dass die Klienten möglicherweise 
sanktioniert werden, wenn sie zu 
uns geschickt werden.“ Doch die 
anfänglichen Befürchtungen zer-
schlugen sich schnell. „Zum einen 

-
lich gut, dass Menschen mit psycho-

wahrgenommen werden“, erklärt 
der Geschäftsführer der Bera-

„Wir können ein vielfältiges, brei-
tes Angebot vorhalten, das kurz-
fristig umgesetzt werden kann, die 

innerhalb von vier Wochen statt. 

Und durch die Möglichkeit, auf ma-
ximal 23 Stunden aufzustocken, ha-
ben wir genug Zeit, um Vertrauen 
zum Klienten aufzubauen, die Situ-
ation zu klären und eine Strategie 

Auch die Resonanz seitens des Job-
centers sei positiv. Zum einen habe 
die Beratung einen deutlich sicht-
bar positiven Effekt auf die Klien-

dass die Jobcenter durch unsere 
Arbeit entlastet werden, weil die 
meisten Kunden einen klareren 
Blick auf ihre Zukunft erhalten und 

so besser vermittelbar werden.“ 

ein Klient in seiner momentanen 
Lage gar nicht vermittelbar ist und 

Angebot füllt eine wichtige Schnitt-

weiß nicht, wie das in anderen Tei-

aber die Kooperation hier in der 

empfohlen werden.“

Anika Falke, Pressereferentin 
Paritätischer Wohlfahrtsverband  
Niedersachsen e.V.

Fachtag der Lebenshilfe Braunschweig für Firmen, Verwaltung und Vereine

Anregungen gab Barbara Rupprecht, 
-

dozentin, die ihre Erfahrungen als 
Diversity-Beauftragte bei Volks-
wagen Financial Services einbrach-

Du selbst gern behandelt werden 
möchtest, sondern so, wie jene(r) 

Mann – Frau – jung – alt – be-
hindert – muslimisch – christ-
lich – hetero – homo – multi und 
so vieles mehr? Ergeben sich aus 
dieser Vielfalt Vorteile? Kostet 
es Geld oder Zeit, vielleicht so-

gemischte Mitarbeiterschaft zu 
-

zen zu ziehen, ist nicht neu, aber 
gut. Die paritätische Mitglieds-
organisation Lebenshilfe Braun-

hatte klein- und mittelständi-
sche Betriebe, große Konzerne, 
Verwaltungen und Vereine ein-
geladen, mit ihr ins Gespräch 
kommen, Anregungen zu geben, 
Bedenken wahrzunehmen und 

zu ziehen – für ein (erfahrungs-)
reiches Team, unabhängig von 
Beeinträchtigung, religiöser oder 
sexueller Orientierung, Ge- Menschen mit und ohne Beeinträchtigung der Lebenshilfe Braunschweig moderierten die vier 

Workshops im Café der Vielfalt und stellten einige Ergebnisse vor. Foto: Jessica John
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len Ebenen Vielfalt nicht als Störung, 
sondern als Chance begreifen.“ Dr. 
Edelgard Kutzner von der Univer-
sität Dortmund stellte mit einem 
kostenlosen und praxisnahen On-
line-Test (www.online-diversity.de) 
erste Gestaltungsschritte für ein 
Diversity-Management vor. Auch 
sie hob die Vorteile einer bewusst 

-

als homogene Entscheidungsgremi-
en, die von einem hohen Konfor-
mitätsdruck geprägt sind“, erklär-

vielfältig zusammengesetzte Beleg-
schaft kann sich besser auf die Wün-
sche und Bedürfnisse einer hetero-
genen Kundschaft einstellen, das 
hilft bei der Wettbewerbsfähigkeit. 
Arbeitszufriedenheit und Motivati-
on werden gesteigert, Reibungsver-
luste und Diskriminierung können 
minimiert werden.“

Seit vielen Jahren bietet die Lebens-
hilfe Braunschweig rund um den 5. 

zur Gleichstellung von Menschen 
mit Behinderungen, einen Fachtag 
an. Anlass für das diesmal weiter 

gefasste Thema war die eigene Un-
terzeichnung der Charta der Viel-
falt. Mit etwa 600 Mitarbeitenden 
ist die Lebenshilfe größter Anbie-
ter von sozialen Dienstleistungen 
für Menschen mit Beeinträchti-
gungen in der Stadt Braunschweig 
und zugleich einer der großen Ar-

-
fe steht dafür, soziale Vielfalt zu 
leben und für ein vorurteilsfreies 
Umfeld Sorge zu tragen. Menschen 

und Mitarbeiter, Angehörige und 
Vereinsmitglieder sollen Wert-
schätzung erfahren – unabhängig 

-

Weltanschauung, Behinderung, Al-
ter, sexueller Orientierung und 

-
sitionen, gesundheitsfördernde Ar-
beitsplätze, Rahmenbedingungen 
für ein gesundes Altern sowie die 

-
gaben zu übernehmen, gehörten 

Belegschaft ist ebenso wie unse-
re Vereinsmitglieder oder unsere 
Kunden bunt – allein erziehende 

-
re Arbeitnehmer, Väter in Teilzeit 
und junge Migranten. Vielfalt ist bei 

Anregend diskutiert wurde in vier 

Wie sieht eine Arbeitswelt für al-
le aus, in der auch Menschen mit 
Beeinträchtigungen nicht nur von 
gutem Willen abhängig sind? Denn 
Betriebe, die anders denken, stel-
len immer wieder fest, dass genau 
diese Mitarbeitenden besonders 

knüpfte Lebenshilfe-Geschäftsfüh-
rer Detlef Springmann in seinem 

-

unbürokratische Unterstützung? 
Sprechen Sie uns an – vor allem 

-
tegration!“

Elke Franzen
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
Lebenshilfe Braunschweig  
gemeinnützige GmbH

www.vdk.de/niedersachsen-bremen

für Mitglieder in allen 
sozialrechtlichen Angelegenheiten

Rat

Hilfe

Rechtsschutz

Größter Interessenverband der 
Rentner, Sozialversicherten, behinderten Menschen

Sozialverband VdK Niedersachsen-Bremen e.V.
Nikolausstraße 11, 26135 Oldenburg
Telefon: 0441-210290, Telefax: 0441-2102910
eMail: niedersachsen-bremen@vdk.de

www.endlichhandeln.de
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Von links: Schwulenreferent Hans Hengelein, Moderatorin Helen Lange und Susanne Ratzer, 

Vorstandsmitglied im Landesverband für transgeschlechtliche Selbstbestimmung (LtSN) auf 

dem Podium des Fachtags in Hannover.

Geschlechtsidentität? Richtig beraten!

Öffentlichkeit als auch die Wege, 
-
-

fen auseinanderzusetzen.

Mit einem musikalischen Beitrag 
wurde dann der Blickwinkel um 

-

gesprochenem Wort und Klavier-
spiel wurde verdeutlicht, welche 

-
kriminierung von Menschen auf 

auch hinter der Diskriminierung 
von Menschen, die sich nicht ein-
deutig dem Geschlecht Mann oder 
Frau zuordnen wollen oder kön-
nen. Den Abschluss des Fachtags 
bildeten Berichte aus den Work-

-
nungen der Landesregierung zur 
Verbesserung der Situation trans-

Fachtag für die Arbeit der Landes-

konnte.

Am 24.04.2014 fand unter der 
-

sischen Sozialministerin Corne-

Fachtag Transsexualität mit dem 
Themenschwerpunkt „Geschlecht-
sidentität? Richtig beraten!“ in 

der 90 Teilnehmenden reichte von 
Lehrer/-innen über Berater/-innen 

-
len Trans*-Menschen. Organisiert 
wurde der Fachtag von der paritä-
tischen Mitgliedsorganisation Ver-

-

-
desverband für transgeschlecht-

-
sachsen. Letzterer nutzte den 
Fachtag, um sich einer breiteren 
Öffentlichkeit vorzustellen. Da-
zu standen der Vorstand als auch 
Mitglieder des jungen Verbands für 
das Gespräch zur Verfügung. Auch 

des Landesverbands für transge-
schlechtliche Selbstbestimmung 

-
den, dessen Ziel es ist, sich für die 
Sensibilisierung und Aufklärung der 
Gesellschaft für die Belange trans-
geschlechtlicher Menschen insbe-
sondere in den Bereichen Medizin, 

-
schaft einsetzen, um Diskriminie-
rungen abzubauen. Zudem soll ei-
ne landesweite Vernetzung von 
Selbsthilfe- und Beratungsangebo-
ten voran getrieben werden.

Eröffnet wurde die Veranstaltung 
vom Ansprechpartner für Schwu-
le und Lesben der Landesregierung, 

-

die Bereitschaft der Landesregie-
rung, die Situation transgeschlecht-
licher Menschen zu verbessern und 
verwies dazu auf die Förderungs-
möglichkeiten für Beratungsarbeit 
und Selbsthilfe.

Den Einstieg ins Thema bildeten 
zwei Vorträge, die in Begriffe und 

-
ten sowie den möglichen Bera-
tungsbedarf transgeschlechtlicher 

-
shops erörterten die Teilnehmen-
den anschließend, wie Selbsthilfe 
für Trans*-Menschen gestaltet wer-
den könnte, wie Trans*-Menschen 
auf ihrem Weg unterstützt werden 
sollten und welchen Beratungsbe-
darf Angehörige von Trans*-Men-
schen haben. Außerdem bestand 
die Möglichkeit, sich über den De-

-
-

dieses Workshops standen dabei 
sowohl die Folgen für die Wahr-
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Thema „Transgeschlechtlichkeit“ 
für Menschen in der Beratungsar-

Entwicklung. Die Ausschreibung 
dieses Angebots kann ab Septem-

Akademie Waldschlösschen auf 
www.waldschloesschen.org einge-

-
onen zu diesem Angebot erteilt 
Stephan Mertens telefonisch un-
ter 0 55 92 / 92 77 24 oder per E-
Mail an 

stephan.mertens@ 
waldschloesschen.org.

Thomas Wilde
Geschäftsführung 
Queeres Netzwerk Niedersachsen

52 Ertrinkungstote in Niedersachsen zu beklagen

Zahl der Opfer um drei Personen gestiegen

-
-

mungen sind tückisch und oftmals 
als solche nicht zu erkennen. 

durch die DLRG Einsatzkräfte vor 
dem Ertrinken gerettet werden – 
dabei bestand in drei Fällen akute 
Lebensgefahr für die Retter selbst.

Dirk Schulte 
Leiter der Verbandskommunikation
Deutsche Lebens-Rettungs-
Gesellschaft Landesverband  
Niedersachsen e.V.

-
weit wurden 52 Opfer gezählt. Dies 
gab die paritätische Mitgliedsorgani-
sation Deutsche Lebens-Rettungs-
Gesellschaft (DLRG) Landesverband 

in den Sommermonaten 2013, ins-
besondere im Juli und August, wa-
ren 27 Todesfälle durch Ertrinken 
zu verzeichnen. Oftmals waren es 

-

die zu den Unglücken mit Todesfol-
ge geführt haben.

43 der Opfer sind männlich, die 

Zahl der weiblichen Opfer liegt bei 
neun. Drei Kinder im Alter bis zu 
fünf Jahren starben 2013 – im Vor-

-
klassen 16 bis 30 Jahre sind sieben 
Opfer zu beklagen, zwischen 31 
und 60 Jahren bereits 18. Ältere 
Menschen sind besonders gefähr-

Besonders an unbewachten Gewäs-
sern und Abschnitten wie z. B. an 
Kanälen, Gräben, Flüssen oder auch 
im Gartenteich sind die meisten To-

ertranken 2013 die Opfer in Flüssen 

Unsere Gemeinschaft macht Sie stark. 
Wir beraten und vertreten unsere Mitglieder  
bei Fragen zur  Rente, Pflege, Gesundheit,  
Hartz IV, Behinderung und mehr!

Wir bieten unseren Mitgliedern ein  
geselliges Vereinsleben mit Vorträgen,  
Fahrten und ehrenamtlichem  
Engagement vor Ort.

Wir machen der Politik Druck!

SoVD-Landesverband Niedersachsen e.V.

Herschelstraße 31 | 30159 Hannover |  Tel. 05 11 / 70 148 - 0 

Weitere Informationen im Internet unter: www.sovd-nds.de
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Deutsch-polnisches Begegnungstreffen.

-
-

2013 haben zwei Begegnungsrei-
sen für Jugendliche und junge Er-
wachsene sowohl in Deutschland 

Für das Jahr 2014 sind weitere 
Treffen geplant. 

Auf einer eher theoretischen Ebe-
ne wurden und werden sowohl auf 
deutscher als auch auf polnischer 
Seite unterschiedliche Gutachten 
erstellt. Es geht hier darum, die 
Grundlagen und Unterschiede der 
sozialen Arbeit zu erarbeiten, um 
eine Basis für gute zukünftige Ar-

können.

TRATWA ist ein gemeinnütziger 

1997. Tratwa heißt im Deutschen 
-
-

tastrophe entstanden. Mittlerweile 
ist aber die Bildungsarbeit der the-
matische Schwerpunkt des Vereins. 

Die Gemeinnützige Gesellschaft 
-
-

fang 2012 mit dem polnischen ge-
meinnützigen Verein TRATWA. 

-
ten jungen Menschen, die im pol-

-
gefamilien leben, bei der sozialen 
Eingliederung zu helfen, ihnen be-

und ihnen einen Zugang zum Ar-
beitsmarkt zu ermöglichen. „Ein 
weiterer Wunsch und langfristiges 
Ziel ist es zudem, mit der öffent-
lichen Verwaltung enger zusam-
menzuarbeiten. Wir wollen zeigen, 

-
gierungsorganisationen gut auf-
gehoben sind und wir öffentliche 
Aufgaben dauerhaft übernehmen 
können“, sagte Robert Drogos, 
Vorsitzender des Vereins TRAT-
WA. Denn so könne man effekti-
ver auf die individuellen Bedürfnis-
se dieser Menschen eingehen. 

-

existiert bereits seit vielen Jah-
-

porten in den achtziger Jahren in 
der Ära der Bürgerbewegung „So-

Wohlfahrtsver
e.V. nach dem Zusammenbruch des 
kommunistischen Regimes mit frei-
en und nichtregierungsabhängigen 
Organisationen 1995 eine Verein-
barung der deutsch-polnischen Zu-
sammenarbeit im sozialen Bereich. 

-
ritätischen Braunschweig eine enge 

drei Jahre angelegt und wird mit 
Mitteln aus dem Europäischen So-

-
-

chen Bildung, zur Bekämpfung von 
Arbeitslosigkeit, sozialer Ausgren-
zung und regionalen Ungleichge-

wurden beinahe 40 junge Frauen 
und Männer im Alter von 16 bis 

-
den in 2012 zwei einwöchige Stu-
dienreisen für Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter von TRATWA 
und der dortigen Sozialverwaltung 
in die Region Braunschweig orga-
nisiert. Zudem absolvierten die 
zwei hauptverantwortlichen Tea-

-
tikum im Jugendzentrum Lam-
me, der Drogenberatungsstelle 
in Goslar und dem Remenhof in 
Braunschweig. Der Remenhof, als 

-
schen ein traditioneller Anbieter 
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Die Arbeitsbereiche laufen heute 
weit gehend selbstständig. „Für un-
sere Cafeteria und den Werkstatt-
laden können wir eine extrem hohe 

einen ausgeprägten Teamgeist be-
obachten“, freut sich Bereichsleiter 

von Anfang an entwickelt hat. „Und 
wenn sich die Beschäftigten für ihre 
Aufgabe begeistern, dann ist auch der 
Lernerfolg besonders schnell. Der 

-
chen auf dem i für die Beschäftigten.“

Kollegen nahmen Werkstattratsvor-
sitzende Claudia Ahrens und Grup-
penleiterin Catalina Wähling den 

-
stättenmesse entgegen. Claudia Ah-
rens hat von Anfang an in der Cafete-
ria mit gearbeitet, Catalina Wähling 

-

die Auszeichnung durch die baye-
rische Staatsministerin für Arbeit 

Emilia Müller, und dem Bundesvor-
sitzenden der BAG WfbM, Martin 
Berg, übergeben wurde, zeigt den 
hohen Stellenwert, den das Thema 

Christine Herbrig
Öffentlichkeitsarbeit
Hannoversche Werkstätten gem. GmbH

„Auf Augenhöhe“ heißt das Konzept 
der paritätischen Mitgliedsorgani-

-
berg von der Bundesarbeitsge-
meinschaft Werkstätten für behin-
derte Menschen (BAG WfbM) mit 

-
ve Bildungskonzepte ausgezeich-
net wurde. Darin geht es um die 

Menschen mit Behinderungen für 
den Einzelhandel.

-
verschen Werkstätten sollten für 
neue Arbeitsangebote im Einzel-

-

hauseigenen Kiosks, im zweiten 
Schritt des externen Werkstattla-

dens geplant. Um die Werkstattmit-
arbeiter möglichst weit in den Lern-
prozess einzubeziehen, entschloss 
sich die Leitung, einen selbst orga-

initiieren. 24 Beschäftigte mit unter-
schiedlichen Behinderungen erar-
beiteten sich selbstständig, welche 
Aufgaben sie erwarteten, welche 
Fähigkeiten sie mitbringen würden 

Folge entstanden eigene Lösungs-
-

wurde aus dem hauseigenen Kiosk 
eine überaus erfolgreiche Cafete-
ria, im Folgejahr blühte der Werk-

den Monaten nach der Eröffnung 
arbeiteten die Beschäftigten sich 
nach und nach selbstverantwortlich 
in weitere neue Aufgaben, wie die 
Warenwirtschaft, das Bestellwesen, 

mit der Aufgabe  

und ausgeprägter 

Teamgeist:  

Mitarbeiter im  

Werkstattladen.

Momentan setzen zehn Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter mehre-

Organisationen und Vereine und 

helfen ihnen beim Aufbau der not-

bietet zudem soziale und integrati-
ve Angebote und fördert das bür-
gerschaftliche Engagement.

Lars Fischer, Diplompädagoge
Anke Meyer
Presse-und Öffentlichkeitsarbeit
Gesellschaft für Paritätische  
Sozialarbeit Braunschweig mbH
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Fahrt ins Glück

die Freude.

Einige Zeit später ist dann wieder 
Raum für realistische Einschätzun-

-
talent beim Fahren der Straßen-
bahn, und er wäre sicher in der 
Lage, die Fahrpläne präzise einzu-
halten. Doch ihm ist bewusst, dass 
er seinen Traumberuf wohl nicht 
ausüben kann, weil er kaum in der 

unvorhersehbare Ereignisse zu re-
agieren.

Für Sascha war es ein richtig guter 

Erfüllung ging, sondern auch, weil 
ihn die Erfahrung bei der Selbst-
einschätzung weiter gebracht hat. 
Und das Selbstbewusstsein ist oh-
nehin ein großes Stück gewachsen.

Daniel Schmidtmann 
freischaffender Autor

-
nover.“ Groß und deutlich steht 
es auf der Anzeigetafel im Bahn-

-

Autist darf sogar direkt von der 

-
achten, wie sein Begrüßungstext 
eingegeben und gestartet wird. Ein 

-
-

scheint wirklich sein persönliches 

doch es kommt noch besser für 
ihn. Denn heute erfüllt sich end-

einen Tag Straßenbahnfahrer.
 

-
-

tätischen Mitgliedsorganisation 
Mansfeld-Löbbecke-Stiftung. Die 
Stiftung begleitet junge Menschen 
mit psychischen Störungen in un-
terschiedlichen Wohnformen und 

-
sen. Bei der ambitionierten Akti-
on wurden Berufswünsche von Ju-
gendlichen für einen Tag Realität 
– dokumentiert und begleitet von 
der Fotokünstlerin Yvonne Salz-
mann. Dabei ging es nicht nur da-
rum, Träume zu erfüllen, sondern 
auch um einen neuen Blick auf die 
eigenen Wünsche und Ziele. Die 
verschiedenen beteiligten Betrie-
be und Einrichtungen spielten ger-
ne mit und gaben sich große Mü-
he, den Jugendlichen „richtig was 
zu bieten“.
 
Sascha verfügt über eine speziel-
le Begabung, die gleichzeitig etwas 
mit seiner Lieblingsbeschäftigung 

und Aufzeichnen von Bahnfahr-
plänen. Die Streckenpläne an sei-
ner Zimmerwand sind derart de-
tailliert ausgeführt, dass sie schon 
echte abstrakte Kunstwerke sind. 
Es war also nahe liegend, Sascha 
die komplette Reiseplanung samt 
Zugverbindungen und Umsteige-
zeiten zu überlassen und die Ver-
antwortung komplett an ihn zu 
delegieren. Mit vollem Erfolg, weil 
er die Aufgabe absolut vorbild-
lich erledigte und die für ihn un-
gewohnte Führungsrolle souverän 
ausfüllte. 

Auch im Fahrerstand weiß Sascha 
nach der Einweisung genau, was 
er zu tun hat. Unter den Augen 
eines erfahrenen Straßenbahnfah-
rers setzt er das Fahrzeug in Be-
wegung und dreht etliche Runden 
auf dem Straßenbahn-Depot-Ge-
lände. Es ist gar nicht nötig, ihn 
nach seinen Gefühlen zu befragen, 
denn es ist fast schon wie ein klei-
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Eine gute Grundlage trotz knapper Rente 

Lingener Tafel im Einsatz gegen wachsende Altersarmut

die Möglichkeit, über den Bundes-
freiwilligendienst ihre Mitarbeit bei 
der Tafel zu organisieren, für die sie 
so ein kleines Taschengeld erhalten. 

Ein neuer Dienst der Lingener Ta-
fel für Senioren ist noch hervorzu-

für Körperbehinderte und hoch-
betagte Kunden eingerichtet. Ge-
rade auch bei diesem Angebot ist 
die Mitwirkung von Senioren be-
sonders wichtig. Es könnte ohne 
ihre Leistungen kaum auf Dau-

hierzu ist bei der Lingener Tafel 
e.V., Langschmidtsweg 17a, 49808 
Lingen (Ems), telefonisch un-
ter 05 91 / 83 16 66 sowie auf der 

zu erfahren. 

Sabine Hantke-Singh
Verwaltungsleitung  
Lingener Tafel e.V. 

Die Angst vor Altersarmut in 

42 % der heute Beschäftigten gehen 
davon aus, dass ihre Rente nicht 
mehr zum Leben ausreichen wird. 
Obwohl der Anteil der von Alters-
armut Betroffenen noch unter drei 

-
hen, dass dieser kontinuierlich stei-
gen wird. Dies ist vor allem durch 
die steigende Arbeitslosigkeit, den 

und kaum angepasste gesetzliche 
Renten bedingt. Daraus resultiert, 
dass die bereits heute wichtigen 
und umfangreichen Aufgaben der 
Tafeln in Zukunft nicht nur wei-
ter bestehen, sondern sogar noch 
wichtiger werden und wachsen. So 
ist es für viele ältere Mitbürger ei-

der Einkaufsmöglichkeiten bei der 
Lingener Tafel zu nutzen. Für einige 
ältere Menschen ist diese Einkaufs-
möglichkeit die einzige Chance, 
mit der knappen Rente auszukom-
men. Sie erhalten neben Obst und 

Gemüse meist auch Brot, Kuchen, 
Wurst und Fleisch und vieles mehr, 
so dass schon eine gute Grundlage 
für die Mahlzeiten gesichert ist. 

Für die Lingener Tafel ist aber 

ihrer Arbeit wichtig. Die Lingener 
Tafel ist auch eine Anlaufstelle für 
Kontakte, Gespräche und soziales 
Engagement. Für ihre Arbeit spielt 
die ehrenamtliche Mitwirkung gera-

sind, eine wichtige Rolle. Die eh-
renamtlichen Mitarbeiter können 
sich in verschiedenen Bereichen 

-
tung oder Mitarbeit in der Ausga-
bestelle. Viele dieser Mitarbeiter 
wissen auch das Miteinander an 
ihrer Wirkungsstelle zu schätzen. 
Ohne die ehrenamtlichen Leistun-
gen der Senioren könnte die Tafel 
ihre Aufgaben nicht erfüllen. Seit ei-
niger Zeit gibt es für Senioren auch 

Auch der NDR interessiert sich für den Bringdienst der Tafel. In den Kisten ist der Einkauf der 

Kunden schon vorbereitet.

ACHTUNG 

Für die Ausgabe 03/2014 des  
 

Redaktionsschluss am 

Montag, 11. August 2014

 
Beiträge und Bilder in druck-

fähiger Größe  
(ab 1 MB, Einzeldatei) an  
presse@paritaetischer.de



47

Parität Report 2-14 >> Einer für alle(s)

Aufklärungs- und Informationsmaterialien  

zur Multiplen Sklerose

DMSG-InfoGuide gibt aktuellen Überblick

oder Fax beim Bundesverband der 
Deutschen Multiple Sklerose Ge-

-
schienenen Ausgabe 2014/2015 des 

-
-

terialien mit ihren voraussichtlichen 
Erscheinungsdaten aufgenommen. 

Shop des DMSG-Bundesverbandes 
unter www.dmsg.de oder in den 
Geschäftsstellen der DMSG-Lan-
desverbände bestellt werden. Der 

-
sen e.V., Engelbosteler Damm 104, 

-
ter 05 11 / 70 33 38 oder per E-Mail 
an info@dmsg-niedersachsen.de zu 
erreichen.

Deutsche Multiple Sklerose  
Gesellschaft
Bundesverband e.V.

Was ist Multiple Sklerose? Wie ver-
läuft die Krankheit mit den 1000 
Gesichtern? Welche Symptome 
treten auf? Welche Möglichkeiten 
der Behandlung gibt es? Was kann 
helfen, den Alltag besser zu bestrei-
ten? Antworten auf die vielen Fra-

gut verständlichen und attraktiv 
-

formationsangebot, das die Deut-
sche Multiple Sklerose Gesellschaft 
(DMSG) bereithält. Einen aktuel-

dessen jüngste Ausgabe gerade er-
schienen ist.

Kompakt und übersichtlich lis-

-
formationsmaterial auf und macht 

-
tionsangebote auf den Webseiten 
des DMSG-Bundesverbandes un-
ter www.dmsg.de aufmerksam. Die 

und die multimedialen Angebote 
sind nach Themenschwerpunkten 

und knapp vorgestellt. So kann je-
der in Ruhe die für sich relevanten 
Materialien auswählen und entwe-
der online im Shop oder mit dem 

Willkommen im Paritätischen Wohlfahrtsverband 

Niedersachsen e.V.

Neue Mitgliedsorganisationen im Porträt

Afrikanischer Dachverband 
Norddeutschland e.V.,  
Hannover
Der Afrikanische Dachverband 

e.V.) wurde 2007 als erster sei-
ner Art für den norddeutschen 
Raum mit dem Ziel gegründet, 

-

auf seiner Vorstandssitzung am 
24. Februar 2014 die Aufnahme 
neuer Mitgliedsorganisationen 
beschlossen. Die jüngsten Mit-

-

an dieser Stelle kurz vorstellen. 

und Links über unsere Mitglieds-
organisationen sowie Möglichkei-

paritaetischer.de, Rubrik „Mit-
glieder“.
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sich für ein demokratisches Mit-
einander einzusetzen, gegen Ras-

-
ne hilfreiche und beratende Stütze 
zu sein. 16 Vereine und viele en-
gagierte Einzelpersonen bündeln 

um gemeinsam zum Wohle Afri-
-

und hilft seinen Mitgliedern bei der 
-

und Verwaltungen in allen nieder-
sächsischen Städten und Gemein-
den als Vertreter und Bindeglied 
zwischen verschiedenen Bevölke-
rungsgruppen und Behörden. Lau-

zusammen mit seinen Kooperati-
onspartnern sind unter anderem 
landesweite Tagungen zum Thema 

„Brücken bauen“ (Vernetzung von 
migrantischen Selbstorganisatio-
nen und der Entwicklungspolitik), 

-
stützung vor allem von Kindern 
mit Migrationshintergrund und das 
alljährliche interkulturelle Weih-

-
anstaltung Kicken gegen Vorurtei-
le zeigt die Bemühungen des ADV-

(afrikanischen) Migranten und der 

ist, wie viele Veranstaltungen des 

integrative Arbeit weit über die 
-

kannt und geschätzt.

Motiv e.V., Achim 
Die Abkürzung Motiv steht für 

„Menschen organisieren tatkräftige 

Motiv e.V. wurde am 15.11.2009 ge-
-

ressen von Menschen mit geistiger 
Behinderung zu vertreten und de-
ren volle Teilhabe am Leben auf al-
len Ebenen zu unterstützen. Dabei 
stehen Menschen im Vordergrund, 
die als geistig behindert bezeich-
net werden, und oftmals zusätzli-
che körperliche Beeinträchtigun-
gen aufweisen, sich meist außerhalb 
der Sprache artikulieren und des-
halb zur Bewältigung ihres Alltags 
intensiver Unterstützung bedürfen. 
Motiv e.V. ist ein unabhängiger, ge-
meinnütziger Verein, der sich für 

-
setzt. Menschen, die sich selbst 
nicht artikulieren können, haben 
durch den Verein ein Sprachrohr 
für ihre Wünsche und Bedürfnisse. 
Der Verein hat 34 Mitglieder und 
ist auch Ansprechpartner für An-
gehörige und Betreuer dieser Men-
schen. 2011 übernahm Motiv die 
Abwicklung des Besuchsdienstes in 
der Stiftung Waldheim in Cluven-
hagen, ein Einrichtungsverbund, zu 
dem u.a. Wohn- und Werkstätten 
gehören. Bewohner der Stiftung 

Budget erlaubt, den Besuchsdienst 

nehmen rund 160 Bewohner diesen 
-

sonen sind bei Motiv unter Vertrag 
und führen den Besuchsdienst aus. 
Weiter unterstützt der Verein Mo-

-
ziell. So spendete Motiv Fahrräder, 

den Bewohnern der Stiftungswohn-
stätten die Tiere des stiftungseige-
nen Geheges näherbringt, fördert 
die Arbeit der „Theatergruppe im 
Kasch“ und die Waldheimbegeg-
nungsstätte in Achim bei Bremen. 
Damit Motiv zu den Menschen 

auch persönlichen Kontakt behält, 
nimmt sich der Vorstand regelmä-
ßig die Zeit, mit den behinderten 
Menschen gemeinsam etwas zu un-
ternehmen. Das Ziel des Vereins 
besteht darin, mit einer wachsen-
den Mitgliederzahl Menschen mit 
Behinderung weiterhin tatkräftig 
zu unterstützen.

Seniorenhaus Horneburg eG

-
te die vertraute Umgebung verlas-
sen. Der Senioren-Selbsthilfeverein 

„Methusalem“ wollte das nicht län-
ger hinnehmen und fand Unterstüt-

-
geheimbetreiber Martin Adebahr. 

-

-
rung sollte im Vordergrund ste-

Mitglieder und Anteilseigner. Am 
18.12.2012 wurde die gemeinnüt-
zige Genossenschaft Seniorenhaus 

-
ber unter dem Vorsitz von Martin 

-
-

nungsarbeit hat nun die Bauphase 

-
-

te orientiert sich das Seniorenhaus 

Großfamilie. Entsprechend wird das 
-

gruppen gegliedert, die einen ge-

umschließen. Jede Wohngruppe 
soll nicht mehr als 15 Bewohner ha-
ben. Der Alltag wird gemeinsam ge-
lebt und erlebt. Von Alltagsbeglei-
tern unterstützt beteiligen sich die 
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Bewohner – je nach Vermögen und 
Wunsch – an den Alltagsverrich-

Kochen, Backen, Tisch decken oder 
im Garten puzzeln und gemeinsa-
me Freizeitaktivitäten sollen die Le-
bensqualität der Bewohner stärken. 
Außenkontakte sind erwünscht und 

-

den helfen. Die Teilnahme der Be-
wohner am Ortsgeschehen wird 
durch die ehrenamtliche Einbezie-
hung des Seniorenvereins „Methu-
salem“ gewährleistet. Fahrdienste 
zu Veranstaltungen, Begleitung bei 
Spaziergängen und Besuche sind für 
Vereinsmitglieder, die im Senioren-

selbstverständlich vorgesehen. 26 
seniorengerechte Wohnungen im 
Teileigentum sind dem Senioren-
haus angegliedert und sichern ei-
ne möglichst frühzeitige Betreuung 

-
terstützt wird das Bauprojekt auch 

Mitglied der Genossenschaft ist.

Manuela Schwesig, Bundesminis-
terin für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend, in ihrer Festrede zum 

-
schen Gesamtverbands e.V. am 7. 

der ‚Gleichheit aller in ihrem An-
sehen und ihren Möglichkeiten‘ hat 
sich in den letzten 90 Jahren ent-

-
tische sei ein Motor einer lebendi-
gen Bürgergesellschaft, die offen 

-
was gegen soziale Spaltung und 
Ausgrenzung“, lobte die Ministerin. 
„Sie tun das jeden Tag, mit großer 

Dafür sprach sie den Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern des Ver-
bands und allen Engagierten in 
den Mitgliedsorganisationen ihren 
Dank aus.

Mit 250 Gästen aus dem Bereich 

Verwaltung, Akteuren aus Mit-
gliedsorganisationen sowie frü-
heren Weggefährtinnen und -ge-
fährten feierte der Verband in der 
Berliner UFA-Fabrik sein Jubilä-

-
sor Dr. Rolf Rosenbrock widmete 
seine Festansprache nicht nur der 
bewegten Verbandshistorie, zu 

-
onalsozialismus gehörte. Er beein-
druckte die Gäste darüber hinaus 

-
ausforderungen, vor denen nicht 

-

allgemein. 

Der Bedarf nach sozialer Arbeit, 
-

hinderungen, nach Kinder-, Jugend- 
und Familienhilfe, nach gesundheit-

der Arbeit mit Migrantinnen und 
Migranten, nach Unterstützung 

kleiner sondern größer, betonte 
er, „Wir werden mehr denn je ge-
braucht ... Unsere Mitglieder sind 
an allen Bruchstellen der Gesell-
schaft unterwegs, überall dort, wo 
es gilt, Schwache zu unterstützen, 

-
gen zu bearbeiten, die Lücken so-
zialstaatlicher Fürsorge zu füllen. 
Unsere Mitglieder sind gerade we-
gen der Vielfalt unseres Verbandes 

und seiner Arbeitsfelder das bes-

ihre täglichen Erfahrungen bieten 
in Summe das detaillierteste und 
tiefenschärfste Bild der Schatten-
seiten unserer Gesellschaft“, be-
tonte der Vorsitzende. 

-
nehmend aber nicht mehr dar-

Paritätischer Gesamtverband feiert 90-jähriges Bestehen

„Wir werden mehr denn je gebraucht“:  

Verbandsvorsitzender Professor Dr. Rolf  

Rosenbrock bei seiner Festansprache. 

 Foto: Stephanie Lehmann
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um, „ob wir bedürftigen Men-
schen wirksam helfen, ob wir dafür 
so wenig wie möglich Ressourcen 
verbrauchen“, sondern es geht im 
Kern um die Frage, ob bedürftigen 
Menschen überhaupt geholfen wer-
den soll. Rosenbrock beklagte die 

zunehmende Durchdringung aller 
gesellschaftlichen Bereiche mit der 
Logik des individuellen Tausches 
und der individuellen Maximierung 

Kolonialisierung der Lebenswel-
ten durch das Denken und Fühlen 
in Kategorien des Marktes. Er be-

müsse der auf sie zukommenden 
ideologischen Delegitimierung mit 
einer auf Werte basierten Offen-
sive begegnen und die besondere 

Wohl der Klientinnen und Klienten 

„Die Leistungen, die wir erbringen, 
können von niemandem sonst er-
bracht werden, weder vom Staat, 
noch über den Markt. 

Für diese Leistungen gibt es keinen 

-
ziellen Voraussetzungen für eine 

-
ren sind diese Leistungen oft nicht 
in die Grundlogik unserer Gesell-

-

Werden solche Leistungen unter 

erbracht, verkehrt sich der Blick-
winkel, werden aus Klienten und 

eben Kunden, mit denen man in 
erster Linie nicht deshalb etwas zu 

Unterstützung brauchen, sondern 
-

blemen Geld verdienen kann und 
muss. Damit aber verkehren sich 

unmerklich, im weiteren Verlauf 
aber stets auf Kosten der erfor-

und der menschlichen Zuwendung. 
Und darum kann, darf und wird 
es mit uns keine ökonomistische 
Durchdringung der Sozialen Ar-
beit geben.“

-
-

samtverbands, hob in seiner Rede 
besonders das Engagement all je-
ner hervor, die in den vergangenen 
Jahrzehnten mit viel persönlichem 
Einsatz den Verband gestaltet ha-
ben. Er würdigte insbesondere 
die ehrenamtlich Engagierten und 
freute sich, einige von ihnen unter 
den Festgästen begrüßen zu kön-
nen, wie etwa die ehemaligen Vor-
sitzenden Barbara Stolterfoht und 
Dr. Eberhard Jüttner.

Unter dem Titel „Zurück in die 
Zukunft“ hatten in einer Talkrun-
de nicht nur Akteure aus den ver-
gangenen Jahrzehnten, sondern 

die Gelegenheit, ihre Erfahrungen 
im und mit dem Verband zu schil-

-
lige Vorsitzende des Landesver-

(Ex-Geschäftsführer des Landes-

Müller (früherer Geschäftsführer 
des Arbeiter Samariter Bunds) 

-

-
ritätischen verbracht hat, sondern 
im Verband derzeit auch ihr Aner-
kennungsjahr als Sozialarbeiterin 
absolviert. 

Das wohl bemerkenswertes-
te Bonmot in der lockeren Ge-
sprächsrunde steuerte Richard 
Wahser bei, der betonte, er ha-
be den Spagat als die angemesse-

empfunden, gelte es doch immer 
-

werden. 

Ulrike Bauer
Redaktion Verbandsmagazin
Paritätischer Gesamtverband e.V.

-
desgeschäftsführerin der Deut-
schen Multiple Sklerose Gesell-
schaft (DMSG) e.V. und Vorsitzende 

-
sen e.V., wurde am 22.03.2014 das 
Verdienstkreuz 1. Klasse des Ver-
dienstordens der Bundesrepublik 
Deutschland verliehen. Regions-

-
te die Auszeichnung an Dorothea 

ihrer besonderen Verdienste um 
das Allgemeinwohl. „Das Ver-

Besondere Ehrung für 30 Jahre herausragendes Engagement

Verdienstkreuz 1. Klasse für Dorothea Pitschnau-Michel
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Eine besondere  

Auszeichnung, 

von links: Hauke 

Jagau, Dorothea 

Pitschnau-Michel,  

Gottfried Milde, 

John Golding und 

Harald Schliemann.

Foto: DMSG- 

Bundesverband

dienstkreuz erster Klasse ist eine 
sehr seltene Auszeichnung für ab-
solut herausragendes Engagement 
für das Allgemeinwohl und zugleich 
ein Dankeschön Deutschlands für 
ganz besondere Leistungen, die für 
die Gemeinschaft erbracht worden 
sind“, betonte Regionspräsident 

-
-

nover.

-
ke Jagau zu Ehren von Dorothea 

-
ten der Staatsminister a.D. und Eh-
renpräsident des DMSG Bundes-
verbands e.V., Gottfried Milde, der 

-

Vorsitzende des DMSG Bundesver-
bands e.V. und Justizminister a.D., 

-
-

wie Kurt Spannig, stellv. Verbands-

viele lobende Worte für das Enga-
gement der Verbandsratsvorsitzen-

den Verbandsrat gemeinsam füh-
ren und freue mich, dass wir auch 
in Zukunft gemeinsam nachhaltig im 

-
den, dass sich die Lebensverhältnis-
se und Rahmenbedingungen für die-
jenigen deutlich verbessern, für die 

wir letztendlich diese Arbeit tun, 
-

zern unserer vielfältigen Angebote“, 
sagte Kurt Spannig.

Birgit Eckhardt, stellv. Vorsitzende 

lobte das vorbildliche Wirken von 

mehr als 30 Jahren verantwortlich 
in unserem Verband. Sie leistet ei-
nen großen Beitrag dazu, dass sich 
der Verband in seiner bunten Viel-
falt weiterentwickelt und ein nicht 
wegzudenkender Bestandteil eines 
lebendigen Gemeinwesens ist.“

Vor ihrer Tätigkeit für die DMSG 

von 1983 bis 1984 als Bildunsgrefe-
-

sie über die Jahre treu geblieben 
und hat sich stets mit viel vorbild-
lichem Engagement und persönli-
chem Einsatz für die Belange des 
Verbands stark gemacht. So ist Do-

-
bereichs Selbsthilfe im Gesund-
heitswesen und seit 1996 Mitglied 

sie in den Vorstand des Verbands-
rats gewählt und ist, im Zuge des 
jährlichen Wechsels, im Jahr 2014 
erstmals dessen Vorsitzende.

Anika Falke, Pressereferentin 
Paritätischer Wohlfahrtsverband  
Niedersachsen e.V.

Am 25.04.2014 wurden die Räume 

Alfeld in der Kalandstraße 7 im 
-

zu begrüßte die Geschäftsführerin 

Elisabeth Fokken ca. 50 Gäste aus 
-

tätischen Mitgliedsorganisationen. 
-
-

 
Christian Boenisch, und den Vor-
sitzenden des Kreisverbandsbei-
rats, Bernd Göddertz, herzlich 
willkommen.

Begegnung und Austausch unter einem neuen Dach

Sozialzentrum des Paritätischen in Alfeld eröffnet
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-
an Boenisch seine Freude darüber 
aus, dass für die Menschen in Al-

-
tätischen Mitgliedsorganisationen 
nun ein neues Dach zur Begegnung 
und zum Austausch über die so-
ziale Arbeit zur Verfügung steht. 
Mit diesen neuen Räumlichkeiten 

-
sachsen seinen Willen zum Enga-
gement für die Bürger und Bür-
gerinnen sowie zur Verankerung 
vor Ort in den Städten und Land-
kreisen. Die stellv. Bürgermeiste-
rin von Alfeld Andrea Brodtmann 
und die stellv. Landrätin Waltraud 
Friedemann betonten die Chemie 

um die sozialen Rahmenbedingun-
gen zu verbessern und die aktuell 

-
reich zu lösen. Die Abgeordnete 
Ute Bertram (MdB) bezeichnete 

-
-

Fachkräftemangels zu lösen und die 
-

schen auf eine sichere und in die 
Zukunft weisende Basis zu stellen. 
Der Abgeordnete Klaus Krumfuß 

-

Landtag, betonte in seiner Rede die 

den zahllosen Selbsthilfegruppen im 

an die geleistete Arbeit wird er sich 
für einen halben Tag in den Dienst 
des Kreisverbands stellen.

bereits 2012 im gleichen Gebäude 
Räume für eine Teilstationäre Ta-

-
te der Geschäftsführer Matthias 
Kaufmann von der örtlichen Kreis-

Gute Stimmung bei 

der Einweihung der 

neuen Räume, von 

links: Kreisverbands-

beiratsvorsitzender 

 

Geschäftsführerin  

Elisabeth Fokken, 

Vorsitzender Christian 

Boenisch und stellv.  

Geschäftsführerin 

Claudia Tolle.

wohnbau das besondere Vertrau-

-
zentrum und einer Begegnungsstät-
te für die internationalen Jugend-
gemeinschaftsdienste verwirklicht 
werden konnte. Zwischen Kreis-

mit diesen neuen Räumlichkeiten 
-
-

schaft eingegangen. 

Harald Fischer
Abteilungsleiter Kreisverbände  
und Sozialzentren
Paritätischer Wohlfahrtsverband  
Niedersachsen e.V.

Am 13.03.2014 wurde die neue 
Wohnanlage Tönebön am See – Le-
bensraum für Menschen mit Demenz 
– feierlich im Beisein der Sozialminis-
terin Cornelia Rundt und zahlrei-
cher Ehrengäste, der Bauschaffen-
den und den leitenden Mitarbeitern 
der paritätischen Mitgliedsorganisa-
tion Julius Tönebön Stiftung einge-
weiht. Am gleichen Tag sowie am 22. 

zu einem Tag der offenen Tür ein-
geladen. Der Besucherandrang war 
überwältigend, schließlich wollten 
viele Menschen das deutschlandweit 
einmalige Modell kennen lernen. Die 

Tönebönweg 11, dem Grundstück, 
auf dem der Gutsbesitzer Julius Tö-
nebön eine seiner Ziegeleien be-

-
den Villen leben jeweils 13 Senioren. 
Diesen stehen ausschließlich Einzel-
zimmer, zum Teil mit Verbindungs-
türen zwischen den Räumen, zur 
Verfügung. Für die Senioren wur-
den großzügig gestaltete Wohn- und 
Gemeinschaftsräume, in denen auch 
gemeinsam gekocht wird, eingerich-
tet. Die Anlage grenzt an das wun-

Tönebön am See feierlich eröffnet

Zukunftsweisendes Angebot: Wohnen fast wie Daheim und selbstbestimmt
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wohner nicht mehr leisten können.
-

menz bzw. Betreuungsbedarf be-
dürfen empathischer Betreuung und 

Lebensfreude. Das Mitarbeiterteam 
zeichnet sich durch die erforderliche 

-
-

treuungskräfte den Tagesablauf nach 
den individuellen Bedürfnissen der 
Bewohner. Fachkompetent werden 

-

und palliative Versorgung, genauso 
gewährleistet wie die kontinuierli-
che Fortbildung unseres Teams. Ge-
meinsam die Tage zum Wohl der Be-
wohner zu gestalten ist das Ziel von 
Tönebön am See. Die Menschen der 
Julius Tönebön Stiftung sind stolz auf 
diese neue Einrichtung, mit der das 
Angebot der Stiftung zukunftswei-
send abgerundet wird.

Regine Latzko
Stiftungsvorstand

-
neböns Teiche“ und den Reiterhof 
und wird durch einen Garten der 
Sinne ergänzt, der zum Spazieren 
gehen und Verweilen einlädt.

-
-

heim und ein selbstbestimmtes Le-
ben in einer Gemeinschaft. Dabei 
gedeiht der Alltag in einem Klima, 

-
dualität ebenso erfüllt wie das nach 
zwischenmenschlichen Kontakten. 

-
ge- und/oder Betreuungsaufwand. 

Wäsche gewaschen. Jeder tut dabei, 
was er kann, was seinen Fähigkeiten 

-
kräfte begleiten den Tagesablauf, 
ermöglichen Erfolgserlebnisse und 
übernehmen Tätigkeiten, die die Be-

Die Lebenshilfe Walsrode e.V. fei-
ert in diesem Jahr ihren 50. Ge-
burtstag. Unter dem Motto „Wir 
bringen was ins Rollen“ sind für 
das Jubiläumsjahr zahlreiche inte-
ressante Aktionen geplant. Den 
Auftakt bildete die Jubiläumsga-
la am 14. März in der Stadthalle 
Walsrode, bei der mit vielen Gäs-
ten ein fröhliches, beschwingtes 
Geburtstagsfest gefeiert wurde. 
Zahlreiche Gäste folgten bei strah-
lendem Sonnenschein und früh-
lingshaften Temperaturen der Ein-
ladung zur Auftaktveranstaltung, 
darunter Eltern, Bewohner, Mit-

arbeiter, ehemalige Weggefährten 
und viele mehr. 

Die geladenen Vertreter aus der 

der Lebenshilfe Walsrode ihre 
-

ten und lobten auf unterschied-
lichste Art und Weise die Arbeit 
der Lebenshilfe im Allgemeinen 
und die der Lebenshilfe Walsrode 
im Speziellen. Zu den Gratulanten 
gehörten neben dem Schirmherr 
Landrat Manfred Ostermann die 
niedersächsische Sozialministerin 
Cornelia Rundt, Landesgeschäfts-

stellvertretender Bürgermeis-

erste Vorsitzende der Lebenshilfe, 
Burkhardt Stock, der im Rahmen 
seiner Ansprache Gründungsmit-

-

Vogt jeweils die Ehrenmedaille der 
Bundesvereinigung überreichte. 

Zwischen den Wortbeiträgen 
sorgte der Musiker Tom Kirk mit 
seinen wortwitzigen und geistrei-
chen Liedern für gute Unterhal-

Ein gelungener Auftakt ins Jubiläumsjahr

Lebenshilfe Walsrode wird 50 Jahre alt
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Sinne von den „Stühlen gerissen“ 
wurden die zahlreichen Gäste von 
der Tanzgruppe „Summer Dan-
cers“ von der Lebenshilfe Wals-
rode, die mit fetziger Musik und 
rhythmischen Tanzeinlagen für gu-
te Stimmung und Standing Ova-
tions sorgten. Eine Filmvorfüh-

Gerd Steinacker im Gespräch mit 
sechs Familien aus fünf Jahrzehn-

-
gramm bei dem ein oder anderen 
auch auf nachdenkliche Art und 
Weise ab.

konnten sich die Gäste an verschie-
denen Ständen kulinarisch verwöh-
nen und den Abend in gemütli-
cher Atmosphäre ausklingen lassen. 
Und wer wollte, konnte auch noch 
das Tanzbein schwingen, denn die 
Wohnheimband brachte mit ihrem 

Ohrwürmern noch den ein oder an-

Susann Joachim
Öffentlichkeitsarbeit
Lebenshilfe Walsrode e.V.

Der erste Vorsitzende der Lebenshilfe  

Walsrode, Burkhardt Stock, ehrt Gründungs-

mitglied Helga Gerull.

Die paritätische Mitgliedsorgani-
sation Lebenshilfe Delmenhorst 
und Landkreis Oldenburg gemein-

ihr 50-jähriges Bestehen in der 
Markthalle in Delmenhorst gefei-

-
sion gezeigt. Die Musikerin Ka-
tharina Reichelt begleitete die 
Veranstaltung mit Cello-Musik, 
die Vorstandsmitglieder der Le-

Thorsten Ebert führten durch die 
Veranstaltung – dass sie alle eine 
Behinderung haben, spielte dabei 
keine Rolle.

Zu den vielen Ehrengästen zählte 
auch Ulla Schmidt, Vorsitzende 
der Bundesvereinigung Lebens-
hilfe. Sie lobte das Engagement 
der vergangenen Jahrzehnte und 

-
derung für die Lebenshilfe an. Es 
gelte, sie „gemeinsam und mutig 
anzupacken“. Kurt Spannig, stellv. 

Vorsitzender des Verbandsrats 
-

die Lebenshilfe als verlässlichen 
-

hinderten- und sozialpolitische 
Diskussion einbringt.

Auf eindrückliche Weise berich-
-

tende Vorsitzende, wie schwer 
das Leben mit einem behinderten 
Kind noch Anfang der Siebziger 
Jahre war. Vieles habe sich seit-
dem verbessert und die Lebens-
hilfe Delmenhorst und Landkreis 
Oldenburg sei oftmals modellhaft 
vorangegangen. So hat man 1983 

statt den damals üblichen 40 und 
2008 die erste integrative Krip-

-
öffnet.

Christine Mengkowski
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
Lebenshilfe Delmenhorst und  

GmbH

Ein halbes Jahrhundert lang Trends gesetzt

Lebenshilfe Delmenhorst und Landkreis Oldenburg feiert 50. Geburtstag

Führten gemeinsam durch das Programm: 

Die Vorstandsmitglieder Thorsten Ebert 

und Manuela Habeck, mit Ehrengast  

Ulla Schmidt, Vorsitzende der  

Bundesvereinigung Lebenshilfe.
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„Ein Leben ohne Feste ist eine wei-

diesem Motto des griechischen 

Dankeschön für seine Mitglieder 
-

sachsen e.V. der Deutschen Verei-
nigung Morbus Bechterew (DVMB) 
am 05.04.2014 auf der Mitglieder-/
Delegiertenversammlung sein 
25-jähriges Bestehen mit einem 
anspruchsvollen Festakt in einem 
würdigen Rahmen im Walsroder 

-
ten und Mitgliedern. 

Am Morgen wurde vor der Ver-
anstaltung traditionell ein Baum 
auf dem Gelände des Walsro-

Vorsitzende des Landesverbandes 

eröffnet die Jubiläumsveranstal-
tung und begrüßte Ehrengäste, 

Begrüßungsrede erklärte er, dass 
Jubiläen stets ein Anlass zu selbst-
bewusster Rück- und Vorschau 
sind und verwies auf die ausgehän-

die Schirmherrin, Sozialministe-
rin Cornelia Rundt, ihr Grußwort 
an die Versammlung. Sie betonte, 
dass die ehrenamtliche Arbeit von 
Selbsthilfegruppen, insbesondere 
auch die der Deutschen Vereini-
gung Morbus Bechterew, gar nicht 
hoch genug einzuschätzen sei. Sie 
machen aus „Betroffenen“ Exper-
tinnen und Experten in eigener Sa-
che und Ratgeber für andere. 

-
brachte der stellvertretende Land-

betonte, dass es für den Landkreis 
eine Ehre sei, den Landesverband 
als Gast zu begrüßen. Birgit Söder, 
stellvertretende Bürgermeiste-
rin der Stadt Walsrode, gab einen 

-

Stadt Walsrode. Der Geschäfts-
führer des Bundesverbandes der 
Deutschen Vereinigung Morbus 

und dankte die über die Grenzen 

Arbeit des Landesverbandes.

Jan Miede, stellvertretender Ge-
schäftsführer der Deutschen Ren-

-
nover, die die Mitglieder  versammlung 

seinem Grußwort über die Selbst-
hilfe, die keinesfalls bei den grund-
legenden Aufgaben der Rentenver-

sicherung außer Acht gelassen 
werden sollte. Besonders erwäh-
nenswert sei die langjährige Koope-
ration mit dem Reha-Zentrum in 
Bad Eilsen und der Chefärztin der 
internistisch-rheumatologischen 

-
nig. Der Vizepräsident der Schwei-
zer Vereinigung Morbus Bechterew, 
Roland Brunner, überbrachte die 
Grußworte und ein schokoladenes 

seiner Vereinigung. Er präsentierte 
außerdem die Karikatur „Baustelle 
Morbus Bechterew“, ein vom 
Künstler signiertes Exemplar wur-
de als Gastgeschenk an den Landes-
verband übergeben. 

-
-

te, wie bereits zum 20-jährigen Jubi-
läum, die heutige stell vertretende 

25 Jahre DVMB Landesverband Niedersachsen e.V.

Die Ehrengäste Birgit Eckhardt (2.v.l.), Jens Miede (3.v.l.) und Cornelia Rundt (2.v.r.) mit dem 

geschäftsführenden Vorstand des DVMB Landesverband Niedersachsen e.V. Hans-Joachim 

Driels (li.), Rüdiger Schmidt (4.v.l.) und Hans-Dieter Wiegers (re.).
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Vorsitzende Birgit Eckhardt ein 
Grußwort. „Mit 25 Jahren ist der 
Landesverband langsam erwachsen“, 

-

-
reits, wie auch schon in 2009, aktiv 

-
nommen. Für den verhinderten 
Landesbeauftragten für Menschen 
mit Behinderung, Karl Finke, über-
brachte Michael Riehn die Gruß-
worte des Behinderten-Sportver-

Meyer, internistischer Rheumatolo-
ge und beratender Arzt des DVMB 
Landesverbandes, berichtete über 
die DVMB im Wandel der Zeit. 

zur Selbsthilfe, die Erarbeitung von 
-

kriegen zu lassen“ waren Botschaf-
ten von Dr. Meyer.

ging es in dem Arztvortrag „Gelen-
kersatz bei rheumatischen Erkran-
kungen“ von Dr. med. Max Ettinger 

-
-

ten Vortrag wurden verschiedene 
Techniken und Modelle bei notwen-
digem Gelenksersatz vorgestellt. 
Mit einem gemeinsamen Mittages-
sen endete der Festakt. 

Rüdiger Schmidt
Vorsitzender
Deutsche Vereinigung  
Morbus Bechterew  
Landesverband Niedersachsen e.V.

Mit einen Festakt während der 

am 21.03.2014 Jean-Luc Tissot mit 
der Ehrenmitgliedschaft für seine 
bundesweiten Verdienste in der 

Engagement für die Emanzipation 
-

ven geehrt. Wie kaum ein anderer 
hat sich der gebürtige Schweizer, 
der 1987 sein positives Testergeb-
nis bekam, der Aufgabe verschrie-
ben, Aids ein Gesicht zu geben. 

-
fe haben ihm sehr viel zu verdanken. 
Seit 1992 hat er unsere Arbeit als 
hauptamtlicher Mitarbeiter, Vor-
standsmitglied und Selbsthilfeakti-
vist entscheidend geprägt. Und das 

-
desweit sichtbar – schließlich ist 
Jean-Luc seit 20 Jahren auch aktives 
Vorstandsmitglied in unserem Lan-

-

mann, Geschäftsführer der paritäti-
schen Mitgliedsorganisation Braun-

15 Jahre lang besuchte Jean-Luc als 
offen schwuler Mann mit Aids Schu-
len und Jugendgruppen, um die Ju-
gendlichen über den Umgang mit 
Sexualität und Safer Sex aufzuklä-
ren. Aber auch, um als greifbarer 

und Ängste zu nehmen, die so oft 
die Ursache vieler Vorurteile sind. 
Schon früh begann Jean-Luc sei-

schwuler Mann künstlerisch in Col-
lagen zu verarbeiten. Daraus ist 
auch die Wanderausstellung „Le-

entstanden, die er in viele Städte 
begleitete und als Mittel zur Ausein-
andersetzung mit Aids nutzte. Jean-
Luc schließlich war es, der maß-
geblich die Selbsthilfegruppe der 

-

belebte und mit spektakulären, bun-
desweit einzigartigen Aktionen ins 
öffentliche Bewusstsein rückte, wie 
im Jahr 2009, als sieben Monate lang 
eine knallrote Straßenbahn der Ver-
kehrs-AG durch Braunschweig fuhr, 

der Region prangten. „Aids kann 
schneller besiegt werden, wenn 
wir es schaffen, Diskriminierung 
und Ausgrenzung abzubauen. Jean-
Luc Tissot trägt mit seiner Mission 
entscheidend dazu bei“, fasst Jürgen 

Braunschweiger AIDS-Hilfe e.V.

Ehrenmitgliedschaft der Deutschen AIDS-Hilfe  

für Jean-Luc Tissot

Braunschweiger auf den Münchner AIDS- und Hepatitis-Tagen geehrt

Jean-Luc Tissot.
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Wir bringen Licht ins Dunkel.
Zum Beispiel beim Fundraising. Generieren Sie Spenden im Internet mit 
unserem BFS-Net.Tool XXL. Automatisieren Sie Ihre Spendenströme direkt 
auf Ihr Konto. Sie brauchen keine Programme zu installieren oder Ihre 
Homepage umzubauen.

Sprechen Sie mit uns. Wir haben die Lösung.

Die Bank für Wesentliches.

Und dieses Jahr legen wir sogar noch einen drauf. 
Der Jubiläums-Bonus der BFS zum 90-jährigen Geburtstag.

www.sozialbank.de

Geschäftsstelle Hannover, Podbielskistraße 166, 30177 Hannover

bfshannover@sozialbank.de
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28. Selbsthilfetag in Hannover: Gut 80 Gruppen dabei

Teilnahme wird als hilfreich empfunden – Aufmerksamkeit bleibt wichtig

Vertreter und Vertreterinnen von 
-

noverschen Selbsthilfetag am 
10.05.2014 genutzt, um sich und ihr 
spezielles Angebot zur Selbsthil-
fe einer breiten Öffentlichkeit vor-
zustellen. Ausgerichtet wurde der 

-
-
-

stelle im Selbsthilfebereich, kurz 

Zahl und Vielfalt an teilnehmenden 
Gruppen erfuhr der Selbsthilfetag 
auch besonders prominente Unter-

-
-

germeister Stefan Schostok als auch 
-

brachten Grußworte. Beide lobten 
-

Bedeutung der Selbsthilfe allgemein, 
-

ner im Gesundheits- und Sozialwe-
sen sowohl in Stadt als auch Region 

vom Oberbürgermeister und Re-
gionspräsidenten viel Lob erhalten, 
das ist eine schöne Bestätigung, die 
uns natürlich sehr gefreut hat“, Rita 

Ein Thema, das künftig mehr in den 
Mittelpunkt rücken soll und wird, sei 

die stärkere Verknüpfung von Selbst-
hilfe und Migration. „Die Selbsthilfe 
ist ein großer Bereich, um in Sachen 

richtig und wichtig, dass die Themen 
Migration und Selbsthilfe zusammen 
weiter und mehr gefördert werden.“

-
-

gegeben. Allein im letzten Jahr wur-
den 27 neue Gruppen gegründet, 
von denen sich einige gleich an ihrem 
ersten Selbsthilfetag präsentier-
ten, wie die Vereinigung genesender 
Motorradfahrer (Association Reco-
vering Motorcyclists / A.R.M.), eine 
weltweite Gruppe von drogenfrei- 
und abstinent lebenden Bikern, die 
mit ihren schweren Maschinen für 
viel Aufsehen sorgten. Doch auch 
an anderen Ständen konnten die 

-

tionen einholen oder tiefergehende 
Gespräche führen, sondern Wissen 
oder körperliche Fähigkeiten tes-
ten oder die Erfahrungen betroffe-

-

für Amputierte gemeinsam mit der 
Verein Selbstbestimmt Leben e.V. 

-
stühlen, Sehbehindertenbrillen und 
Blindenstöcken aufgebaut, den auch 
Oberbürgermeister Stefan Schos-
tok durchlief. 

-
vorführungen gehörte auch eine 

bei der Menschen mit Behinderun-
gen und deren Angehörigen über 
die Verantwortung der Medien zum 

Anika Falke, Pressereferentin
Paritätischer Wohlfahrtsverband  
Niedersachsen e.V.

Die Gesprächsteil-

nehmerInnen auf der 

Bühne, von links Anja 

Schneider, Ninia  

LaGrande, Kerstin 

Blochberger, Raul  

Krauthausen und  

Marion Koch, machten 

die Podiumsdiskussion 

zu einem großen Erfolg. 

-
-

sachsen e.V., Kreisverband Emsland, 
hat von der Bank für Sozialwirt-

Große Freude über unerwarteten Geldsegen

Kleiderkammer des Paritätischen Emsland erhält Spende über 2.500 Euro

2.500 Euro erhalten. „Mit dem Geld 
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Startschuss mit (v.l.) Fabian Ernst, dem 

Fraktions vorsitzendem der Ratsfraktion 

Hannover Bündnis 90/Die Grünen Lothar 

Schlieckau, Serdar Saris und Jan Sedelies.

der Kleiderkammer kostenlos die 
-

gebot und den modischen und hoch-
wertigen Bekleidungsstücken helfen 
wir den Menschen bei der Bewälti-

gung des Alltags“, berichtet Monika 
Bicker und erläutert, dass die Klei-
derkammer wie ein Modegeschäft 

Jutta Wekenborg und Monika Bicker von der 

Kleiderkammer Meppen im neu gestalteten 

Verkaufsraum für Kinderkleidung. 

900 LäuferInnen für mehr Akzeptanz

11. SuchtHilfeLauf der STEP ein toller Erfolg

Um einen Beitrag zum Abbau von 
gesellschaftlichen Ressentiments 
gegenüber suchtkranken Menschen 

-
ritätische Gesellschaft für Sozial-

im Jahr 2014 bereits zum elften Mal. 
-

ver und der Region liefen am 14.5. 
gemeinsam die knapp sechs Kilo-

-
ver. Für Betroffene und Unterstüt-
zer war dieser Tag unabhängig von 

-
kunft ein gemeinsames sportliches 
Ereignis voller Spaß.

-
-

bürgermeister Stefan Schostok, 
war am Tag des Laufes leider 
verhindert, erklärte aber im 

der Gesellschaft mehr. Vielleicht 

immer neue Wege gegangen, 
darauf aufmerksam zu machen 

im wahrsten Sinne des Wortes. 
Daher freue ich mich sehr, zum 
ersten Mal die Schirmherrschaft 
für den Lauf übernehmen zu 
können.“

haben wir unsere Räume renoviert, 
den Verkaufsraum für Kinderklei-
dung neu gestaltet und Regale ge-
kauft“, freut sich Monika Bicker, die 
Leiterin der Kleiderkammer in Mep-

-
lagen und schwierigen sozialen Situ-
ationen schnell und unbürokratisch 
mit unserem Angebot“, erklärt Mo-
nika Bicker. Die gebrauchten, sau-
beren Kleidungsstücke werden vor 
Ort an Bedürftige kostenlos oder 
gegen eine geringe Spende ausgege-
ben. Während der Öffnungszeiten 
montags und freitags von 10 bis 14 
Uhr kann gebrauchte Kleidung abge-

-
-

rinnen der Kleiderkammer gern und 
unterstützen z.B. beim Transport.

Eine Besonderheit der Kleiderkam-
mer ist das Angebot des mobilen Fri-
seurs. Einmal im Monat kommt eine 

-
lung, Umkleidekabinen für die An-
probe vor Ort und fachkundige Be-
ratung. Schließlich ist Monika Bicker 
gelernte Schneiderin, da passt alles 
zusammen. Die Mitarbeiterinnen 
der Kleiderkammer haben darüber 
hinaus auch immer ein offenes Ohr 

Kundschaft. Sie helfen, wo es geht 
oder vermitteln an andere passende 
Beratungsangebote. „Mit manchen 
Kunden ist durch den jahrelangen 
Kontakt schon so etwas wie Freund-
schaft entstanden“, sagt die Leiterin 
der Kleinderkammer. „Die Arbeit ist 
für uns als Team eine Win-Win-Si-
tuation. Man unterstützt Menschen 
bei Bedürftigkeit und bekommt fast 
mehr zurück, als man gibt.“

Christian Hüser
Freiwilligenzentrum
Paritätischer Emsland

Den Startschuss gab der ehema-
lige Fußballnationalspieler Fabian 

Vormittag konnte abends bei tro-
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ckener Witterung und 14 Grad ge-
startet werden. Sehr viele Läufer 
errecihten das Ziel mit einer Lauf-
zeit zwischen 20 und 30 Minuten, 
was mit Sicherheit auch der guten 
Stimmung geschuldet war, die Mo-
derator Jan Sedelies, Rapper Spax 
sowie die Trommelgruppe Samba 
Luna zu verbreiten wussten.

Serdar Saris, Geschäftsführer der 

-

be sind wichtige Eckpfeiler der täg-
lichen Arbeit in der Suchthilfe. Wir 
freuen uns, jedes Jahr gemeinsam 
mit Betroffenen und Unterstützern 
zu mehr Akzeptanz für suchtkran-
ke Menschen aufrufen zu können. 

-
staltung. Wir bedanken uns ganz 
herzlich bei allen Beteiligten!“ 

Veranstaltung der Welfare Laufse-
-

nover und der Region, die sich für 
die gute Sache einsetzen, für Men-
schen mit Behinderung, Krankheit 
oder für Menschen, die anderweitig 
benachteiligt sind. Die Termine der 
weiteren Läufe sind auf der Seite 
www.welfare-laufserie.de nachzu-
lesen.

Stephanie Schünemann
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
STEP Paritätische Gesellschaft für  
Sozialtherapie und Pädagogik mbH

Noch freie Plätze bei int. Kinder- und Jugendbegegnung des Paritätischen

Kinder- und Jugendbegegnung des 
-

Wir suchen noch junge Menschen 
zwischen zwölf und 16 Jahren, die 

-
len Begegnung teilnehmen möch-
ten. Es werden dort Jugendliche 

-
-

nover zusammenkommen. Euch 
erwartet ein abwechslungsreiches 

Spiel, Kreativangeboten, Lagerfeuer 

„Sounds like nature“ bastelt ihr aus 

dazu Rap-Texte verfassen. Geplant 
sind außerdem ein Geländespiel, ei-

Workshop, Lagerfeuerabende, ein 
Filmabend, eine Kanutour und vie-
les mehr. Vor allem habt ihr die 
Möglichkeit, junge Leute aus ande-
ren Ländern kennenzulernen und 
etwas über deren Leben zu erfah-

und Betreuerteam, 

die Kooperations-

partner und das 

Team des Natur-

freundehauses freuen 

sich auf Euch!

ren und neue Freundschaften – auch 
über Grenzen hinweg – zu schlie-
ßen. Zwischendurch bleibt natürlich 
auch genug Zeit, einfach abzuhän-

geworden? Wir freuen uns auf euch!

Reiseziel:  

Reisedatum: 04.08. – 16.08.2014
Zielgruppe: Jungen und Mädchen im 
Alter zwischen 12 und 16 Jahren 
mit und ohne Behinderungen

30 bis 35 Jugend-

Deutschland
Preis: 250,– Euro Teilnahme inklu-

Für Anmeldungen und Fragen ste-
hen die Ansprechpartner Beate 
Zgonc und David Janzen zur Ver-
fügung, telefonisch unter 0 53 31 
9 05 46-40 und/oder -30 sowie 
per E-Mail an beate.zgonc@pari-
taetischer.de und/oder david.jan-

-

-

Rosenwall 1, 38300 Wolfenbüttel.

David Janzen
Jugendbildungsreferent
Paritätischer Wohlfahrtsverband  
Niedersachsen e.V.
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Ehrungen
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Landesverbandes, in Kreisgruppen wie Mitgliedsorganisationen 

Urkunde:
•  Bettina Lippmann, 

•  Doris Bergmann, 

•  Monika Maß-Spange, 

•  Erna Schlegel, 

Besondere Auszeichnungen:

Verdienstkreuz am Bande des Verdienstordens der  
Bundesrepublik Deutschland:

Ulrich Burnus, Martinshof in Klein Bollsensen, Febr. 2014

Verdienstkreuz 1. Klasse des Verdienstordens der  
Bundesrepublik Deutschland:

 
Gesellschaft e. V. und Vorsitzende des Verbandsrats des  
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Der Paritätische Stellenmarkt

Sozialwissenschaftler  
mit Schwerpunkt Personal 

MA Sozialwissenschaftler, 27 Jahre, mit abgeschlos-
-

tig in Festanstellung bei einem mittelständischen 

und zentrale Dienste, zuverlässig, kreativ, empa-
-

nisse, sucht Vollzeit-Anstellung idealerweise im 

 
Mobil 01 70 2 01 05 19,  

Stellengesuch

Der Paritätische  
Stellenmarkt

Senden Sie eine Kurz bewerbung 
(zwei bis drei Sätze) oder  

ihre Ausschreibung an  
E-Mail presse@paritaetischer.de

oder Fax 0511 5 24 86-3 33.

Die Veröffentlichung 
 ist kostenlos!

obw
Wir sind für Sie da!

Die obw hat das Ziel, Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen 

mit Einschränkungen in den Bereichen Bildung und Qualifi-
zierung, Beschäftigung, Arbeit, Vermittlung und Begleitung 

sowie Wohnen und Freizeit ein Höchstmaß an persönlicher 

Entwicklung und gesellschaftlicher Teilhabe zu ermöglichen. 

Als großer ostfriesischer Arbeitgeber ist die obw in der Stadt 

Emden sowie in den Landkreisen Aurich und Leer tätig.

Zur fachlichen Unterstützung und Ergänzung unserer  

IT-Abteilung suchen wir einen

Sozialinformatiker (Dipl., B.A., M.A.) -m/w-
(Kennnummer: 2014/009/04)

Ihre Aufgaben:
·  Beratung bei der Auswahl, Einführung und Nutzung  

fachspezifischer Software

· Begleitung und Durchführung von IT-Projekten

·  Erstellung, Weiterentwicklung und Pflege von  

Datenbanken und Dokumentationssystemen

·  Weiterentwicklung der Fachsoftware und Abbildung von 

Prozessen in elektronischer Form

·  Administration verschiedener fachspezifischer  

Softwareprodukte

Ihr Profil:
·   abgeschlossenes Studium der Sozialinformatik oder  

Sozialmanagement, Soziale Arbeit mit Affinität zur IT

·  Berufserfahrung wünschenswert, idealerweise in einer 

sozialen Einrichtung

·  eine selbstständige, teamorientierte Arbeitsweise sowie 

gute Kommunikations- und Durchsetzungsfähigkeit

· versierter Umgang mit allen MS-Office-Werkzeugen

· Führerscheinklasse B

Wir bieten moderne, interessante und  anspruchsvolle 

Arbeits plätze sowie die Möglichkeit der beruflichen Weiter-

bildung und Entwicklung, eine leistungsgerechte Vergütung 

sowie attraktive Angebote der betrieblichen Altersvorsorge.

Weitere Informationen finden Sie auf unserer Homepage:  

www.obw-emden.de

Haben wir Ihr Interesse geweckt, dann richten Sie Ihre  

Bewerbung an:

Ostfriesische Beschäftigungs- und Wohnstätten GmbH

Anerkannte Werkstatt für behinderte Menschen

Herderstraße 19 · 26721 Emden · Tel. 04921 94 88-0

oder per E-Mail an: Bewerbung@obw-emden.de



63

Parität Report 2-14 >> Einer für alle(s)

-
 

organisationen. Darüber hinaus engagieren sich unsere 2.700 Mitarbeiter/innen in unseren Einrichtungen, Diensten und 

01.01.2015 einen

Geschäftsführer (w/m)

Ihre Aufgaben:
•  

260 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die Dienstleistungen in den unterschiedlichsten ambulanten Diensten erbringen.

•  Als Ergebnisverantwortliche/r sind Sie für die kaufmännische/wirtschaftliche Leitung des Kreisverbandes verantwortlich.
•  
•  Zur Steuerung des Kreisverbandes arbeiten Sie eng mit dem zentralen Controlling zusammen; Sie arbeiten mit  

Kennzahlen und entwickeln diese weiter.
-

felder weiter und erschließen neue Tätigkeitsbereiche im sozialen Bereich.

•  Sie sind zuständig für die Betreuung und Beratung unserer 36 rechtlich selbstständigen Mitgliedsorganisationen, 
halten eine lebendige Kommunikation aufrecht und arbeiten eng mit dem Beirat unseres Kreisverbandes zusammen.

•   
und setzen politische Entwicklungen und Forderungen um.

•  Sie verantworten die Öffentlichkeitsarbeit, sind die Schnittstelle zu Kommunalverwaltung, anderen Sozialverbänden 
sowie dem Landesverband und Verhandlungspartner/in für die Kostenträger.

•  Sie verfügen über eine akademische Ausbildung im sozialen Bereich mit betriebswirtschaftlicher Kompetenz oder  
ein Studium im betriebswirtschaftlichen Bereich mit entsprechenden Kenntnissen aus dem Sozialbereich.

•  Daher verfügen Sie auch über arbeitsrechtliche Grundkenntnisse und Erfahrungen in der Steuerung mit Kennzahlen.
• Sie verfügen über eine ausgeprägte Kommunikationsstärke, Loyalität und Vertrauenswürdigkeit.
• 

den modernen Medien der Kommunikation sind für Sie selbstverständlich.

 

26.06.2014 
-

tung, -
 11 / 5 24 86-327 zur Verfügung.
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Wir sind seit 50 Jahren Träger von Einrichtungen für Menschen 
mit Behinderung im Landkreis Gifhorn und betreuen in Frühför-
derung/Stützpädagogik, Kindergärten und Schulen, Werkstätten 
und Wohnheimen sowie in verschiedenen ambulanten Diensten 
mit ca. 500 Mitarbeitern über 1300 Menschen mit Behinderung.

Im Zuge unserer Erweiterungen suchen wir mehrere (m/w)

Heilerziehungspfleger
Altenpfleger

Krankenschwestern
Krankenpfleger

Aufgaben und Anforderungen entnehmen Sie bitte unserer 
Internetseite www.lebenshilfe-gifhorn.de

Wir bieten Ihnen:
•  Eine abwechslungsreiche und verantwortungsvolle 

Tätigkeit

• Ein motiviertes und engagiertes Team

• Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten

• Eine tarifliche Vergütung nach TVöD-VKA

• Eine Altersversorgung nach VBLU e.V.

Ihre schriftliche Bewerbung richten Sie bitte an: Lebenshilfe 
Gifhorn gemeinnützige GmbH, Im Heidland 19, 38518 Gifhorn 
oder per E-Mail an: info@lebenshilfe-gifhorn.de

Lebenshilfe Gifhorn
gemeinnützige Gesellschaft mit beschränkter Haftung
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Wir sind seit 50 Jahren Träger von Einrichtungen für Menschen 
mit Behinderung im Landkreis Gifhorn und betreuen in Frühför-
derung/Stützpädagogik, Kindergärten und Schulen, Werkstätten 
und Wohnheimen sowie in verschiedenen ambulanten Diensten 
mit ca. 500 Mitarbeitern über 1300 Menschen mit Behinderung.

Im Zuge unserer Erweiterungen suchen wir mehrere (m/w)

Diplom-Sozialpädagogen
Diplom-Heilpädagogen

Sonderpädagogen

Aufgaben und Anforderungen entnehmen Sie bitte unserer 
Internetseite www.lebenshilfe-gifhorn.de

Wir bieten Ihnen:
•  Eine abwechslungsreiche und verantwortungsvolle 

Tätigkeit

• Ein motiviertes und engagiertes Team

• Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten

• Eine tarifliche Vergütung nach TVöD-VKA

• Eine Altersversorgung nach VBLU e.V.

Ihre schriftliche Bewerbung richten Sie bitte an: Lebenshilfe 
Gifhorn gemeinnützige GmbH, Im Heidland 19, 38518 Gifhorn 
oder per E-Mail an: info@lebenshilfe-gifhorn.de

Lebenshilfe Gifhorn
gemeinnützige Gesellschaft mit beschränkter Haftung

Wir sind seit 50 Jahren Träger von Einrichtungen für Menschen 
mit Behinderung im Landkreis Gifhorn und betreuen in Frühför-
derung/Stützpädagogik, Kindergärten und Schulen, Werkstätten 
und Wohnheimen sowie in verschiedenen ambulanten Diensten 
mit ca. 500 Mitarbeitern über 1300 Menschen mit Behinderung.

Im Zuge unserer Erweiterungen suchen wir mehrere (m/w)

Erzieher
Heilpädagogen

Aufgaben und Anforderungen entnehmen Sie bitte unserer 
Internetseite www.lebenshilfe-gifhorn.de

Wir bieten Ihnen:
•  Eine abwechslungsreiche und verantwortungsvolle 

Tätigkeit

• Ein motiviertes und engagiertes Team

• Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten

• Eine tarifliche Vergütung nach TVöD-VKA

• Eine Altersversorgung nach VBLU e.V.

Ihre schriftliche Bewerbung richten Sie bitte an: Lebenshilfe 
Gifhorn gemeinnützige GmbH, Im Heidland 19, 38518 Gifhorn 
oder per E-Mail an: info@lebenshilfe-gifhorn.de

Lebenshilfe Gifhorn
gemeinnützige Gesellschaft mit beschränkter Haftung
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Wir sind seit 50 Jahren Träger von Einrichtungen für Menschen 
mit Behinderung im Landkreis Gifhorn und betreuen in Frühför-
derung/Stützpädagogik, Kindergärten und Schulen, Werkstätten 
und Wohnheimen sowie in verschiedenen ambulanten Diensten 
mit ca. 500 Mitarbeitern über 1300 Menschen mit Behinderung.

Im Zuge unserer Erweiterungen suchen wir mehrere (m/w)

Sozialassistenten
Kinderpfleger

Aufgaben und Anforderungen entnehmen Sie bitte unserer 
Internetseite www.lebenshilfe-gifhorn.de

Wir bieten Ihnen:
•  Eine abwechslungsreiche und verantwortungsvolle 

Tätigkeit

• Ein motiviertes und engagiertes Team

• Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten

• Eine tarifliche Vergütung nach TVöD-VKA

• Eine Altersversorgung nach VBLU e.V.

Ihre schriftliche Bewerbung richten Sie bitte an: Lebenshilfe 
Gifhorn gemeinnützige GmbH, Im Heidland 19, 38518 Gifhorn 
oder per E-Mail an: info@lebenshilfe-gifhorn.de

Lebenshilfe Gifhorn
gemeinnützige Gesellschaft mit beschränkter Haftung
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Das Deutsche Taubblindenwerk gGmbH (DTW) ist eine selbstständige Einrichtung 
des Blinden- und Sehbehindertenverbandes Niedersachsen e. V. und des Deutschen 
 Blinden- und Sehbehindertenverbandes e.V. Die Gesellschaft hat ihren Sitz in Hannover. 
Das DTW hat es sich zur Aufgabe gemacht, taubblinde und hörsehbehinderte Men-
schen lebenslang zu fördern und zu begleiten. 

Wir suchen zum nächstmöglichen Termin eine/n

Geschäftsführer/in

In dieser Position leiten Sie die Gesellschaft im Rahmen der gesetzlichen  Bestimmungen 
und gemäß den Beschlüssen der Gesellschafterversammlung.

Ihr Profil:

•  grundlegende Kenntnisse im Bereich des Finanz- und Rechnungswesens sowie in 
relevanten Rechtsbereichen

 •  Kenntnisse im Aufbau von Organisationsstrukturen und Verfahrensabläufen
 •  Kommunikative und innovative Führungspersönlichkeit
 •  Sicheres Auftreten in Verhandlungen mit Politik und Verwaltung
•  Einsatzbereitschaft und Entscheidungsfreude

Ihre Aufgaben:

 •  Selbstständige und wirtschaftlich eigenverantwortliche Führung

•  Verhandlungen mit Vertragspartnern
•  Zielorientierte und kooperative Mitarbeiterführung
•  Strukturierung der internen Kommunikation

 •  Wertschätzender Umgang mit taubblinden und hörsehbehinderten Menschen und 
ihren Angehörigen

Wir bieten eine interessante, verantwortungsvolle und zukunftsorientierte Tätigkeit mit 
einer leistungsgerechten Vergütung.

Bitte bewerben Sie sich bis zum 30.06.2014 mit aussagefähigen Unterlagen unter 
 Angabe Ihrer Gehaltsvorstellung ausschließlich schriftlich beim Blinden- und Seh-
behindertenverband Niedersachsen e.V., Herrn Hans-Werner Lange, Kühnsstraße 18 
in 30559 Hannover. 
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Wir sind eine soziale Einrichtung, in der insbesondere behinderte und von Behinderung 
bedrohte Kinder und Jugendliche betreut und gefördert werden. 
 
Für unsere staatlich anerkannte Tagesbildungsstätte  Ilmeschule  in Einbeck mit zurzeit  
sechs Klassen suchen wir zum nächstmöglichen Termin eine  
 

Schulleitung (m/w) 
(Qualifikationen: Förderschullehrer/in, Dipl.-Heilpädagoge/in oder Dipl.-Pädagoge/in 

 mit dem Schwerpunkt Sonderpädagogik) 
 
in Voll- oder Teilzeitbeschäftigung. 
 
In unserer Tagesbildungsstätte erfüllen Schüler/innen mit dem Förderschwerpunkt geistige 
Entwicklung ihre Schulpflicht nach dem Nds. Schulgesetz.  
 
Für diese verantwortungsvolle Position suchen wir eine loyale und belastbare Führungskraft. 
Neben pädagogischer Fachkompetenz ist auch eine betriebswirtschaftliche sowie eine 
konzeptionelle Denk- und Arbeitsweise erforderlich.   
 
Erwartet wird die kontinuierliche Weiterentwicklung der Tagesbildungsstätte im Rahmen der  
wirtschaftlichen Möglichkeiten und unter Berücksichtigung des Inklusionsgedankens und der 
Qualitätsziele.  
 
Sie arbeiten eng mit der Geschäftsführung zusammen und vertreten konzeptionell und 
inhaltlich den Bereich gegenüber öffentlichen Stellen und sonstigen Dritten.   
 
Neben einem interessanten Aufgabengebiet, das selbstständiges Arbeiten ermöglicht und 
erfordert, bieten wir eine angemessene Vergütung auf individualvertraglicher Grundlage.  
 
Haben wir Ihr Interesse geweckt? Dann freuen wir uns auf Ihre aussagekräftige Bewerbung 
mit den üblichen Unterlagen und Ihrer Gehaltsvorstellung innerhalb von 14 Tagen nach 
Erscheinen dieser Anzeige an:   
 
Pädagogisch-Therapeutisches Förderzentrum (PTZ) gGmbH 
z.H. Herrn Geschäftsführer Ernsting 
Fröbelstraße 1, 37574 Einbeck 
 
Für telefonische Rückfragen stehen wir Ihnen gern unter der Tel.-Nr. 05561/9493-13 zur Verfügung. 
Weitere Stellenangebote finden Sie unter www.lebenshilfe-einbeck.de 
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Das Autonome Frauenhaus in Uelzen sucht  
eine Mitarbeiterin 

 für die Arbeit im Frauenhaus  
mit 32 Stunden / Woche 

 
 
 

Aufgaben: Beratung und Begleitung von Frauen und Kindern mit 
Gewalterfahrungen 
Konzeptionelle Arbeit  
Öffentlichkeitsarbeit 
Verwaltungstätigkeiten 
Mitarbeit in verschiedenen regionalen und überregionalen 
Netzwerken 

 
 
 

Voraussetzungen: Sozialpädagogische oder vergleichbare Qualifikation 
Feministische Grundhaltung 
Selbständiges und reflektiertes Arbeiten 
Erfahrung in Frauenprojekten 
Organisations-, Kommunikations- und Teamfähigkeit 
Erfahrung mit Verwaltungstätigkeit, PC Kenntnisse 
Führerschein 
Fremdsprachenkenntnisse  

 
 

Schriftliche Bewerbungen bitte an: 
 

Frauen- und Kinderhaus 
Postfach 1425 
29504 Uelzen 

 
Für weitere Fragen stehen wir Ihnen gerne unter der oben genannten 

Telefonnummer zur Verfügung. 
 

 

 
Postfach 1425   29504 Uelzen   Telefon 0581-77999   Fax 0581-3892821 
Mail: frauenhaus.uelzen@t-online.de 
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Betriebswirtschaft
Entgeltkalkulation, Kostenträgerver-

-

-
training, Beratung in Wirtschaftlich-
keitsfragen, Marketing-Beratung, Be-
gleitung in Schiedsstellenverfahren, 
Konzeption von Leistungsangeboten, 
Leistungsbeschreibung
Lara Sebo
Tel. 05 11 / 5 24 86-376
Eduard Schellenberg (Behindertenhilfe) 
Tel. 05 11 / 5 24 86-367
Barbara Heidrich
Tel. 05 11 / 5 24 86-370

Baubetreuung
-

fung von Kostenvoranschlägen und 
Architektenverträgen, Gutachten
Lara Sebo
Tel. 05 11 / 5 24 86-376

EDV
Kommunikationskonzepte, Software-

Dietmar Buck 
Tel. 05 11 / 5 24 86-373

Finanzierung
Zuwendungen, Zuschüsse und Stif-
tungsmittel (z. B. Lotteriemittel, Ak-

Glücksspirale), Finanzierungskon-
zeption, Kapitalmarktkredite, Ver-

Christiane Schumacher
Tel. 05 11 / 5 24 86-395
Lara Sebo (Fundraising)
Tel. 005 11 / 5 24 86-376
Adelheid Dähne (Fundraising)
Tel. 05 11 / 5 24 86-347

Finanzbuchhaltung
Organisation der Finanzbuchhal-
tung, Unterstützung bei Fragen im 
umsatzsteuerlichen Bereich, Kon-
tierungen, Abschreibungen, Jahres-
abschluss, Verwendungsnachweise 
Lotteriemittel-Beihilfen
Monika Bullmann
Tel. 05 11 / 5 24 86-378
Christiane Häberle 
Tel. 05 11 / 5 24 86-386 
Erfassen der Buchhaltungsunterlagen; 
Beratung Jahresabschluss (entgeltlich)
Annemarie Heuer
Tel. 05 11 / 5 24 86-377 

Fotokopien
Größere Kopieraufträgen einschl. 
Einbinden (entgeltlich)
Michael Schmunk
Tel. 05 11 / 5 24 86-375 

Kfz
(Abrufscheine)

Tel. 05 11 / 5 24 86-397
Adelheid Dähne (Abrufscheine)
Tel. 05 11 / 5 24 86-347

Paritätisches Rechenzentrum 
Abrechnung von Löhnen/Gehältern 
(entgeltlich)
Udo Mex
Tel. 05 11 / 5 24 86-357

Personal
Unterstützung bei personalrechtli-
chen Fragen; Unterstützung im Um-
gang mit BAT, AVR, AVB und TVöD/

-

Kirsten Schalinski
Tel. 05 11 / 5 24 86-379 

Rahmenverträge
Vergünstigte Konditionen für Tele-
fonie und Materialbeschaffung so-
wie Kopier-, Fax- und Drucksys-
teme
Ernst Spieß 
Tel. 05 11 / 5 24 86-398

Recht
Beratung und Unterstützung bei ar-
beitsrechtlichen und sonstigen Rechts-
fragen, Gutachten, Vertragsprüfung 
und -ausarbeitung, außergerichtliche 
Verhandlungen und Ver gleiche, Vertre-
tung vor Schiedsstellen
Lara Sebo 
Tel. 05 11 / 5 24 86-376
Christiane Schumacher
Tel. 05 11 / 5 24 86-395

Versicherungen
Ulrich Preisberger
Tel. 05 11 / 52486-348 

Seminare

Tel. 05 11 / 5 24 86-397

Serviceleistungen des Paritätischen Niedersachsen

Die Ansprechpartner
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Altenselbsthilfe

Christine Köhler-Riebau

Saarstraße 10 a

38440 Wolfsburg

Tel. 0 53 61 / 29 50-15

Fax 0 53 61 / 29 50-21

christine.koehler-riebau@

paritaetischer.de

Behindertenhilfe

Erwin Drefs

Lebenshilfe Delmenhorst und 

Landkreis Oldenburg e. V.

Bismarckstraße 21

27749 Delmenhorst

Tel. 0 42 21 / 15 25-0

Fax 0 42 21 / 15 25-15

erwindrefs.fb@

lebenshilfe-delmenhorst.de

Bildung

Gandhistraße 5 A

Tel. 05 11 / 5 24 86-342

Fax 05 11 / 5 24 86-332

annette.von.pogrell@ 

paritaetischer.de

Eingliederungshilfe/Wohnen

Eduard Schellenberg 

Gandhistraße 5 A

Tel. 05 11 / 5 24 86-367

Fax 05 11 / 5 24 86-332

eduard.schellenberg@ 

paritaetischer.de

Elementarerziehung

Klaus-Dieter Fortmeyer

Kirchenpauerstraße 1

27472 Cuxhaven

Tel. 0 47 21 / 57 93-12

Fax 0 47 21 / 57 93-50

klaus-dieter.fortmeyer@ 

paritaetischer.de

Erziehungshilfe

Kathrin Wagner

Gandhistraße 5 A

Tel. 05 11 / 5 24 86-387

Fax 05 11 / 5 24 86-332

kathrin.wagner@paritaetischer.de

Frauen und Familien

Andrea Zerrath

Schuhstraße 1

Tel. 0 53 51 / 5 41 91-4

Fax 0 53 51 / 5 41 91-66

andrea.zerrath@paritaetischer.de

Jugendbildung/PJW

Karsten Maul

Rosenwall 1

38300 Wolfenbüttel

Tel. 0 53 31 / 9 05 46-50

Fax 0 53 31 / 9 05 46-11

karsten.maul@paritaetischer.de 

Krankenhäuser

Birgit Eckhardt

Gandhistraße 5 A

Tel. 05 11 / 5 24 86-365

Fax 05 11 / 5 24 86-333

birgit.eckhardt@paritaetischer.de

Kur- und Erholungshilfen

Lara Sebo

Gandhistraße 5 A

Tel. 05 11 / 5 24 86-376

Fax 05 11 / 5 24 86-332

lara.sebo@paritaetischer.de

Migration/Integration

Regina Krome

Gandhistraße 5 A

Tel. 05 11 / 5 24 86-383

Fax 05 11 / 5 24 86-332

regina.krome@paritaetischer.de

Mittel- und Osteuropa

Krzysztof Balon

für deutsch-polnische und  

europäische Zusammenarbeit

Marienbruchstraße 61/63

38226 Salzgitter

Tel. 0 53 41 / 84 11 94

k.balon@eurosozial.eu

Pflege

Gandhistraße 5 A

Tel. 05 11 / 5 24 86-370

Fax 05 11 / 5 24 86-333

barbara.heidrich@paritaetischer.de

Schullandheime

Kathrin Wagner

Gandhistraße 5 A

Tel. 05 11 / 5 24 86-387

Fax 05 11 / 5 24 86-332

kathrin.wagner@paritaetischer.de

Fachbereiche des Paritätischen Niedersachsen

Die Fachberaterinnen und Fachberater

Selbsthilfe

Gandhistraße 5 A

Tel. 05 11 / 5 24 86-370

Fax 05 11 / 5 24 86-333

barbara.heidrich@paritaetischer.de

Soziale Psychiatrie 

Bernhard Döring

Wilhelmstraße 15

Tel. 0 50 21 / 97 45-17

Fax 0 50 21 / 97 45-11

bernhard.doering@paritaetischer.de

Sucht

Jugend- und Drogenberatung  

Braunschweig DROBS  

Kurt-Schumacher-Straße 26

38102 Braunschweig

Tel. 05 31 / 2 20 90-0

Fax 05 31 / 2 20 90-90

petra.bunke@paritaetischer-bs.de

Überregionale  

Mitgliedsorganisationen 

Lara Sebo

Gandhistraße 5 A

Tel. 05 11 / 5 24 86-376

Fax 05 11 / 5 24 86-332

lara.sebo@paritaetischer.de
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Abteilung III: Personalwesen

Gandhistraße 5 A

Tel. 05 11 / 5 24 86-327

Fax 05 11 / 5 24 86-333

holger.buettner@paritaetischer.de

Abteilung IV: Betriebswirtschaft/Recht

Lara Sebo

Gandhistraße 5 A

Tel. 05 11 / 5 24 86-376

Fax 05 11 / 5 24 86-333

lara.sebo@paritaetischer.de

Abteilung I: Kreisverbände/Sozialzentren

Gandhistraße 5 A

Tel. 05 11 / 5 24 86-389

Fax 05 11 / 5 24 86-333

Abteilung II: Finanzen/Verwaltung

Monika Bullmann

Gandhistraße 5 A

Tel. 05 11 / 5 24 86-378

Fax 05 11 / 5 24 86-333

monika.bullmann@paritaetischer.de

Abteilungsleitungen des Paritätischen Niedersachsen

Leiterinnen und Leiter

Abteilung V: Selbsthilfe/Pflege

Gandhistraße 5 A

Tel. 05 11 / 5 24 86-370

Fax 05 11 / 5 24 86-333

barbara.heidrich@paritaetischer.de

Freiwilligen-Agenturen

Freiwilligen-Agentur des

c/o Familie im Zentrum

Osterstraße 46

Tel. 0 51 51 / 57 61-27

nadja.kunzmann@ 

paritaetischer.de

Kontakt- u. Beratungsstellen 

für Selbsthilfegruppen 

Kaiserstraße 80

Tel. 0 51 51 / 5 76-113

regina.heller@ 

paritaetischer.de

Arbeits- und Tarifrecht

Lara Sebo

Gandhistraße 5 A

Tel. 05 11 / 5 24 86-376

Fax 05 11 / 5 24 86-333

lara.sebo@ 

paritaetischer.de

Betreuungsvereine

Christiane Schumacher 

Gandhistraße 5 A

Tel. 05 11 / 5 24 86-395

Fax 05 11 / 5 24 86-332

christiane.schumacher@ 

paritaetischer.de

Arbeitskreise des Paritätischen Niedersachsen

Leiterinnen und Leiter

Schuldnerberatung

Wolfgang Lippel

Wilhelmstraße 15

Tel. 0 50 21 / 97 45-15

Fax 0 50 21 / 97 45-11

wolfgang.lippel@ 

paritaetischer.de 

Sprachheilarbeit

Sprachheilkindergarten

Burgstraße 4

31855 Aerzen

Tel. 0 51 54 / 38 05

Fax 0 51 54 / 7 09 00 08

irmgard.fricke@ 

lebenshilfe-hameln.de

Straffälligenhilfe

Gandhistraße 5 A

Tel. 05 11 / 5 24 86-342

Fax 05 11 / 5 24 86-332

annette.von.pogrell@ 

paritaetischer.de
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Landesverband

Hauptamtlicher  
Vorstand

Christian Boenisch,  Vorsitzender

Birgit Eckhardt, stellv.  Vorsitzende

Paritätischer Wohlfahrtsverband 

Niedersachsen e. V.

Gandhistraße 5a

30559 Hannover

Tel. 05 11 / 5 24 86-0

Fax 05 11 / 5 24 86-333

landesverband@paritaetischer.de

 
Ehrenvorsitzende

Karin Rut Diederichs

Eilenriedestift e. V.

Haus A1, App. 107

Bevenser Weg 10

30625 Hannover

Tel. 05 11 / 54 04 21 07

Wolfgang Neubelt

GDA Wohnstift

Osterfelddamm 12

Haus 3, App. 3207 

30627 Hannover

Tel. 05 11 / 5 70 54 37

wneubelt@hotmail.de

Günter Famulla

Davenstedter Straße 227

30455 Hannover

Tel. 05 11 / 49 88 31

Mitglieder des Verbandsrats 

(Wahlperiode 2012 bis 2016)

Andreas Bergen

c/o pro familia Landesverband  

Niedersachsen e. V.

Lange Laube 14

30159 Hannover

Tel. 05 11 / 30 18 57 81

andreas.bergen@profamilia.de

Brigitte Blümel

Herzlaker Straße 53

30539 Hannover

Tel. 05 11 / 5 38 94 37

b_bluemel@t-online.de

Klaus Dickneite

Ostergrube 2

30559 Hannover

Tel. 05 11 / 51 49 51 (privat)

Tel. 01 73 / 6 22 02 00 (mobil)

Fax 05 11 / 51 49 51

kdickneite@online.de

Martin Kupper

c/o Albert-Schweitzer- 

Familienwerk e. V.

Jahnstraße 2

37170 Uslar

Tel. 0 55 71 / 92 43-0 (dienstlich)

kupper@familienwerk.de

Monika Lehmann

Glünderstraße 2

30167 Hannover

Tel. 05 11 / 70 21 52 (privat)

Monika.Lehmann@ 

nld.niedersachsen.de

Monika Placke

Walter-Haas-Straße 32

49088 Osnabrück

Tel. 05 41 / 7 63 87 (privat)

Tel. 01 70 / 8 14 10 37 (mobil)

monika.placke@freenet.de

Berlind Rosenthal-Zehe

c/o Studentenwerk Göttingen

PF 3851

37028 Göttingen

Tel. 0 55 46 / 13 79 (privat)

Tel. 05 51 / 39 51 79 (dienstlich)

Fax 05 11 / 39 51 70 (dienstlich)

Berlind.Rosenthal-Zehe@ 

studentenwerk-goettingen.de

Dietmar Schlüter

Bergweg 8

38527 Meine

Tel. 0 53 04 / 39 77

Fax 0 53 04 / 52 90

053043977-0001@t-online.de

Vorsitzende des  
Verbandsrates
(jährlich alternierend)

Dorothea Pitschnau-Michel 

(2014, 2016)

c/o Deutsche Multiple Sklerose  

Gesellschaft Bundesverband e. V.

Küsterstraße 8

30519 Hannover

Tel. 05 11 / 9 68 34 13

Fax 05 11 / 9 68 34 50  

dmsg@dmsg.de

Kurt Spannig (2013, 2015) 

Psychiatrische Klinik Uelzen

An den Zehn Eichen 50

29525 Uelzen 

Tel. 05 81 / 38 95-301

Fax 05 81 / 38 95-309

info@pk-uelzen.de 

Silke Gerike

Am Mesterwinkel 19

30952 Ronnenberg

Tel. 05 11 / 46 93 19

Silke@torstengerike.de

Holger Gerken

c/o Göttinger Werkstätten gGmbH

Elliehäuser Weg 20

37079 Göttingen

Tel. 05 51 / 50 65-100

H.Gerken@Goe-We.de

Bernd Göddertz

Luisenstraße 9

31141 Hildesheim

Tel. 0 51 21 / 3 20 05 (privat)

Tel. 0 51 21 / 9 99 07 87 (dienstlich)

b.goeddertz@ijgd.de

Tina Hellmann

Diedrich-Steilen Straße 27

28755 Bremen-Vegesach

Tel. 01 76 / 92 19 18 16 (mobil)

Tina.Hellmann@web.de

Ulla Klapproth

Im Siek 10

37191 Gillersheim

Tel. 0 55 56 / 15 66 (werktags)

Fax 0 55 56 / 50 78

ulla.klapproth@paritaetischer.de

Anneliese König

Südweg 8a

26135 Oldenburg

Tel. 04 41 / 20 13 17

Fax 04 41 / 2 04 91 15

anneliese-koenig@t-online.de

71

Johannes Schmidt

Bahnhofsstraße 14

21745 Hemmoor 

Tel. 0 47 71 / 64 34 95 (privat)

Tel. 01 71 / 2 13 75 28 (mobil)

Fax 0 47 71 / 64 34 34

Neusicht@aol.com

sowie N.N. (Nachrücker)
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Paritätische Kreisverbände in Niedersachsen

Paritätischer  
Aurich
Große Mühlenwallstraße 21
26603 Aurich
Tel.: (0 49 41) 93 94-0
Fax.: (0 49 41) 93 94-17
GF: Hans-Joachim Borm
hans-joachim.borm@paritaetischer.de

Paritätischer 
Braunschweig
Saarbrückener Straße 50
38116 Braunschweig
Tel.: (05 31) 4 80 79-0
Fax.: (05 31) 4 80 79-14
GF: Henning Eschemann
henning.eschemann@paritaetischer.de

Paritätischer  
Celle
Lauensteinplatz 1a
29225 Celle
Tel.: (0 51 41) 93 98-0
Fax.: (0 51 41) 93 98-19
GFin (interim): Nadja Fischer
nadja.fischer@paritaetischer.de

Paritätischer  
Cloppenburg
Beethovenstraße 11
49661 Cloppenburg
Tel.: (0 44 71) 20 46 (VdK)
Fax: (0 44 71) 95 89 03 (VdK)
GF: Hans-Jürgen Lehmann
gs-cloppenburg@vdk.de

Paritätischer  
Cuxhaven
Kirchenpauerstraße 1
27472 Cuxhaven
Tel.: (0 47 21) 57 93-0
Fax: (0 47 21) 57 93-50
GF: Klaus-Dieter Fortmeyer
klaus-dieter.fortmeyer@paritaetischer.de

Paritätischer  
Delmenhorst
Bismarckstraße 21
27749 Delmenhorst
Tel.: (0 42 21) 15 25-50
Fax: (0 42 21) 15 25-15
GFin: Irma-H. Michel
irma.michel@paritaetischer.de

Paritätischer 
Diepholz
Wilhelmstraße 15
31582 Nienburg
Tel.: (0 50 21) 97 45-0
Fax: (0 50 21) 97 45-11
GF: Bernhard Döring
bernhard.doering@paritaetischer.de

Paritätischer  
Emden
Friedrich-Naumann-Straße 11
26725 Emden
Tel.: (0 49 21) 93 06-0
Fax: (0 49 21) 93 06-16
GF: Jürgen Dietrich
juergen.dietrich@paritaetischer.de

Paritätischer  
Emsland
Lingener Straße 13
49716 Meppen
Tel.: (0 59 31) 1 80 00
Fax: (0 59 31) 1 22 80
GFin: Barbara Germer-Grote
barbara.germer-grote@paritaetischer.de

Paritätischer  
Friesland
Zum Jadebusen 12
26316 Varel
Tel.: (0 44 51) 91 46-0
Fax: (0 44 51) 91 46-11
GF: Wolf-Dieter Kulawik
wolf-dieter.kulawik@paritaetischer.de

Paritätischer  
Gifhorn
Sprachtherapeutischer
Kindergarten
Am Sportplatz 10
38518 Gifhorn
Tel.: (0 53 71) 9 44 99-0
Fax: (0 53 71) 9 44 99-73
GFin: Sandra Helbing
shg-gifhorn@paritaetischer-bs.de

Paritätischer  
Goslar
Von-Garßen-Straße 6
38640 Goslar
Tel.: (0 53 21) 2 10 11
Fax: (0 53 21) 1 82 29
GF: Sven Dickfeld 
sven.dickfeld@paritaetischer.de

Paritätischer  
Göttingen
Zollstock 9 a
37081 Göttingen
Tel.: (05 51) 9 00 08-10
Fax: (05 51) 9 00 08-19
GF: Dr. Volker Bullwinkel
volker.bullwinkel@paritaetischer.de

Paritätischer  
Grafsch. Bentheim
Große Gartenstraße 14
48529 Nordhorn
Tel.: (01 60) 44 04 02-4
GFin: Anja Jankowsky
anja.jankowsky@paritaetischer.de

Paritätischer  
Hameln
Kaiserstraße 80
31785 Hameln
Tel.: (0 51 51) 57 61-0
Fax: (0 51 51) 5 99 77
GF: Norbert Raabe
norbert.raabe@paritaetischer.de

Paritätischer  
Hannover
Gartenstraße 18
30161 Hannover
Tel.: (05 11) 9 62 91-0
Fax: (05 11) 9 62 91-13
GF: Ralf Hohfeld
ralf.hohfeld@paritaetischer.de

Paritätischer  
Harburg
Schanzenring 8
21423 Winsen / Luhe
Tel.: (0 41 71) 88 76-0
Fax: (0 41 71) 88 76-29
GFin: Bettina Wichmann
bettina.wichmann@paritaetischer.de

Paritätischer  
Helmstedt
Schuhstraße 1
38350 Helmstedt
Tel.: (0 53 51) 54 19 10
Fax: (0 53 51) 54 19 1-66
GFin: Andrea Zerrath
andrea.zerrath@paritaetischer.de

Paritätischer  
Hildesheim-Alfeld
Lilly-Reich-Straße 5 
31137 Hildesheim
Tel.: (0 51 21) 74 16-0
Fax: (0 51 21) 74 16-20
GFin: Elisabeth Fokken
elisabeth.fokken@paritaetischer.de

Paritätischer  
Hildesheim-Alfeld
Kalandstraße 7
31061 Alfeld
Tel.: (0 51 81) 84 35-0
Fax: (0 51 81) 84 35-20
GFin: Elisabeth Fokken
elisabeth.fokken@paritaetischer.de

Paritätischer  
Holzminden
Wallstraße 2
37603 Holzminden
Tel.: (0 55 31) 93 27-0
Fax: (0 55 31) 93 27-90
GF: Daniel Leonhardt
daniel.leonhardt@paritaetischer.de

Paritätischer  
Leer 
Pferdemarktstraße 59
26789 Leer
Tel.: (04 91) 9 25 31-0
Fax: (04 91) 9 25 31-31
GF: Jürgen Dietrich
juergen.dietrich@paritaetischer.de

Paritätischer  
Lüchow-Dannenberg
Schlossgraben 3
29451 Dannenberg
Tel.: (0 58 61) 88 53
Fax: (0 58 61) 87 50
GFin: Susanne Guhl
susanne.guhl@paritaetischer.de

Paritätischer  
Lüneburg
Altenbrücker Damm 1
21337 Lüneburg
Tel.: (0 41 31) 86 18-0
Fax: (0 41 31) 86 18-40
GF: Ralf Gremmel
ralf.gremmel@paritaetischer.de

Paritätischer  
Nienburg
Wilhelmstraße 15
31582 Nienburg
Tel.: (0 50 21) 97 45-0
Fax: (0 50 21) 97 45-11
GF: Bernhard Döring
bernhard.doering@paritaetischer.de

Paritätischer  
Northeim
Friedrich-Ebert-Wall 1
37154 Northeim
Tel.: (0 55 51) 9 76 90
Fax: (0 55 51) 16 04
GFin: Roswitha Voß
roswitha.voss@paritaetischer.de

Paritätischer  
Oldenburg-Ammerland
Ziegelhofstraße 125 – 127
26121 Oldenburg
Tel.: (04 41) 7 79 00-0
Fax: (04 41) 7 79 00-22
GF: Norbert Adolf
norbert.adolf@paritaetischer.de

Paritätischer  
Osnabrück
Kurt-Schumacher-Damm 8
49078 Osnabrück
Tel.: (05 41) 4 08 04-0
Fax: (05 41) 4 08 04-25
GF: Jörg Echterhoff
joerg.echterhoff@paritaetischer.de

Paritätischer  
Osterholz
Loger Straße 35
27711 Osterholz-Scharmbeck
Tel.: (0 47 91) 94 15-0
Fax: (0 47 91) 94 15-10
GF: Olaf Bargemann
bargemann@lebenshilfe-ohz.de

Paritätischer  
Osterode
Abgunst 1
37520 Osterode
Tel.: (0 55 22) 90 77-0
Fax: (0 55 22) 90 77-28
GFin: Annette Nikulla
annette.nikulla@paritaetischer.de

Paritätischer  
Peine
Virchowstraße 8 a
31226 Peine
Tel.: (0 51 71) 77 70-0
Fax: (0 51 71) 77 70-21
GFin: Heike Horrmann-Brandt
heike.horrmann-brandt@paritaetischer.de

Paritätischer  
Rotenburg
Bahnhofstraße 15
27432 Bremervörde
Tel.: (0 47 61) 7 11 01
Fax: (0 47 61) 7 11 91
GF: Dietrich Neubauer
neubauer@lebenshilfe-bremervoerde.de

Paritätischer  
Salzgitter
Marienbruchstraße 61 – 63
38226 Salzgitter
Tel.: (0 53 41) 84 67-0
Fax: (0 53 41) 84 67-24
GF: Andreas Laumert
andreas.laumert@paritaetischer.de

Paritätischer  
Schaumburg
Dammstraße 12 a
31675 Bückeburg
Tel.: (0 57 22) 95 22-0
Fax: (0 57 22) 95 22-18
GF: Georg Steimann
georg.steimann@paritaetischer.de

Paritätischer  
Seesen
Jacobsonstraße 36
38723 Seesen
Tel.: (0 53 81) 9 48 06-0
Fax: (0 53 81) 9 48 06-7
GF: Sven Dickfeld
sven.dickfeld@paritaetischer.de

Paritätischer Stade
c/o Die Börne gGmbH
Claus-von-Stauffenberg-Weg 10
21684 Stade
Tel.: (0 41 41) 53 43-50
Fax: (0 41 41) 53 43-26
GFin: Susanne Frost
susanne.frost@paritaetischer.de

Paritätischer  
Uelzen
Veerßer Straße 92
29525 Uelzen
Tel.: (05 81) 97 07-0
Fax: (05 81) 97 07-20
GF: Stefan Müller-Teusler
stefan.mueller-teusler@paritaetischer.de

Paritätischer  
Verden
Helene-Grulke-Straße 5
27299 Langwedel
Tel.: (0 42 35) 89-0
Fax: (0 42 35) 89-111
GF: Dieter Haase
d.haase@stiftung-waldheim.de

Paritätischer  
Wesermarsch
Bürgermeister-Müller-Straße 13
26919 Brake
Tel.: (0 44 01) 45 88
Fax: (0 44 01) 45 80
GFin: Hannelore Bohlken
hannelore.bohlken@paritaetischer.de

Paritätischer  
Wilhelmshaven
Banter Weg 12
26389 Wilhelmshaven
Tel.: (0 44 21) 2 06-0
Fax: (0 44 21) 2 06-2 88
GF: Jürgen Hoffmann
juergen.hoffmann@paritaetischer.de

Paritätischer  
Wittmund
Wallstraße 21 t
26409 Wittmund
Tel.: (0 49 41) 93 94-0
Fax: (0 49 41) 93 94-17
GF: Hans-Joachim Borm
hans-joachim.borm@paritaetischer.de

Paritätischer  
Wolfenbüttel
Kommissstraße 5
38300 Wolfenbüttel
Tel.: (0 53 31) 92 00-0
Fax: (0 53 31) 92 00-79
GF: Andreas Laumert
andreas.laumert@paritaetischer.de

Paritätischer  
Wolfsburg
Saarstraße 10 a
38440 Wolfsburg
Tel.: (0 53 61) 29 50-0
Fax: (0 53 61) 29 50-21
GFin: Christine Köhler-Riebau
christine.koehler-riebau@paritaetischer.de


